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Merſeburg, Donnerskag, den 22. Februar 1934
8 uſtellgebühr,

Pariſerſstaatsanwalkt aufden ſchienen
Ermordel und vor den Zug geworfen. Wußte er zuviel im Staviſty-Skandal?

Jn Paris, das durch die ſenſationelle
Wendung im Staviſky-Skandal ohnehin
wieder aufgewühlt iſt, hat ein Mordfall, der
ungewöhnliche Begleitumſtände aufweiſt, dieſe
Spannung nur noch verſtärkt. Auf den Eiſen-
bahngleiſen bei Dij on wurde die völlig ver
ſtümmelte Leiche eines Ratsmitgliedes des
Pariſer Appellationsgerichtshofes, eines nam-
haften Staatsanwaltes, Prince, aufgefun-
den. Die bisherige Unterſuchung läßt den
Schluß zu, daß er das Opfer eines Anu-
ſchlages geworden iſt, und daß die Täter,
um von ihrer Spur abzulenken, die Leiche auf
die Schienen gelegt haben, um einen Selbſt
mord vorzutäuſchen. Prince war durch zwei
fingierte Telegramme veranlaßt worden, aus
Paris nach Dijon abzureiſen, da angeblich
ſeine Mutter ſchwer erkrankt ſei. Bisher fehlt
jeder Anhaltspunkt dafür, wer die Täter ſein
könnten. Jedoch bezeichnet „Liberte“ im Zu
ſammenhang mit dem rätſelhaften Fall das
Gerücht, daß Prince vor einem gerichtlichen
Ausſchuß wegen unterbliebener Weiterleitung
gewiſſer Polizeiberichte in Sachen Stavpiſky
ausſagen ſollte. Durch dieſe Ausſagen wären
mehrere Beamte belaſtet worden.

Die Umſtände über die Reiſe des Appella-
tionsrates Prince nach Dijon werden immer
geheimnisvoller. Es verlautet jetzt, daß
Prince nicht auf Grund zweier inzwiſchen
als gefälſcht erkannten Telegramme die
Reiſe nach Dijon angetreten hat, ſondern auf
Grund eines Telephonanrufes einer unbe-
kannten Frauenſtimme, die behauptete, im
Namen des Arztes zu ſprechen, der die
Mutter Princes behandelte. Sie forderte
Prince auf, möglichſt ſchnell nach Dijon z
kommen, da ſeine ſoeben operierte Mutter
nach ihm verlange. Als ſeine neben ihm am
Telephon ſtehende Frau ſagte, ſie würde ihren
Mann nach Dijon begleiten, erklärte die Un-
bekannte, die Anweſenheit der Gattin von
Prince wäre untunlich, da man die Mutter
nicht berunruhigen dürfe. Es ſoll feſtſtehen,
daß Prince Dienstag nachmittag tatſächlich in
Dijon angekommen iſt und an ſeine Frau
telegraphiert hat. Man hat im Bahnhofs-
poſtamt die eigenhändige Niederſchrift der von
ihm abgegebenen Depeſche gefunden. Prince
iſt dann mit Bekannten in einem Kraftwagen
fortgefahren. Seither war die Spur von ihm
verlorengegangen.

Geheimnisvolle Begleitumſtände.

Ergebnis der gerichtsärztlichen
Unterſuchung der Leiche Princes, lautet, daß
die genaue Todesurſache nicht mehr feſt-
zuſtellen ſei, daß aber der Tote, wie ſich aus
dem Blutbefund ergebe, auf die Schienen
geſchafft worden ſei, lange nachdem der
Tod bereits eingetreten war.Die Mutter des Ermordeten verſichert, daß
ihr Sohn wichtige Papiere bei ſich gehabt habe.
n der bei dem Toten gefundenen Akten-

ſche befanden ſich aber nur belangloſe

Das

Briefe. Der Bahnvorſteher eines kleinen in
der Nähe der Fundſtelle gelegenen Ortes will
am Abend der Tat einen Wagen mit ange-
laſſenem Motor auf der Landſtraße geſehen
haben. Man vermutet, daß er zur Beförde-
rung der Leiche gedient hat.

Nur ein Ablenkungsmanöver?
Das geſtern aufgetauchte Gerücht, daß ſich

Staviſky neben den Rieſenbetrügereien auch
mit Spionage befaßt habe und die in
dieſem Zuſammenhang gegen die beiden
Wiener Künſtlerinnen Rita Georg und Ma-
rianne Kupfer erhobenen Beſchuldigungen
ſcheinen wie eine Seifenblaſe zu zerplatzen.
Nachdem Rita Georg telephoniſch erklärte,
daß ſie jederzeit bereit ſei, vor dem Unter-

ſuchungsrichter zu erſcheinen, um die unſin-
nigen Gerüchte zu entkräften, hat nunmehr
auch Marianne Kupfer, die in Paris einge-
troffen iſt, eindeutig erklärt, ſie habe Sta-
viſky überhaupt nicht gekannt. Man hat jetzt
den Eindruck, als ob es ſich bei dieſen Ge-
rüchten lediglich um ein Ablenkungs-
manöver handelt.

Japaniſche Kabinettskriſe?
Jn Tokio verbreitete ſich trotz aller

Dementis hartnäckig das Gerücht, daß japa-
niſche Kabinett beabſichtige, unter Führung
ſeines Miniſterpräſidenten Saito zurückzu-
treten. Das Gerücht knüpfte an den Emp-
fang des Miniſterpräſidenten Saito beim
japaniſchen Kaiſer an

Eden auch heute noch in Berlin
Eine amkliche Darſtellung der

Die Beſprechungen des Reichskanzlers
mit dem Lordſiegelbewahrer Eden über die
Abrüſtungsfrage wurden geſtern nachmittag
in Gegenwart des britiſchen Botſchafters und
des Reichsaußenminiſters fortgeſetzt. Die
Unterhaltungen werden vorausſichtlich heute
zum Abſchluß gelangen.

Die Meldungen der Berliner Bericht-
erſtatter der engliſchen Preſſe über dieſe Be-
ſprechungen ſind in einem ziemlich optimiſti
ſchen Ton gehalten. Der Berliner Bericht-
erſtatter der M orning Poſt“ will er
fahren haben, daß in der Konferenz ein er-
mutigender Fortſchritt in Richtung auf ein
engliſch- deutſches Einvernehmen in der Ab-
rüſtungsfrage erzielt worden ſei. Am Abend
des geſtrigen Tages ſeien die Ausſichten noch
verheißungsvoller geweſen als am Dienstag
wenn ſich auch die Verhandlungen immer
noch in einem heiklen Stadium befänden.
Die Verlängerung des Aufenthaltes Edens
um 24 Stunden werde als ein Zeichen dafür
betrachtet, daß die Verhandlungen Früchte
zeitigten.

Auch in dem Bericht des Berliner Bericht-
erſtatters des „Daily Telegraph“ heißt
es, daß die Abrüſtungsmiſſion Edens in ſehr
befriedigender Weiſe vonſtatten gehe. Die
Verhandlungen Edens in Berlin ſcheinen
dem franzöſiſchen „Temps“ ſchon zu
lange zu dauern. Er ſieht ſich deshalb ge-
müßigt, in der alten Weiſe zu hetzen. Es
ſcheine nicht, ſo ſchreibt er, ein politiſches
Manöver abzuzeichnen, nämlich der Verſuch,
den Glauben zu erwecken, daß Deutſchland

Beſprechungen ſteht noch aus.

Ausſicht habe, ſich mit England und Italien
außer Frankreich über die Abrüſtungsfrage
zu verſtändigen. Dieſes Einmiſchungsver-
fahren ſei völlig zwecklos, denn eine allge-
meine Regelung könne nicht ohne Zuſtim-
mung Frankreichs und der anderen inter-
eſſierten Mächte erfolgen.

Der Berliner Berichterſtatter der „Times“
meldet: Der nach den erſten Beſprechungen
entſtandene günſtige Eindruck dauert an.
Eden hat ſeinen Aufenthalt verlängert, nicht
weil die Erörterungen ſich als ſchwierig er-
wieſen haben, ſondern weil die am Mittwoch
geleiſtete Arbeit äußerſt förderlich war und
die Fortſetzung der Beſprechungen als vor-
teilhaft erſcheinen ließe. Ueber die Be-
ſprechungen läßt ſich nichts Endgültiges ſagen.

Aus kauſchder Rakifizierungsurkunden
zum deutſch- polniſchen Pakt Ende der Woche.

Der Austauſch der Ratifikationsurkunden
des deutſch- polniſchen Verſtändigungs- und
Nichtangriffsabkommens, das am 26. Januar
abgeſchloſſen worden iſt, wird Ende dieſer
Woche erfolgen. Das Abkommen iſt dem
Vernehmen nach bereits von Reichspräſident
v. Hindenburg und dem polniſchen Staats-
präſidenten Profeſſor Moſeicki ratifiziert
worden. Der Austauſch der Ratifikations-
urkunden wird in feierlicher Weiſe im pol-
niſchen Außenminiſterium zwiſchen dem pol-
niſchen Außenminiſter Beck und dem deutſchen
Geſandten in Warſchau von Moltke ſtatt-
finden.

Monat icher Bezugspreis l,75 RM. und 0,25 RM.
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Italien und Oeſterreich.
Von unserem römischen Korrespondenten,

Dr. Z. Rom, Mitte Februar.
Jn jenem Augenblick, da die Welt wider-

hallte vor Entrüſtung über die „deutſche Ein
miſchung in Oeſterreich“, ſtanden in Frank-
reich, Jtalien, England und bei der Kleinen
Entente ſchon die Truppen bereit zum Ein-
marſch in Wien. Die militäriſche Beſetzung
der kleinen Republik wäre natürlich keine
Einmiſchung geweſen, die Welt nickt beifällig.
Entſetzlich waren für dieſe Welt die Papier-
böller der Nazi, für die ſcharfſchießenden Doll-
fußhaubitzen hatte ſie großes Verſtändnis.
Daß ſich unter den Särgen auch dutzendweiſe
ſolche von Unſchuldigen befinden, das läßt den
Völkerbund kühl; aber der böſe Münchener
Rundfunk, der gehört vor ein internationales
Tribunal. Ver es noch nicht wiſſen ſollte, den
werden die Ereigniſſe der letzten Tage dar-
über belehrt haben, daß in unſerem lieben
Europa nach wie vor die Ententemoral
herrſcht: alles Gute und Lichte kommt von
Paris, alles Finſtere und Böſe von Berlin.
Deutſchland iſt das Böſe ſchlechthin, das Teuf-
liſche an ſich; ſeine Gegner hingegen tragen
ſamt und ſonders die blütenweißen Flügel der
Unſchuld und wedeln mit Palmzweigen. Wer
es nicht glaubt, der leſe einmal gewiſſe „neu-
trale“ Zeitungen, die ſich bereits ihrer deut-
ſchen Sprache zu ſchämen anfangen.

Nun läßt ſich aber allerdings nicht beſtrei-
ten, daß die größten Lorbeerkränze für
das Triczmvirat Dollfuß-FeyStarhemberg in
Jtalien gewunden wurden. Seit den Brenner-
debatten der Streſemannzeit iſt ein Vorfall
von internationaler Bedeutung nicht mehr ſo
grundverſchieden beurteilt worden, wie es
nun von der deutſchen und italieniſchen
Preſſe geſchieht. Damals drehte es ſich auch
um den Anſchluß, die Sozialdemokratie legte
ſich dafür aus innerpolitiſchen Gründen,
verſteht ſich ins Zeug, und die ſchärfſten
Worte gegen Jtalien fielen von Wiener
Lippen. Heute, wo ſich die Beweggründe
etwas verſchoben haben und Muſſolini in
Wien als der größte Freund gefeiert wird,
heute hieß es ſüdlich der Alpen nicht mehr,
man werde die Trikolore nötigenfalls über
den Brenner hinaustragen, wohl aber wären
die Berſaglieri ſchon im Anrollen wenn
man den franzöſiſchen Zeitungen glauben
durfte, die das merkwürdigerweiſe lange vor
ihren italieniſchen Kollegen wußten. Ueber-
haupt zeigten ſich die nichtitalieniſchen Blätter,
vor allem auch die engliſchen und teſchechiſchen,
ſo trefflich über die Abſichten Muſſolinis
unterrichtet, daß der gemeine Leſer überhaupt
nichts mehr verſtand. Wir wollen daher ein
mal verſuchen, den italieniſchen Standpunkt
darzulegen, ohne ihn zunächſt auf ſeine Be
rechtigung hin zu kritiſieren.

Vor allem muß dabei berückſichtigt wer-
den, daß die deutſchfeindliche Propa
ganda, die ſich gegenwärtig mit großem Ge-
ſchick der öſterreichiſchen Frage als Schritt-
macher bedient, mangels einer deutſchen Ab-
wehr auch in Jtalien Fuß zu faſſen beginnt.
Der Durchſchnittsitaliener, gewohnt, ohnehin
alles Deutſche unter dem Begriff „germanici
zuſammenzufaſſen, verſtand urſprünglich den
deutſchen Bruderſtreit überhaupt nicht. Er
verſtand auch mit ſeinem ſicheren Gefühl für

Außenamt der Evangelischen Kirche errichtet.
Bischof D. Heckel, Bischof Philipp Popp (Mitte)

und der Reichsbischol.

Die Aufbahrung Köni; Alberts
Generale der Armee halten die Totenwache

im Brüsseler schloß. Die Liebesheirat des schwedischen Königsenkels.

W

re Berlinerin Erika Patzek und Prinz
Sigvard von Schweden.
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Er. Wer Zahrn.

größeren Zuſammenhänge niemals dendie
Unterſchied zwiſchen Stahlhelmern und Natio-
nalfozialiſten, und hat damit Recht behalten.
Ganz ähnlich ſträubt er ſich heute innerlich da
gegen, Auſtrofaſchiſten, Heimwehren, deutſche
und öſterreichiſche Nationalſozialiſten ausein-
anderhalten zu müſſen; er kennt nur, wie ſeit
den Zeiten der Guelfen und Ghibellinen, die
zwei großen Parteien: auf der einen Seite
die arxiſten, die Jnternationalen und
Demokraten, auf der anderen Seite die Nativp-
nalen, die Faſchiſten. Daß den letzten die Zu-
kunft gehöre, iſt für ihn ein Dogma. Wozu
alſo die unvermeidlichen Hausſtreitigkeiten
über Gebühr beleuchten?

Auf dieſe tiefwurzelnde Einſtellung muß
eine Propaganda Rückſicht nehmen, und die
franzöſiſche tut es. Sie arbeitet daher mit
dem Schreckgeſpenſt des „Anſchluſſes“, mit
den Folgen der „gemeinſamen Brenner-
grenze“, zu der ein Sieg des Hakenkreuzes in
Wien mit Naturnvotwendigkeit führen müſſe.
Folglich

Es hieße nun freilich die italieniſche Jn-
telligenz und den Weitblick des Duce unkter-
ſchätzen, wollte man annehmen, daß Rom leicht
in die Falle tappen werde. Davor ſchützt es
ſchon die plumpe Art und Weiſe, mit der ſie
hingeſtellt wird. Wer iſt es denn, der Italien
Angſt machen möchte? Etwa Oeſterreich
ſelber Das wird der ſtarke Mann dort wohl
ſelbſt nicht glauben. Nein, es ſind gerade die-
fenigen, denen das Wohl Oeſterreichs Hekuba
kſt, die andauernd ſticheln, weil ſich der Böſe
auf die verfolgte Unſchuld ſtürzen wolle. Hüte
dich, Jtalien! ſchreit Marianne, ein deutſches
Oeſterreich könnte dir ſchaden. Jch bin um dein
Wohl beſorgt, o Duce! ſäuſelt der Beneſchblock.
Merkwürdig, wie viele uneigennützige
Freunde Italien hat; Gott ſchütze mich vor
ihnen, meint Muſſolini ſarkaſtiſch.

Fürchtet er alſo den Anſchluß nicht
Dieſe Frage iſt nicht ſo leicht zu beantworten,
denn ſie greift über das Gebiet der militäri-
ſchen Stärke weit hinaus. Sie deckt den Wider-
ſpruch auf, der die italieniſche Außenpolitik
kennzeichnet: einerſeits iſt ſie für die Reviſion
der Verträge, will ſie ein ſtärkeres Deutſch-
land; andererſeits wendet ſie ſich gegen dieſe
Verſtärkung, wenn ſie durch den Anſchluß
Oeſterreichs zuſtande kommt. Derſelbe Wider-
ſpruch ſcheinbar in der Jnnenpolitik, oder
ſagen wir beſſer faſchiſtiſchen Politik, nachdem
ja Muſſolini feierlich erklärt hat, das Wort,
der Faſchismus ſei kein Exporktartikel, ſtamme
nicht von ihm; im Gegenteil, der Faſchismus
Habe univerſellen Charakter und werde das
zwanzigſte Jahrhundert beſtimmen. Warum
alſo der Widerſtand gegen die Ausbreitung
der verwandten nationalſozialiſtiſchen Jdee in
Oeſterreich?

Zu betonen: ein ſchein barer Wider;-
ſpruch. Wenn der rote Aufſtand ſtatt vom
Dollfußmilitär von den Nationalſozialiſten
gebrochen worden wäre, ſo wäre gewiß in
Rom die Freude nicht weniger groß geweſen.
Als für den 30. Januar die deutſchfeindliche
Propaganda den Aufſtand der Hakenkreuzler
angekündigt hatte und dann ſo wenig geſchah
wie nach den bekannten Weltuntergangs-
prophezeiungen, wandte ſich das offiziöſe
„Giornale d'gtaliga“ mit äußerſter Schärfe
gegen dieſen falſchen Alarm, es verglich die
Schreier mit jenen üblen Pazifſiſten, die im
Grunde die gefährlichſten Kriegshetzer ſind.
Natürlich hat „die Welt“ von dieſer Zurück-
weiſung überhaupt keine Notiz genommen; ſie
iſt ja vollauf damit beſchäftigt, die anderen
Meldungen von der deutſchen „Einmiſchung“
in der italieniſchen Preſſe auszugraben und
aufzubauſchen.

Vom faſchiſtiſchen Standpunkt betrachtet,
hätte alſo Jtalien gar nichts gegen die un-
mittelbare Nachbarſchaft mit Hitlerkeuten ein
zuwenden. Militäriſch fürchtet es die ge-
meinſame Brennergrenze keineswegs; ſie
käme ihm im Gegenteil bei einem Zwei
frontenkrieg gegen Frankreich und Jugo-
ſlawien nur gelegen, denn auf die Wider-
Eine ſprechende Maſchine.

Jm Heinrich-Hertz-Inſtitut, Berlin.
Ein nraltes Menſchheitsproblem geht ſeiner

Löſung entgegen: Der bekannte Schwingungs-
forſcher und Leiter des Heinrich-Hertz-Jn
ſtitutes, Karl Willi Wagner, hat die erſte
wirkliche Sprechmaſchine konſtruiert. Nicht
etwa eine Verbeſſerung der bekannten Schall-
platte, nein, eine Maſchine, die Vokale aus ſich
ſelbſt heraus ſpricht. Schon lange vor der
Erfindung der Schallplatte verſuchten zahl-
reiche Mechaniker, Konſtruktionen zu erſinnen,
die die menſchliche Sprache nachahmen. Die
Geſchichte weiß ſogar von recht intereſſanten
Löſungen zu berichten, die teilweiſe noch heute
in Spielzeugpuppen Anwendung finden, um
„Papa“, „Mama“, „Vater“ oder „Mutter“ zu
ſagen. Aber erſt die bahnbrechenden Forſchun-
gen von Helmholtz und Stumpf über den Auf-
bau der Klänge konnten gewiſſe Anhalts-
punkte für die einwandfreie künſtliche Bildung
der Sprachlaute geben.

Während die genannten Forſcher ſich bei
ihren Experimenten aber auf Stimmgabeln,
Orgel- und Lippenpfeifen ſtützen mußten,
deren Handhabung ſehr kompliziert und un
zuverläſſig war, laſſen ſich, wie Prof. Dr.
Wagner in einem ſenſationellen Vortrag vor
den Mitgliedern des Elektrotechniſchen Ver-
eins und der Heinrich-Hertz- Geſellſchaft an
Hand zahlreicher Lichtbilder und verblüffender
Verſuche ausführte, heute die erforderlichen
Teiltsöne mit verhältnismäßig einfachen
Mitteln elektriſch erzeugen. Auf einem Tiſch
ſind dieſe „einfachen Mittel“ aufgebaut. Ge-
heimnisvolle, an Rundfunkempfänger er-
innernde Käſten mit zahlreichen Hebeln,
Schaltern, Skalenknöpfen, Akkumulatoren,
Anodenbatterien und Verſtärkerröhren, an
denen jeder Radiobeſeſſene ſeine Freude haben
würde. Das iſt das ins Elektriſche überſetzte
e iche Sprechorgan. Der Kehlkopf wird

einen ſogenannten Stoßoſzillator erſetzt,
Rache Mund und Vaſenhöhle ſind

Donnerstag Feux.

denkmäler für Dollfuß und Fey!
Man ſpricht von Verſtärkung der öſterreichiſchen Bundesſtreikkräſte

Mit der geſtern erfolgten Aufhebung des
Standrechts in Oeſterreich entfallen nicht nur
die verſchiedenen Beſchränkungen des Privat-
lebens und die Beſchränkungen für Theater,
Lichtſpiel-, Gaſthäuſer uſw., ſondern auch die
Rechtsgrundlagen für die Standgerichts-
barkeit beim Verbrechen des Aufruhrs. Noch
ſchwebende derartige Standgerichtsverfahren
werden daher eingeſtellt und den ordentlichen
Gerichten zur Weiterführung überwieſen. Es
ſei jedoch hervorgehoben, daß das Standrecht
für beſondere Verbrechen (Mord, Brand-
ſtiftung und öffentliche Gewalttätigkeiten)
aufrechterhalten bleibt. Gegen die in Polizei-
haft befindlichen Sozialiſten wird die Unter-
ſuchung weitergeführt.

Die Waffenſuche in den großen Kampf-
abſchnitten des Aufſtandes hat neue Funde
ergeben. Von der Polizei wurden insgeſamt
1,53 Millionen Schuß Jnfanteriemunitivn
und 7500 Handgranaten beſchlagnahmt. Der
Landeshauptmann von Vorarlberg, Miniſter
Dr. Ender, enthob den Landesführer der
Vorarlberger Heimatwehr, Dr. Michael
Mohr, von ſeinem Poſten, weil er ſcharf ge-
gen die Chriſtlich-ſoziale Partei, vor allem
gegen die Landesregierung, Stellung ge-
nommen hat. Ohne jede Angabe des Grundes
wurde der auf Schloß Ulrichkirchen in
Niederöſterreich anſäſſige Graf Max Har-
begg verhaftet und ins Konzentrationslager
Wöllersdorf gebracht. Graf Harbegg war als
Nationalſozialiſt ſchon im vergangenen Jahr
mehrfachen Verfolgungen ausgeſetzt.

Nachdem man die Büſten der drei ſozial-
demokratiſchen Führer von dem Wiener Re-
publik-Denkmal entfernt hat, wurden nun-
mehr an den Granitpfeilern, auf denen die
Büſten ſtanden, Bilder des Bundeskanzlers
Dollfuß, des Vizekanzlers Fey und des
Bundesführers Starhembergs ange-
bracht und das Denkmal mit rot-weiß-roten
und grün- weißen Fahnen beſpannt.

Jn Wiener politiſchen Kreiſen verlautet,
daß internationale Verhandlungen über eine
Verſtärkung der öſterreichiſchen Wehrmacht
im Gange ſeien. Der tatſächliche Beſtand des
öſterreichiſchen Bundesheeres, der nach dem
Vertrag von St. Germain nur 30000 Mann
umfaßt, ſoll auf 60 000 erhöht werden. Auch
auf dem Gebiet der Materialrüſtungen ſollen
der öſterreichiſchen Regierung Zugeſtändniſſe
gemacht werden. Ebenſo ſoll eine Rüſtungs-
erhöhung auch für Ungarn geplant werden.

England lehnk Stellungnahme ab

Sir John Simon über Oeſterreich.
Jm engliſchen Unterhaus ſtand geſtern er-

neut das Problem Oeſterreich zur De-
batte. Jn Beantwortung einiger Anfragen
über die Haltung der britiſchen Regierung
verwies Sir John Simon darauf, daß die
britiſche Regierung die Anſchauung vertrete,
daß ſie bei Anrufung des Völkerbundsrates
durch eine ſtreitende Partet nicht das Recht
habe, Stellung zu nehmen, bevor die Gegen-
en Gelegenheit gehabt habe, gehört zu wer-

en.

ſtandskraft der Schweiz gegen franzöſiſche
Durchmarſchverſuche gibt man in Rom nicht
viel. Schließlich hätte auch außenpolitiſch ein
undurchſchnittener Nord-Süd-Block ſeinen
Wert. Warum alſo trotzdem die Abneigung
gegen den Anſchluß?

Weil es dem heutigen Jtalien wirtſchafts
und geopolitiſch nicht frommt. Auf den erſten
Blick hat zwar die Möglichkeit eines Durch-
gangsverkehrs zwiſchen Nordmeer und Süd-
meer ſeinen Reiz, man denkt an die Handels
linien des Mittelmeeres, ja, Jtalien käme auf
dieſe Weiſe aus der Mauſefalle des Mittel-
meeres heraus, es wäre nicht mehr ſo ſehr
von England abhängig. Aber die italieniſchen
Wirtſchaftler fürchten den übergroßen deut
ſchen Druck auf Genug und Trieſt, ſie fürſchen
in ein immer drückenderes Abhunmgkteitsver
hältnis zu geraten. Sie fürchten auch immer
noch den deutſchen. „Drang nach Oſten“ und die
romantiſche Bagdadlinie. Berechtigt oder nicht,
die Sorge iſt da, eine deutſche Gegenpropa
ganda gibt es nicht, alſo hat das wirtſchaftlich
ungefährliche Oeſterreich größere Reize, wenn
es ungefährlich bleibt.
„Ehrenſührer der Deutſchen Luftfahrl

Ernennung Miniſteriglrat Brandenburgs.
Der Reichsminiſter der Luftfahrt,

Göring, hat Miniſterialdirektor Bran-
denburg die Ehrenmitgliedſchaft des Luft
ſportverbandes mit der Bezeichnung „Ehren
führer der Deutſchen Luftfahrt“ verliehen.
Mit der Verleihung iſt das Recht zum Tragen
der Bekleidung des Deutſchen Luftſportver-
bandes und des Gradabzeichens eines
Fliegerkommodore verbunden. Miniſterial
direktor Brandenburg, Ritter des Ordens
Pour le wérite, während des Krieges Führer
des Bombengeſchwaders III, war der erſte
Organiſator der Zivilluftſahrt nach dem
Kriege.

daß insgeſamt annähernd 30 Verſtärkerröhren
gezählt werden können. Und dann kommt das
Wunder. Der Vortragende ſpricht A, die
Maſchine wiederholt es klar, deutlich,
naturgetreu. Einige Knöpfe werden gedreht,
Schalter verſtellt, Hebel umgelegt: prompt
ſpricht die Maſchine das J ſo, wie es Karl
Willi Wagner ſagt. Aber die Maſchine kann
noch mehr. Sie kann nicht nur die Vokale
ſo ſprechen, wie ſie der Vortragende ſpricht,
ſondern ſie kann die Vokale jedes Menſchen
nachahmen. Die Maſchine iſt ein Virtuoſe der
Vokalſprache und übertrifft alles bisher Da-
geweſene.

Unheimlich phantaſtiſch das Ganze, wenn
man überlegt, daß die Weiterentwicklung viel-
leicht einmal zu einer wirklich ſprechenden
Maſchine führt, die nicht nur Vokale ſagen,
ſondern richtig plappern kann. Jm nächſten
Jahre kommen die Konſonanten dran, und
dann fehlt nur noch die automatiſche Steue-
rung für die Hebel und Schalter, damit ſich
Worte und Sätze bilden! Sicherlich wird dieſes
Wunderwerk deutſcher Wiſſenſchaft noch oft
von ſich „reden“ machen.

Echte und falſche Anüiken.

Fälſchungen im Kunſthandel, das iſt
ein Kapitel aus dem Gebiete der Kunſt, das
durch verſchiedene Prozeſſe gerade in jüngſter
Zeit wieder einmal beſonders ſtark hervor-
getreten iſt. Jn einem intereſſanten Vor-
trage, der reich an Anekdoten war, ſprach am
Mittwoch Prof. Dr. Koch, Halle, vor der
Geſellſchaft der Freunde der Martin-Luther-
Univerſität Halle- Wittenberg über das
ſpezielle Thema „Echte und falſche Antiken“.

s wird ſich ſchwer vermeiden laſſen, ſo
führte der Vortragende aus, daß der Kunſt-
ar freibleibt von etzesübertretungen,

e durch die ſtrengen Beſtimmungen hervor-
gerufen werden, daß Kunſtwerke von großem
Rang und Wart im bleiben ſollen.

Schwingungskreiſe beſonderen Aufbaus, ſo

eines

Kirchliches Außenamt errichtel.
Zum Leiter Biſchof D. Heckel ernannt.
Der Reichsbiſchof hat ein kirchliches Amt

für auswärtige Angelegenheiten bei der
Deutſchen Evangeliſchen Kirche (Kirchliches
Außenamt) errichtet und zum Leiter Ober-
konſiſtorialrat D. Theodor Heckel mit dem
Titel Biſchof und dem Recht zum Tragen

biſchöflichen Amtskreuzes ernannt.
Das kirchliche Außenamt hat die Aufgabe, die
Verbindung der Deutſchen Evangeliſchen
Kirche mit den evangeliſchen Deutſchen im
Auslande zu pflegen. Zu ſeinem Bereich
gehört ferner die Pflege der Beziehungen zu
den befreundeten Kirchen des Auslandes.

Der Landesbiſchof der Deutſchen Evan
geliſchen Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes
im Königreich Südſlawien Dr. Philipp
Popp wurde vom Reichsbiſchof empfangen.
Jn ſeiner Begrüßungsanſprache erinnerte
der Reichsbiſchof an die innige Verbunden-
heit, die von jeher zwiſchen den deutſchen
evangeliſchen Glaubensgenoſſen in Süd-
Taäz und dem Mutterlande der deutſchen
zreformation beſtanden habe. Biſchof Dr.
Popp antwortete mit einem Dank für die
Förderung, die den deutſch-evangeliſchen Ge
meinden Südſlawiens zuteil geworden ſei.

crrm—d

Tſchechiſche Greuelmärchen.
Deutſcher Proteſtſchritt in Prag.

2Der deutſche Geſandte in Prag hat beim
tſchechofſlowakiſchen Außenminiſterium Proteſt
eingelegt wegen einer Aeußerung des
Senatspräſident Soukup, der in ſeiner
Gedenkrede auf König Albert im Senat die
deutſchen Soldaten bei ihrem Einmarſch in
Belgien als mörderiſche Horden des kaiſer-
lichen Deutſchland bezeichnet hatte.

lichen Begleiterſcheinungen des Kunſthandels
nehmen jedoch die Fälſchungen ein. Gefälſcht
wird alles nur irgend mögliche; indes ſind
die Ausſichten, die Fälſchung vor Entdeckung
zu bewahren, ſehr unterſchiedlich. Manche
Fälſchungen ſind, ſelbſt von einigermaßen
geübten Laien, unſchwer als ſolche zu er-
kennen, es gibt aber auch Fälſchungen, die
ſelbſt den Wiſſenſchaftler oft vor ſchwere Auf-
gaben ſtellen. Das Wichtigſte bei der Be-
urteilung eines Kunſtwerkes auf ſeine Echt-
heit ſind nicht die kleinen und kleinſten
künſtleriſchen Analyſen, ſondern, wie ein be-
kannter Archäologe geſagt hat, es iſt der Ein-
druck beim erſten Anblick. Prof. Dr. Koch
ſtellte in einer Reihe von Lichtbildern echte
Kunſtwerke und Fälſchungen gegenüber. Es
gilt natürlich nicht nur, Fälſchungen zu er-
kennen, ſondern auch die umſtrittene und be-
ſtrittene Echtheit von Kunſtwerken zu be-
weiſen. Auch hierfür gibt es beſtimmte Er-
kennungszeichen, z. B. in der Beſchaffenheit
des Materials, die allgemein zum richtigen
Ergebnis führen müſſen.

Der Vortragende verwies zum Schluß auf
einige Schutzmaßnahmen, mit deren Hilfe
dem Ueberhandnehmen der Fälſchungen und
anderer Auswüchſe des Kunſthandels ge-
ſteuert werden kann. So ſollten die Aus-
fuhrgeſetze für wertvolle Kunſtwerke nicht
allzu pedantiſch gehandhabt werden, zur Ein-
ſchränkung des Handels mit Fälſchungen und
teuren, aber ſchlechten Jmitationen ſollten
die Muſeen einen Doublettenverkauf ein-
richten, die Entdecker alter Kunſtwerke
ſollten höher bezahlt werden, und ſchließlich
ſollte man den Kunſthändlern mit Ankäufern
Konkurrenz machen, die nicht auf eigene
Koſten arbeiten. Ueber all dieſen Schutz
maßnahmen ſteht jedoch die Erfahrung der
Leiter von Kunſtinſtituten und ein Blick für
Echtes und Falſches, der aber wie Prof. Dr.
Koch treffend bemerkte, eine Gabe See iſt.

Staaksakt am Heldengedenklag.
Das Programm der Feierſtunde.

Das Programm für den Staatsakt am
Held engedenktag n der Staatsoper Unter

den n m lin r un feſt:1. Coriolan Ouvertüre vo oven;2. Gedenkrede des Herrn Reichswehrminiſters
Generaloberſt von Blomberg; 3. Jch hatt'
einen Kameraden; 4. Trauermarſch aus
„Götterdämmerung“ von Richard Wagner;
5. DeutſchlandLied HorſtWeſſelLied. Nach
den Feierlichkeiten in der Staatsoper, denen
der Herr Reichspräſident beiwohnen wird,
findet vor dem Ehrenmal Unter den Linden
eine Parade ſtatt, an der eine Fahnenkom-
pagnie und drei Kompagnien Reichswehr,
drei Hundertſchaften Polizei teilnehmen wer
den. Der Herr Reichspräſident wird in Be
gleitung der Reichsregierung im Ehrenmal
einen Kranz niederlegen.

Gruppenſührer Seidel-Dittmarſch
Herzliches Beileid Miniſterpräſident Görings

SS-Gruppenführer Seidel-Ditt-marſch, bis vor kurzer Zeit Chef des Füh-
rungsamtes der Reichsführung der SS und
zuletzt Jnſpekteur Mitte der Oberſten SA
Führung, Mitglied des Reichstages und
preußiſcher Staatsrat, iſt nach kurzem ſchwe-
ren Leiden im 48. Lebensjahre verſtorben
Siegfried Seidel-Dittmarſch wurde 1887 in
Pammin (Neumark) geboren. Er beſuchte
das Luiſenſtädtiſche Gymnaſium in Berlin
und trat nach dem Abitur ins Heer ein. 1906
wurde er Leutnant im Jnfanterie- Regiment
von Stülpnagel Nr. 48 in Küſtrin, einige
Jahre ſpäter Adjutant dieſes Regiments. Jm
Weltkriege ſtand Seidel-Dittmarſch über-
wiegend an der Front, zeitweiſe wurde er
wegen ſeiner ſtrategiſchen Begabung zum
Armee-Oberkommando kommandiert. Er
wurde einmal ſchwer verwundet. Nach
Kriegsſchluß war er im preußiſchen Kriegs
miniſterium und anſchließend im Reichswehr
miniſterium tätig. 1921 ſchied er auf eigenen
Wunſch als Major aus dem Heeresdienſt aus.
Er fand früh den Weg in die NSDAP.,
wurde beim Aufbau der SS in die Führung
der SS berufen und war maßgebend an dem
geſamten Aufbau der SS beteiligt. 1932
wurde er in den Reichstag gewählt und zum
Chef des SS-Stabes ernannt. Er gehörte
auch dem preußiſchen Staatsrate an. Jm Fe-
brugr 19393 würde er zum Jnſpekteur Milte
der Oberſten SA-Führung ernannt.

Miniſterpräſident Göring hat zum Tode
des SS-Gruppenführers Seidel-Dittmarſch
dem Bruder des Verſtorbenen ſowie dem
Stabschef Röhm und dem Reichsführer der
SS, Himmler, telegraphiſch ſein herzlichſtes
Beileid ausgeſprochen,

vizekanzler dankt Röchüng.

Vizekanzler von Papen hat an Komm
Rat Röch ling folgendes Telegramm gerich-
tet: „Jch beglückwünſche Sie zu dem Urteils-
ſpruch. Es iſt damit auch von einem inter
nativnal beſetzten, unabhängigen Gericht die
Tatſache beſtätigt worden, daß gegen deutſche
Bergleute an der Saar ein völkerrecht-
lich unzuläſſig er Druck ausgeübt
wurde mit dem Ziele, ihre Kinder durch den
Beſuch franzöſiſcher Schulen ihrem Volkstum
zu entfremden. Die Weltöffenlichkeit wird
davon gebührend Notiz nehmen. Wir ſind
Jhnen dankbor für den Mut, mit dem Sie
ſeit Jahren gegen dieſe Unterdrückungen auf
getreten ſind. Alle die zahlreichen Männer
und Frauen aus dem Bergmansſtande, die
unter Hintanſtellung ihrer privaten IJnter-
eſſen wahrheitsgemäß und treu Zeugnis ab
legten für ihre unerſchütterliche Liebe zu
Deutſchland, ſind des Dankes des Vaterlandes

Den breiteſten Raum unter den unerfreu-

ſicher.“

Schinkelpreis 1934 verteilt. Jm Schinkel
Wettbewerb 1934 wurden folgende Preiſe zu
erkannt: Auf dem Gebiete des Hochbaues
(Entwurf zu einer land wirtſchaftlichen Sied
kung, Rentengut) der Staatspreis und vie
Schinkelplakette dem Regierungsbauführer
Wolſgang Binder, Berlin; Schinkelplaketten
dem Dipl.-Jng. Karl Hertel, Berlin, dem
Regierungsbauführer Ernſt May, Düſſeldo rf,
dem Regierungsbauführer Alfred Euda,
Potsdam. Für ſeine Arbeit aus dem Ge
biete des Waſſer- und Straßenbaues (Ent-
wurf zur Be und Entwäſſerung von Ufer-
ländereien eines Stroms im Anſchluß an
ſeine Kanaliſierung) erhielt der Regierungs-
bauführer Hubert Wagner, Breslau, die
Schinkelplakette.

Paul Schwers 60 Jahre alt. Paul Schwers,
der langfjährige Herausgeber der „Allge-
meinen Muſikzeitung“, beging ſoeben ſeinen
60, Geburtstag. Schwers hat mit gründlichem
fachlichem Wiſſen und Können und einem
ſcharfen Blick für die inneren und organi-
ſatoriſchen Fragen der Muſik ſeit Jahrzehn-
ten charaktervoll in den Kampf der Meinun-
en eingegriffen, und das Muſikleben ver
ankt ihm vielerlei Anregungen

Klärungen.
Vermittlung von Muſikaufführungsrechten.

Auf Grund des Geſetzes über die Vermittlung
von Muſikaufführungsrechten hat Reichs
propagandaminiſter Dr. Goebbels in einer
Durchführungsverordnung der Stagma, ſtag!
lich genehmigte Geſellſchaft zur Verwertung
muſikaliſcher Urheberrechte, rechtsfähiger Ver
ein kraft ſtaatlicher Verleihung, die Genehmi-
gung erteilt, als alleinige Stelle die gewerbs
mäßige Vermittlung zur öffentlichen Auf
führung von Werken der Tonkunſt mit oder
ohne Text (kleinen Rechten) auszuüben.

Zeitungskunde für Blinde, Das anläßlich
der Kölner Preſſa erſchienene Buch „Zeitungs
kunde von Dr. Johannes Kleinpanl iſt jetzt
durch die Marburger Blindenſtudienanſtaltn n Blindenicheth hergeſtellt worden
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Wie bei Bulle die Bücher geführt wurden.
Eine Haupifrage im Bulle-Prozeß: Petroleum oder Brandgeruch Der Mann im gelblich- weißen Mankel.

„Donnerwelter! Hier ſtinkt's aber nach Benzin.“ Eine inkereſſanke Jnvenkur.

Jm weiteren Verlauf der Vernehmung
des Kriminalaſſiſtenten Thieme im Prozeß
gegen den Fabrikbeſitzer Bulle äußerte die-
ſer ſeine Meinung über die in der Lager-

lle vorgefundenen Strohmengen. Er iſt der
Anſicht, daß man Stroh und Holz niemals
zuſammen lagern dürfe, wenn man
Brände vermeiden wolle.

Auffallend ſeien dem Zeugen Thieme ferner
die Parallelen zwiſchen den Ausbrüchen des
März und Dezemberbrandes geweſen.
Beide Male habe die Anlage der Brand-
herde die gleichen Merkmale auf-
gewieſen.

Er habe ſich ferner darüber gewundert, daß
an den beiden Abenden vor den Bränden
Bulle fortgefahren ſei und zwar im März
nach Leipzig und im Dezember nach Düſſel-
dorf. Als der Zeuge Thieme bemerkt, ihm
ſeien die Reiſen Bulles ſonderbar vorgekom-
men, denn bei der ſchwierigen finanziellen
Lage, in der ſich Bulle zweifellos befunden
habe, hätte er doch ſparen müſſen und nicht
große Reiſen unternehmen ſollen, gibt es
einen

ſcharſen Zuſammenſtoß

mit der Verteidigung. Eine weſentliche
Rolle bei der Vernehmung des Zeugen
Thieme ſpielt die Frage des Vorſitzenden, ob
er bei ſeinen Unterſuchungen feſtgeſtellt habe,
ob es Brandgeruch oder Petrole-
umgeruch geweſen ſei, was er in der
Lagerhalle gerochen habe. Dieſe Frage
taucht bei allen weiteren Zeugenvernehmun-
gen immer wieder auf und darum
drehen ſich im großen und ganzen die Aus-
ſagen aller Zeugen, die im Laufe der Mitt-
wochnachmittagsverhandlung vernommen
werden.

Die nach dem Brandſtiftungsverſuch im
Dezember vorgefundenen Packmaterialien
zeigten bei den Unterſuchungen einen grau
bräunlichen Beſchlag. Die Verteidigung
nimmt nun an, daß dieſer Beſchlag davon
herrührt, daß die Kartons, um die es ſich
handelt, ſich voll Petroleumdunſt geſogen
haben alſo „andeſtilliert“ ſeien. Der
Verteidiger Rechtsanwalt Schnell-Naum
burg beantragt die Ladung des Sachverſtän
digen Schatz, um dieſe Frage zu klären,
da ſonſt die Meinung aufkommen könne, daß
dieſe Kartons mit Petroleum begoſſen
worden ſeien.

Der Kriminalbeamte Wolf aus Halle
behauptet allerdings bei ſeiner Vernehmung,
daß dieſe Kartons wie mit Petroleum „be-
goſſen“ ausgeſehen hätten. Auch in den
nun folgenden Zeugenausſagen wurde im-
mer wieder die Frage angeſchnitten, ob es
in der Halle nach Brand oder Petroleum
gerochen habe. Zur Feſtſtellung dieſer Frage
werden verſchiedene Packer und Packerinnen
vernommen, die aber in ihren Ausſagen
ziemlich un klar und zum Teil wider-
ſprechend bleiben. Einigen iſt ein beſonders
auffallender Geruch erinnerlich, doch geben
ſie auf diesbezügliche Fragen keine klare
Antworten.

Der eigentliche Petroleumriecher iſt der
Zeuge Wendelmuth, der als Oberpacker
die Arbeiterinnen zu überwachen und das
Lager morgens auf und abends abzuſchlie-
ßen hatte. Wendelmuth iſt durch den Brand
des 20. Dezember alarmiert worden. Bei
ſeinem Eintreffen am Lager habe er ſich ge-
wundert, daß die Tür nach dem Hofe zu
aufgeweſen ſei, die er ſelbſt am Abend ver-
ſchloſſen habe. Wendelmuth habe auch ein-
mal von Bulle den Auftrag erhalten, das
im Lager vorhandene Stroh vor dem Ein-
treffen eines Verſicherungsagenten mit
leeren Horden (Lattenkiſten) zu verſtellen,
damit der Verſicherungsbeamte das Stroh
nicht gleich ſah. Der Zeuge habe ferner
Bulle öfter oben auf dem Boden des Lagers
geſehen. Beſonders auffällig ſei es ihm
vorgekommen, als er während der Mittags-
pauſe des 23. Januar, dem Tage des letzten
Brandſtiftungsverſuchs, einen Mann in
einem gelblich- weißen Mantel wie ihn
nur Bulle getragen habe oben auf dem
Boden geſehen habe. Er habe deshalb das
Lager nicht abgeſchloſſen, ſei ſpäter noch ein-
mal zurückgegangen und will dann geſehen
haben, wie Bulle bei ſeinem Eintritt in
einen Quergang des Lagers geſprungen ſei.
Er habe angenommen, daß ſich Bulle vor
ihm verſtecken wollte.

Wendelmuth betont in ſeiner Ausſage, daß
der Oberlandjäger Seidel ihn beauftragt
habe, auf Bulle beſonders acht zu geben.

Als die Mittagspauſe zu Ende geweſen ſei,
hätten verſchiedene Packerinnen ſofort beim
Wiedereintritt in die Lagerhalle geäußert:
„Donnerwetter, hier ſtinkts aber
nach Benzin!“ Dieſer Geruch ſei ihnen
vorher nicht aufgefallen. Etwa eine halbe
Stunde ſpäter ſei er dann dort hinauf ge-
gangen, wo er während der Mittagspauſe
den „Mann im gelben Mantel“ habe ſtehen
ſehen. Dort hätte er Holzwolle gefun-
den, die ebenfalls ſtark nach Benzin ge-

rochen habe. Er habe dann den Arbeiter
Goye beauftragt, den Landjäger Seidel zu
benachrichtigen. Da Seidel nicht anweſend
war, kam der Landjäger Kynaſt, der ſich
ebenfalls von dem Geruch überzeugt habe.

Die Verteidigung verſuchte durch verſchie-
dene Einwendungen die Glaubwürdigkett
des Zeugen Wendelmuth anzuzweifeln. Die-
ſer ſolle einmal Nägel und Bindfaden ge-
ſtohlen haben. Dem hält der Landgerichts-
direktor Hagen entgegen, daß der Zeuge nach
den bisherigen Feſtſtellungen

nicht der einzige Peiroleumriecher

ſei. Um die Glaubwürdigkeit des Zeugen
Wendelmuth zu beweiſen, wird nun in
Gotha, ſeiner Geburtsſtadt, über ihn Aus-
kunft eingeholt. Jm Laufe des Nachmittags
trifft ein Telegramm der Staatsanwaltſchaft
Gotha ein, mit dem Bemerken, daß Wendel-
muth nicht vorbeſtraft ſei.

Sehr weſentliche Angabe kann der Zeuge
Schubert machen, der ſeinerzeit die Jn-
ventur zuſammen mit dem Enxpedienten
Roſenbaum aufnahm. Die von ihm in
Schmierbücher eingetragenen einzelnen Poſten
des Flaſchenlagers wurden dann ſpäter in
einer Liſte mit Durchſchlag zuſammengeſtellt,
deren Endzahlen je nachdem nach oben oder
unten abgerundet worden ſind. Dieſe Liſte
ſei ſpäter von Altenfeld aus wegen ihrer
runden Zahlen beanſtandet worden, und
daraufhin von dem Zeugen geändert worden,
indem er aus den runden Zahlen einfach un
gleiche machte. Die Jnventur wurde auf
einer Anzahl Zettel aufgenommen, die nach
Naumburg gingen, während den Durchſchlag
Direktor Lippold an ſich nahm. Bei den
Feſtſtellungen der Vorunterſuchungsbehörde
haben ſich nun von dieſer Jnventur weder
die Schmierbücher noch die Originalliſte oder
deren Durchſchlag auffinden laſſen. Ein
vorhandener Jnventurzettel wird dem Zeu-
gen vorgelegt, auf dem 13 Millionen Flaſchen
angegeben ſind.

Auf Befragen des Vorſitzenden erklärt
der Zeuge, daß er dieſe Zahlen von Aufang

an angezweifelt hahe. Jm übrigen habe er
dieſe Zettel nicht ausgeſchrieben, ſondern
Roſenbaum. Auch der Sachverſtändige
May außert ſich zu dieſer Frage und zwei-
felt die Angaben an. Bei der Vernehmung
des Zeugen Roſenbaum ſtellt ſich heraus, daß
dieſer die beiden

myſteriöſen Jnvenkurzektel

Nummer 11 und 15, auf denen insgeſamt
24 Millionen Flaſchen verzeichnet ſind, auf
ausdrücklichen Befehl und nach Diktat
Bulles am 8. Februar 1932 ausgefüllt hat.
Später habe er dieſe beiden Zettel zuſam-
men mit den anderen Jnventurzetteln auch
unterſchrieben, als ſie ihm von Bulle vor-
gelegt wurden. Bulle erklärt hierzu, daß es
ſich um Lager- und Fabrikationszettel ge-
handelt habe, wie ſie laufend ausgeſchrieben
worden ſeien. Darunter iſt zu verſtehen, daß
dieſe Zettel als Arbeitsanweiſung für eine
Zeit galten, in der andere Arbeiten für die
Fabrik nicht vorhanden waren. Allerdings
erſcheinen die Angaben Bulles ſehr fraglich,
wenn man bedenkt, daß Bulle auf den be-
treffenden Zetteln bis in die Einerſtellen
herabgehende Zahlen nd zwar 13 969 000
und etliche Stück ange ben hat. Weſentlich
iſt auch, daß für dieſe Flaſchenſorten übe r-
haupt keine Aufträge vorlagen.

Der Sachverſtändige May hat dieſelben
Zahlen wieder vorgefunden bei den Brand-
ſchadensforderungen, die nach dem März-
brande erhoben wurden. Bulle erklärt, daß
es ſich dann nur um eine Verwechſe-
lung der Zettel für Jnventur und Fabri-
kation handeln könne. Vom Vorſitzenden
wird jedoch der Einwand erhoben, daß es
doch merkwürdig ſei, daß die richtigen Zettel
ebenſo wie alle anderen Jnventurunterlagen
nicht mehr auffind bar ſeien. Jn
einem Brief an einen Londoner Kunden vom
11. Februar 1932 alſo acht Tage nach der
Jnventur werden dieſe Zahlen als „auf
dem Großkayngaer Lager zur Lieferung fer-
tig verpackte Flaſchen“ angemeldet und an-
geboten.

Bei der Vernehmung Roſenbaums
wird dann auch noch einmal das Zuſammen
treffen Bulles mit dem Zeugen im Reſtau-
rant „Bäumchen“ erörtert, wo der Zeuge von
Bulle u. a. auch über ſeine Ausſagen vor
dem Unterſuchungsrichter befragt wurde.
Auch in Heubach in Thüringen, wo der
Zeuge ſeinen Urlaub verbrachte, iſt Bulle mit
Roſenbaum zuſammengetroffen. Später
hat Bulle noch einmal Roſenbaum in Groß-
kayna angerufen und auch der Schwieger
ſohn Bulles hat in einem Brief bei Roſen-

ſbaum angefragt, ob er ſeine Ausſagen vor
dem Unterſuchungsrichter „berichtigt“ habe.

Aus den Zeugenausſagen des Friſeurs
Winkler aus Naumburg und des Chauf-
feurs Krebs verſucht der Vorſitzende des
Gerichts feſtzuſtellen, wann Bulle am Abend
des Dezemberbrandes in Naumburg einge-
troffen iſt. Dabei kommt es zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Landgerichtsdirektor
Hah en und dem Zeugen Winkler der
alles Mögliche auf ſeinen Eid nehmen will,
was er den Umſtänden nach niemals
verantworten kann. Nur der väter-
lichen Verhandlungsführung des Vorſitzen
den hat es der Zeuge zu danken, daß er ſich
nicht in einen Meineid verwickelt hat.
Winkler iſt der Friſeur, bei dem ſich Bulle

ſeiner Fahrt nach Düſſeldorf friſieren
ließ.

Bei einer in den Abendſtunden ſtattge-
fundenen Lokalbeſichtigung handelte es fich
darum, feſtzuſtellen, wieviel Zeit ein Mann
dazu gebraucht, um vom Boden der Lager-
halle ſoviel Packmaterial herunter zu wer-
fen, wie am Morgen nach der Brandnacht
in den Gängen vorgefunden wurde. Die
vom Landgerichtsdirektor Hagen perfönlich
vorgenommenen Verſuche ergaben, daß man
hierzu nur etwa zehn Minuten Zeit ge-
brauchen würde. Ein weiterer Verſuch er-
gab, daß es ſchon ganz beſonderer Aufmerk-
ſamkeit bedarf, wenn man einen über den
Boden des Lagers laufenden Mann in den
Abendſtunden von draußen ſehen will; auch
wenn er eine Taſchenlampe bei ſich führt, zu
mal wenn er dieſe nach außen hin mit der
Hand abblendet. Ferner wurde feſtgeſtellt,
daß es ſehr wohl möglich iſt, daß der Meiſter
Kronacher einen Mann habe ſehen kön-
nen, wenn er die Lagerhalle durch das obere
Tor verlaſſen hat. Dieſe Feſtſtellungen wur-
den getroffen, um die Glaubwürdigkeit ver-
ſchiedener Zeugenausſagen nachzuprüfen.
Nach dieſem Lokaltermin waren die Mitt-
woch- Verhandlungen beendet.

Der Beginn des dritten Verhandlungskag.
Immer noch die Fingerabdrücke. Roch ein neuer Sachverſtändiger wird von der Verkeidigung geladen.

Zu Beginn der Donnerstagverhandlung
wurde von der Verteidigung ein Antrag auf
Ladbung einer Reihe neuer Zeugen einge-
bracht. U. a. ſoll auch der Sachverſtändige
Dr. Dropmann vom Reichspoſtzentral-
amt, der Spezialiſt für Fingerabdrücke iſt,
über die Eindrücke auf der Kognakflaſche ge-
hört werden. Er iſt für Freitag mittag 2
Uhr telegraphiſch geladen. Auch die halli-
ſchen Sachverſtändigen Dr. Schatz und Weber
ſollen morgen erſcheinen, um mit dem Sach-
verſtändigen der Verteidigung gegenüberge-
ſtellt zu werden. Dem Antrag der Verteidi-
gung, einige Zeugen zu laden, die etwas
über die Märzbrände ausſagen ſollen, wird
abgelehnt mit dem Bemerken,

daß das Gericht es als wahr unterſtellt,
daß Bulle die Märzbrände nicht per-
ſönlich angelegt hat.

Es wird dann mit der Zeugenvernehmung
begonnen und zuerſt der Schmied Knak ge-
hört, deſſen Ausſagen aber ohne Bedeutung
ſind. Jntereſſanter wird die Verhandlung
ſchon bei der Vernehmung des Zeugen
Wolf, der als kaufmänniſcher Angeſtellter
in dem Naumburger Büro Bulles arbeitet.
Er wird über den Geſchäftsgang des Jahres
1932 befragt und gibt an, daß zwar Auf-
träge vorhanden waren, die Gelder aber nur
ſehr ſchleppend eingingen.

Jntereſſante Einblicke in die Buchhal-
tungsmethoden des Naumburger Büros gibt
die Vernehmung des Zeugen Weigelt,
der Expedient in Naumburg iſt. Zunächſt
hat man den Eindruck, als wolle der Zeuge
nicht ſo recht mit der Sprache heraus, auch
weichen ſeine jetzigen Ausſagen teilweiſe ſtark
von den vor dem Unterſuchungsrichter ge-
machten Angaben ab. Der Zeuge wird in
der Hauptſache über die Aufſtellung einer
Auftragsliſte befragt, die er einmal für den
Betrieb und ſpäter für den Sachverſtändigen
anfertigen wollte. Weigelt behauptet nun,
daß er in der Eile, in der er die Aufſtellung
für den Sachverſtändigen May gemacht habe,
nicht alle Auftragszettel aufgeführt habe, ſo
daß zwiſchen dem wirklichen Auftragsbeſtand
und dem vom Sachverſtändigen feſtgeſtellten
eine Differenz entſtanden fei.

Vom Vorfitzenden wird dem Zeugen da-
rauf vorgehalten, daß die ungenaue Auf-
ſtellung der Liſte doch eine

unglaubliche Leichtfertigkeit

darftelle, mit der er weder ſeinem Chef noch
dem Sachverſtändigen genützt habe. Es
kommt auch die Aufſtellung einer Jnventur-
liſte durch Weigelt zur Sprache, bei der der

Zeuge, wenn irgendwo noch Reſtbeſtände auf-
tauchten, einfach an die vorher aufgenomme-
nen Zahlen eine Nurl anhing

Als auch der Angeklagte Bulle darauf
hinweiſt, für die Aufſtellung ſei dem Zeugen
Weigelt zu wenig Zeit gelaſſen worden,
widerlegt das der Sachverſtändige May
und betont, daß Weigelt von ihm perſönlich
für dieſe Extraarbeit ſogar zehn Mark
bekommen habe, weil er gewußt habe, wie
es bei Bulle mit der Bezahlung von Ueber-
ſtunden ſtand. Obwohl Weigelt verſchiedent-
lich vom Vorſitzenden unter Hinweis auf
ſeinen Eid zur Korrektur ſeiner Ausſage auf-
gefordert wird, bleibt Weigelt dabei, den
Auftrag nicht in der Form erhalten zu haben,
wie der Sachverſtändige May das angibt.
Zu den Ausſagen des Zeugen Weigelt gibt
Rechtsanwalt Schnell noch eine Erklärung
ab, in der er betont,

daß es mit der Buchführung in Naum-
burg tatſächlich ſehr im Argen gelegen
habe und daß es ſehr wohl möglich ſei,
daß der Zeuge über Dinge nicht unter
richtet war, die er eigentlich hätte wiſſen
müſſen.

Als nächſter Zeuge wird der Verwal
tungsbeamte i. R. Land rock aus Groß-
kayna darüber gehört, wie Bulle ſeine
Steuern gezahlt habe. Der Zeuge
macht präziſe Angaben und verweiſt im üb-
rigen auf ſeine ſeinerzeit vor dem Unter-
ſuchungsrichter gegebenen Auskünfte, die er
an Hand ſeiner Bücher gegeben habe. Jm
allgemeinen ſei die Zahlungsweiſe Bulles
immer etwas ſäumig geweſen. Häufig
habe die Vollziehungsbehörde zur
Einziehung der Steuerſchulden herangezogen
werden müſſen. Auch ſeien mehrmals
Schecks, die Bulle eingezahlt hatte, von der
Banknicht eingelöſt worden. Der An
geklagte beſtätigt im großen ganzen die An-
gaben des Zeugen und bemerkt, daß ſeiner-
zeit bei ſeiner Firma allgemein der Brauch
geherrſcht habe, die Ziele voll auszunutzen.

Als nächſter Zeuge wird der kaufmänniſche
Angeſtellte Kob aus Naumburg über die
Schulden Bulles vernommen. Er muß
erſt vom Vorſitzenden auf ſeine früher ge
machten Angaben verwieſen werden, ehe er
ſich daran erinnert, fich ſchon einmal über
dieſe Frage geäußert zu haben. Bei Redak-
ttonsſchluß dauerte die Vernehmung des Zeu-
gen noch an

Aenderung

von Familien- und Vornamen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern an die untergeordneten Behörden
einen Runderlaß über Aenderung von Fa-
milien- und Vornamen gerichtet. Jn dieſem
Erlaß heißt es: z

Mit Wirkung vom 7. Februar 1934 iſt die
Staatsangehörigkett in den deut-
ſchen Ländern fortgefallen; es gibt nur
noch eine deutſche Staatsangehörigkeit
Reichsangehörigkert.

Soweir es nach geltenden Geſetzen rechts-
erheblich iſt, welche deutſche Landesange-
hörigkeit ein Reichsangehöriger beſitzt, iſt
fortan maßgebend, in welchem Lande der
Reichsangehörige ſeine Niederlaſſung hat.
Das hat u. a. zur Folge, daß preußiſche
Behörden nun r Bearbeitung und Ent-
ſcheidung aller Anträge auf Aenderung von
Familien und Vornamen zuſtändig ſind,die von Reichs angehörigen geſtellt werden,
die ſich in Preußen niedergelaſſen haben

rt iſt die Zuſtändigkeit der preuUmgekeh
ßiſchen Behörden weggefallen, ſoweit Reichs
angehörige e in Frage kommen, die ihre Nieder

laſſung außerhalb Preußens im Reichsgebiet
haben. Soweit die Antragſteller im Aus-
Kand wohnen, iſt für die Zuſtändigkeit der
Reihe nach maßgebend:

1. Die bisherige Landesangehörigkeit:
2. die letzte Niederlaſſung im Jnland:
3. die bisherige Landesangehörigteit der

Vorfahren;
4. die letzte Niederlaſſung der Vorfahren

tm Jnlande.
Jm Zweifel entſcheidet der Reichsminiſter

des Jnnern. Die widerſprechenden Vor-
ſchriften des Runderlaſſes vom 24. 11. 1932
werden aufgehoben. Alle zurzeit im
Geſchäftsgang befindlichen Anträge von im
Jnland wohnhaften Reichsangehörigen, die
in Preußen keine Niederlaſſung haben, ſind
unverzüglich ohne weitere Bearbeitung an
die für den Ort der Niederlaſſung zuſtändige
Behörde abzugeben. Ebenſo iſt mit etwa neu
eingehenden Anträgen zu verfahren.

Bei der Bearbeitung von Anträgen iſt in
Zukunft lediglich zu prüfen, ob der Antrag-
ſteller die Reichsangehörigkeit beſitzt. Wird
dieſe nicht anderweit nachgewieſen, ſo ge
nügr bis auf weiteres, wenn zu dieſem
Zwecke ein früher ausgeſtellter Staatsan-
gehörigkeitsausweis eines der deutſchen Län-
der vorliegt.
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wummer S m. Jahrgang d
PVergeßt die Kolonien nicht!Vorfrühlingsnacht.

Der junge Frühling kommt im Sturm daher
Und jagt der Wolken wildzerrifſ'ne Herde

i über leerer Erdefährt dahin des wildes Heer
Dann ſchwerer Tropfen ſickerndes Gerinn,
Verweht vom Wind mit ungeſtümem Wehen
Dicht über weite dunkle Aecker gehen
Die feuchten breiten Flügelſchläge hin.

Die Wälder bengen ſich der großen Macht;
Es ſeufzt und raunt und zittert in den Kronen.
Und drunten ferne, wo die Menſchen wohnen,
Glüht ſtill ein Licht durchs Fenſter in die Nacht
Mit wildem Brauſen ſtößt der Sturm ans

HausJm Ofen ducken kniſternd ſich die glüunhren

Und ſtürzen flackernd jäh in ſich zuſammen;
Die Funken ſchwelen bang und löſchen aus.

Ein Zug rollt weit und hohl ſein Schall verſinkt
Die Wetterfahne bdreht ſich in die Runde
Und tauſend Stimmen flüſtern durch die

[Stunde.
Ein Hund ſchlägt an wie ſeltſam das heut'

[klingt!

Ein Ahnen leuchtet durch die Dunkelheit
Und ein geheimes Blühen in den Lüften,
Die weich und ſchwer ſind wie von Blumen-

7 [düften,Spricht leis und zärtlich: Erde, ſei bereit!
Wilhelm Steinbrecher.

Die ehemaligen Unteroffiziere

hielten ihre Monatsverſammlung ab.
Die Ortsgruppe des Vereins ehem. Un-

teroffizierſchüler hielt am Mittwochabend
ihre Monatsverſammlung ab, zu der ſich die
Mitglieder mit ihren Frauen recht zahlreich
eingefunden hatten. Der offizielle Teil
wurde von der Hauskapelle mit dem
Badenweiler Marſch eröffnet. Nach der Be-
grüßung durch den Ortsgruppenführer, Ka-
merad Peuſchel, wurde die Tagesordnung
bekanntgegeben. Darauf verlas Kamerad
Kopp die Niederſchrift der Jahreshaupt-
verſammlung. Der Ortsgruppenführer ver-
las einen Brief des Bundesvorſtandes über
die Bundesſatzungen. Ein wichtiger Punkt
darin iſt die jetzige Bezeichnung „Orts-
gruppe“ für Verein. Ein weiteres Schreiben
berichtete von der Eingliederung der Ka-
meraden in die SA.-Reſerve II. Danach
muß jeder Kamerad einem Militär-
oder Kriegerverein angehören,ehe er ſich bereit erklären darf, in die SA.-
Reſerve II einzutreten. Jm weiteren Ver-
laufe der Beſprechung wurde beſchloſſen, daß
die Ortsgruppe am kommenden Sonntag an
der. Gefallenengedenkfeier nicht
geſchloſſen teilnimmt. Es wurde jedem Ka-
meraden nahegelegt, ſich den einzelnen Ver-
einen anzuſchließen.

Zum Schluß des geſchäftlichen Teiles gab
Kamerad Kopp einen kleinen Bericht über
den unlängſt ſtattgefundenen Herrenabend.
An Lob für die einzelnen „Größen“, die zu
dem Gelingen des Abends beigetragen haben,
wurde nicht geſpart. An Stimmung und
Humor fehlte es nicht, da die ſo beliebten
Lohnappells ſtattfanden. Mit einem drei-
fachen Sieg-Heil auf den Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg und unſeren Volks-
kanzler Adolf Hitler ſchloß der Ortsgruppen-
führer den geſchäftlichen Teil,

Ein Stündchen echter Geſelligkeit, ausge
füllt mit frohen Liedern, ſchloß ſich an.

Witteldeutſche Heimattage.

Sonntagsrückfahrkarten vom 26. Februar
bis 2. März nach Halle.

Die Reichsbahndirektion Halle gibt aus
Anlaß der Mitteldeutſchen Heimattage“ in
der Zeit vom 26. Februar bis 2,. März 1934
Sonntagsrückfahrkarten nach Halle von allen
Bahnhöfen in einem Umkreis bis zu 50 Ta-
rifktilometer um Halle ausgenommen die
Bahnhöfe im Lande Sachſen heraus Die
Fahrkarten haben in der Zeit vom 26. Fe
bruar bis 2. März 1934 je eine eintägige
Geltungsdauer von 0 bis 24 Uhr (ſpäteſter
Antritt der Rückfahrt), und am Sonnabend
Sonntag, dem 3.-4. März eine Geltungs-
dauer von Sonnabend 0 Uhr bis Monkag
dem 5. März, 12 Uhr (ſpäteſter Antritt der
Rückfahrt).

Die Rückfahrkarten haben nur dann
Gültigkeit, wenn ſie bei Antritt der Rück-
fahrt auf der Rückſeite mit einem Stempel
Mitteldeutſche Heimattage 25. Februar bis

4. März 1934 in Halle“ verſehen ſind. Die-
ſer Stempel wird in Halle an feder Ein-
trittskaſſe der Einzelveranſtaltungen auf
Wunſch aufgedruckt. Bei den Fahrkarten
für Sonnabend-Sonntag, dem 3. und 4. März
erübrigt ſich die Stempelung der Rückfahr-
karte, weil an dieſem Tage ohnehin Sonn-
tagsrückfahrkarten von Halle von faſt allen
Bahnhöfen vorgeſehenen Umkrefſes ausge
geben werden.

Wem gehört das Fahrrad
Bet der Kriminalpolizei in Weißenfels

befindet ſich ſeit längerer Zeit ein Herren-
fahrrad, ſen Eigentümer ſrch bisher
micht ermitteln ließ. Es handelt ſich um ein
Rad Marke „Adler“, Tourenrad mit ſchwar
zem Rahmen, nach unten gebogener Lenk
r m roten Den und neAm ad dhefindet ſtGe alter. Vahorentiche Angaben er
bittet die Kriminalpolizei (Zimmer 112 a).

Kolonial Vorfrag in der Merſeburger Hikler-Jugend.

Am Dienstagnachmittag und Abend fand
in der Albrecht-Dürer-Schule je ein Schu-
lungsvortrag der HJ. ſtatt. Zu Beginn ſang
der BDM. einige friſche Wanderlieder. Da
nach hielt Gefolgſchaftsführer Kobbe ſeine
Begrüßungsanſprache, in der er betonte, daß
die HJ., die heutige Staatsjugend, nicht mehr
wie früher durch den Kampf auf der Straße
geſchult werde, ſondern daß ſie jetzt ſelbſt
in ihrer eigenen Organiſation aufbauen und
ſchulen müſſe. Aus dieſem Grunde fände
jetzt u. a. auch die koloniale Schulung ſtatt.
Darauf erteilte er dem Kolonialreferenten
des Gebietes Mittelland, Gefolgſchaftsführer
Sannemann, das Wort. Dieſer führte
ungefähr folgendes aus:

Hitler hat ſich erſt vor wenigen Monaten
über die Kolonienfrage vor den engliſchen
Preſſevertretern ausgeſprochen. Das eine
Mal ſagte er, daß Deutſchland ebenſo wie die
anderen Länder, z. B. Eugland und Frank-
reich, die Kolonien brauche; denn dieſe ſeien
die wichtigſten Rohſtoffgebiete für das Mut-
terland. Das andere Mal erklärte er, daß
die Rückerwerbung der Kolonien niemals
ein Grund zum Kriege ſein brauche. Ebenſo
wie unſer Führer ſetzten ſich auch noch viele
andere große Perſönlichkeiten für die Wie-
dergewinnung der Kolonien ein, ſo der alte
Afrikaner Ritter von Epp, Göring und
Seldte. Durch das Verſailler Schand-
diktat find uns leider die Kolonien entriſſen
und anderen Ländern zur Verwaltung
übergeben worden. Man diütrfe aber heute
nie von den ehemaligen deutſchen Kolonien
ſprechen. Die Kolonien ſind auch heute noch
dentſch!

Vor 50 Jahren, im Jahre 1885, iſt der
größte Teil unſerer Schutzgebiete erworben
worden. Doch ſchon vor 275 Jahren wehte
zum erſten Male eine deutſche Flagge, diebrandenburgiſche in Afrika. Doch nach dem
Tode des großen Kürfürſten wurde die Ko-
lonialpolitik aufgegeben zum Glück für
Deutſchland; denn es war noch nicht geeint.
Als die Privat-Geſellſchaften die afrikani-
ſchen Gebiete nicht mehr verwalten konnten,
ſprang Bismarck ein und nahm die Kolo-
nien unter Reichsſchutz. Während Deutſch-
land immer erſt mit den Eingeborenen Ver-
träge abſchloß und die Länder pachtete, gin-
gen die anderen Staaten ſtets mit dem

Schwerte vor. Nie dürfen wir die Namen
der Begründer der deutſchen Kolonien ver
geſſen: Dr. Nachtigall, den Kaufmann
Lüderitz, Dr. Peters und Wißmann.

Obwohl Deutſchland vor dem Kriege Ko
lonjen beſaß, hatte es doch bei weitem
noch zu wenig. Die Kolonien Deutſch
lands ſind 56 mal ſo groß wie das Mut
terland, Englands 105 mal und Belgiens
85 mal ſo groß.

Obwohl vor dem Weltkriege auf einer Kon-
ferenz in Haag feſtgeſetzt war, daß ein et-
waiger Krieg nicht auf die Kolonien über-
tragen werden dürfe, marſchierten gleich zu
Beginn des Weltkrieges die feindlichen Ko-
lonialtruppen über die Grenzen. All un-
ſere Schutzgebiete außer DeutſchOſtafrika wur-
den erobert. Jn Verſailles ſtellte man dann
haßerfüllt die Kolonialſchuldlüge auf.
Wir ſeien unfähig, Kolonien zu verwalten
und hätten die Eingeborenen mißhandelt!
Was für eine große Lüge das iſt, ſieht man
ſchon daraus, daß in Oſtafrika 3000 Deutſche
mit 12000 Askaris die rieſenhafte Kolonie
mit ihrem eigenen Blute bis zum Waffen-
ſtillſtand in bewundernswerter Treue ge-
ſchützt haben. Jmmer wieder nach der Un-
terzeichnung des Schanddiktats haben die
Eingeborenen den Völkerbund an das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ-
ker erinnert; doch vergeblich. Wie gut
Deutſchland zu koloniſieren verſteht, beweiſen
die Krankenhaus-, Schul- und Eiſenbahn-
bauten, die Seuchenbekämpfungen und Ur-
waldrodungen.

Wir brauchen hente unbedingt die Ko-
lonien als Rohſtoff- und Abſatzgebiete.
Für Baumwolle und Pflanzenfette, die
wir früher aus unſeren Kolonien be
kamen, müſſen wir hente viel Geld be
zahlen.

Als Siedlungsland ſind die Kolonien jedoch
nicht zu verwenden; denn das liegt im Oſten
Deutſchlands. Bauern müſſen dort ange
ſtedelt werden, denn ſie bilden den Kern des
deutſchen Volkes.

Nach dieſem Vortrage wurden noch etwa
80 Lichtbilder von Deutſch- Oſtafrika und
unſerm Oſtland gezeigt.

Drei heitere Stunden.
Jn den „Gotthardſälen“ erlebte man ge

ſtern ber einer Veranſtaltung der NEHAGO.
vier Humor und eine angenehme muſikaliſche
Kunſt. Unter dem Kennwort: „Drei heitere
Stunden“ ging ein Bunter Abend in glücklich-
ſter Form vom Stapel, der alle die vielen
vielen Zuhörer, befriedigte, die im Saale
kaum Platz finden konnten. Anerkennenswert
war dabet, daß man ſich fernhielt von jedem
Kitſch.

Den Künſtlern würde man ſchon auf
ihren Anblick hin nicht zugetraut haben, daß
ſie künſtleriſch auf ſchlechten Wegen“ wan-
deln könnten. Und ſo ſah man auf den
Brettern denn auch tatſächlich nur Leute, die
Qualitätsware“ lieferten, gleichviel ob beim

Tanz, beim Geſang oder bei der Anſage.
Die Anſage war übrigens in beſten Hän-

den. Max Dietze war keiner von denen,
die nur mit dem Mundwerk vperieren, und
uns „totquaſſein“, im Gegenteil: war ruhig
dennoch gab er viel Humor, weil er gute
Einfälle hatte und ſie wirkungsvoll an
brachte. War Dietze bald Liebling des Pu-
blikums, ſo wurden das natürlich auch die
übrigen Künſtler: Elſe Gehrt Opern und
Operettenſängerin und Herbert Dittmar,
die ſich mit Sologeſängen und Duetten,
hauptſächlich aus Operetten (Czardasfürſtin,
Vogelhändler) in alle Herzen hinernſangen
beſonders aber auch die Tänzerin Gerda
Kretzſch mar mit ihren ausdrucksſtarken
fantaſievollen Tanzgedichten, darunter der
„Dieb“ und Dorfmuſik. Herta Wandepp
vom Mitteldeutſchen Rundfunk war nakürlich
gleichfalls von Anbeginn gefeiert. Jhre Kunſt
Humor in feiner Art zu vermitteln, verdiente
auch alle Hochachtung.

Alle Künſtler, auch Rudolf Schmieder,
der einer Saite über einem Beſenſtiel als
Reſonanz celloartige Töne entlockte, hatten
an Kapellmeiſter Fritz Müller- Krippen
eine wackere Stütze am Klavier. Jedenfalls
hat die NSHAGO. ihre Abſicht, Frohſinn
und Heiterkeit in das Leben unſerer Volks
genoſſen zu tragen, vollauf erreicht. Während
des Abends begrüßte Otto Trautewern
mit herzlichen Worten die Teilnehmer.
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Hauplverſammlung
des evangeliſchen Arbeitervereins.

Die Hauptverſammlung der Ortsgruppe
Merſeburg des Evangeliſchen Arbeiterbundes
fand in der „Quelle“ ſtatt. Nach der Begrü
ßung durch den Vorſitzenden erſtatiete Pfar-
rer Riem den Jahresbericht. Er ging zu-
nächſt auf die gewaltige Umwälzuüng im
Staatsleben ein, die im Laufe des Jahres
erfolgt war und auch im Vereinsleben ihre
tiefen Spuren hinterlaſſen hat. Beſonders
kann der E Arbeiterverein mit Be

igung et len, daß ſeine nationalen
ozialen und kirchlich- evangeliſchen Beſtrebungen durch Unterbrueung des Marxtsmus, Be

ſerung der wirtſchaftlichen Lage und Ein-
dämmung der Gottloſenbewegung ſehr ge-
fördert wurden.

Allerdings iſt ihm unter Ausſchaltung der
politiſchen und ſozialen Aufgaben nur das
kirchliche Arbeitsfeld geblieben, wo er in das
evangeliſche Männerwerk eingegliedert iſt und
einen Zuſammenſchluß aller Gleichgeſinnten
zu einer gemeinſamen Kampffront für die
evangeliſche Kirche herbeiführen ſoll. Die
Pereinsarbeit des vergangenen Jahres wurde
beſonders in den Ausſchußſitzungen geleiſtet,
außerdem wurden zwei Hauptverſammlungen,
drei Familienabende, das Stiftungsfeſt und
eine Adventsfeier abgehalten. Beim Stif-
tungsfeſt wurde die neue Fahne übernommen.
Nachdem noch das Andenken der verſtorbenen
Mitglieder geehrt worden war, wurde dem
Vorſitzenden von der Verſammlung für ſeine
Geſchäftsführung gedankt. Der Kaſſenbericht
gab zu keinerlei Beanſtandungen Anlaß und
nach einigen geſchäftlichen Angelegenheiten
ſchloß die Verſammlung mit dem Führergruß.

Geſetz der nationalen Arbeit.

Vortrag vor den Büro- und Behörden
angeſtellten.

Die Berufs gemeinſchaft der Büro
und Behördenangeſtellten in derdeutſchen Angeſtelltenſchaft hielt geſtern Abend
in „Müllers Hotel eine Verſammlung ab.
Nach einleitenden Worten des Ortsgruppen
vorſtehers Müller ſprach Kreisgeſchäftsführer Pg. Wegmann zu den Angeſtellten
über das Geſetz „Zur Ordnung der nationalen
Arbeit“. Der Redner legte ſeiner Zuhörer-
ſchaft in Sonderheit die 88 1 und des
Geſetzes aus, die einmal beſagen, daß in
den Betrieben der Unternehmer als ſelten
des Betriebes, die Arbeiter und Angeſtellten
als Gefolgſchaft gemeinſam zur Förderung
der Betriebszwecke und zum gemeinen Nutzen
von Volk und Staat arbeiten ſollen, zum
andern, daß der Führer des Betriebes ent-
ſcheidet und für die Wahl der Gefolgſchaft
zu ſorgen hat.

Dieſe beiden Punkte allein, ſo führte der
der Redner weiterhin aus, bewirken einen
Wendepunkt in der Wirtſchaftsauffaſſung. Sie
wende ſich nämlich vom römiſ Recht
dem Germaniſchen zu. Nicht der Profit e
dern die Stellu des Menſchen etzt
r äen, Deshalb ſei das etz auchbewußt dehnbar abgefaßt, weil man der
Wirtſchaft volle Freiheit zukommen laſſen
wolle. Für die wahre Durchführung im
nationalſozialiſtiſchen Sinne treten die Treu
händer der Arbeit ein. Die Betriebsräte, die
jetzt nur noch beratende Stimme hätten, unkerſtänden der ſogenannten Sozialge
richtsbarkeit, an die ſich jeder Ange-
ſtellte wenden könne. Mit der Mah ſich
mit dem Geſetze eifrig zu x t chloß
der Vo nde, der nach einer ſe nocheine gr an ihn gerichtete Wagen beant
wortete, Verſamnmlung.

Donnersdhag, Februar

Hikler-Jungen, werbt!
Im letzten Jahre iſt die große deutſche

Jugendbewegung gewaltig angewachſen.
Millionen deutſcher Jungen und Mädelz
haben ſich entſchloſſen, in die braunen Rei.
hen des neuen Deutſchlands einzutreten Die
Kolonnen der Hitler-Jugend ſind heute nun-
endlich lang. Doch trotz alledem ſind noch
lange nicht alle deutſchen Jungen in der
HJ. Manch einer fand vielleicht immer noch
nicht den Mut, manch einer hatte noch keine
Gelegenheit oder Luſt. Hier muß nun die
Werbetätigkeit der H. einſetzen.

Jeder Hitler-Funge muß überall da, wo
er noch einen Arbeitskollegen, einen Klaſſen
kameraden oder ſonſt einen jungen Menſchen
tennt, an ihn herantreten und ihn auf die
Pflicht aufmerkſam machen die jeder deutſche
Junge ſeinem Vaterlande gegenüber zu er-
füllen hat. Ein jeder deutſche Junge muß
in den Reihen der Hitler-Fugend mitmar-
ſchieren; denn dadurch ſtärkt er die deutſche
Volks gemeinſchaft und baut mit am Auf-
ſtieg unſeres Vaterlandes.

Ein jeder ſoll beweiſen, daß auch er ka-
meraodſchaftlich, dienſteifrig und treu für un
ſeren Führer kämpfen kann und will. Da-
rum: HJ.-Kameraden, werbt ſtändig, wo Jhr
nur könnt! Wir brauchen alle!

Beſuch im Leunawerk

Staatskommiſſar Hinkel kommt.

Am Freitag dieſer Woche wird um die
Mittagszeit Staatskommiſſar Hinkel in
Leuna eintreffen, um das Ammoniakwerk Mer
ſeburg zu beſichtigen. Staatsrat Hinkel wird
dann an einer kulturellen Veranſtaltung teil
nehmen, die von 17,30 Uhr ab im Geſell
ſchaftshaus im Rahmen der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ ſtattfinden wird. Bei
der Gelegenheit. wird Pg. Hinkel, der Staats
kommiſſar für das preußiſche Theaterweſen,
eine Anſprache halten.

Luſtige Kinderkurnſtunde
beim Turn und Sportverein 1885.

Am Mittwochnachmittag hatte der TuSpW.
1885 ſeine Kinder und deren Eltern zu einer
humoriſtiſchen Turnſtunde in das „Kaſino“
eingeladen. Faſt 200 Kinder, größtenteils der
Karnevalszeit entſprechend, in recht netten
Koſtümen, füllten den großen Saal. Trotz
des frohen Gepräges das dem Feſte anhaftete,
gedachte die Vereinsleitung auch der Not
manches Volksgenoſſen. Jn edler Weiſe wur
den alle Kinder mit Kaffee und Kuchen be
wirtet. Nachdem die vie en hungrigen Mäun-
ler geſättigt waren, kam die turneriſche Ar-
beit zu ihrem Recht. Ein Mehlſacktanz wurde
von den Kleinen mit großer Hingabe aufge-
führt. Ein Müller bringt auf ſeinem Sack-
karren zehn „100 kg“-Säcke in den Sac ge-
fahren, die von dem Teufel in „alte Wei-
ber“ verwandelt werden, um durch eine Mühle
wieder als junge „Damen“ zum Vorſchein
zu kommen. Vertreterinnen aus dem dunklen
Erdteil Afrika führten einen luſtigen Neger-
tanz auf. Recht nett gefiel das Fahnen
ſchwingen der Schüler. Auch die Darbietun-
en der „Tanzgirls“ fanden viel Anklang. Alsr traten die Schülerbodenturner auf.
eit Recht erwarben ſich dieſe kleinen Kerle

durch ihren wagehalſigen Pyramidenbau, Salto
Akrobatik, die Sympathien aller Anweſenden,
die mit dem Beifall nicht kargten. Alles
in allem kann der TuSpV 1885 mit dieſer
wohlgelungenen Veranſtaltung vollauf zu
frieden ſein, denn die gebotenen Leiſtungen
legten Zeugnis davon ab, wie intenſiv um
gewiſſenhaft im Verein gearbeitet wird.

Das Wetter für morgen
Allmählich wieder Beſſernn,

Für Freitag iſt noch mit dem Fortbeſtand
des trüben, zu Regenfällen neigenden Wetters
zu rechnen, doch iſt eine allmähliche Beſſerung
zum Wochenende wahrſcheinlich. Die Tem-
peraturen bleiben in der Nähe des Null
punktes.
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Maskenball der Garkenfreunde
in den Gotthardfälen.

Ein buntes, fröhliches Völkchen hatte am
Sonnabend dem Rufe des Kleingärtnerver-
eins ger zum luſtigen Maskenball Folge
geleiſtet. Neu war die farbenfreudige Aus-
ſchmückung der Feſträume. rch wochen
lange Arbeit war von den Mitgliederfrauen
der Saalſchmuck aus buntem Papier ſelbſt
hergeſtellt. Fröhliche Laune und Ausgelaſſen-
heit lohnten die Mühe. Von luftiger Höhe
ſandte die Tanzkapelle ein Stücklein nach dem
anderen in den Trubel. Ein Tuſch folgte
ſten und viele Masken füllten den

al.

Der Vorſitzende Georgi hatte mit Hilf
des Feſtausſchuſſes alles organiſiert.
Stunden lang hatten die Masken Freiheit,
dann wurde gegen 10,30 Uhr zur Preisver-
teilung geblaſen. Den erſten Preis errang
eine meergrüne Gondoliere, den zweiten eine
Koſakin und den dritten Preis eine ſchil
ernde Sektflaſche. Ferner war noch ein

Preis für eine originelle Maske ausgeſtellt,
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Giftige Bleintiere
Ueber Gifte im Pflanzenreich wiſſen wir

meiſt ziemlich gut Beſcheid, wenn wir uns auch
ſelten klar machen daß das Pflanzenreich Gift
in ſolchen Mengen hervorbringt daß dieſe
Mengen genügen würden, alles organiſche Le
ben auf der Erde zu vernichten. Daß die Tiere
durch dieſe Pflanzengifte nicht längſt aus
gerottet ſind können ſie dem ihnen eingebore-
nen, bewundernswerten Jnſtinkt danken.
Giftige Kräuter Giftpilze und ähnliches laſſen
ſie unangerührt ſtehen.

Ueber Gifte im Tierreich ſind wir uns
weniger im klaren. Natürlich kennen wir alle
die Giftſchlangen und wiſſen, daß ſie eine große
Zahl von Menſchenopfern in jedem Jahre for-
dern, aber die Schlangen ſind nicht die einzigen
durch ihr Gift gefährlichen Vertreter des
Tierreichs.

Wenn man früher in ausgedehntem Maße
Blutegel zu Aderläſſen anwandte, ſo wußte
man nicht. daß zahlreiche von dieſen Tieren
äußerſt gefährlich ſind Nicht, daß man ſie ohne
weiteres in die Reihe der giftigen Tiere ein-
reihen könnte. wohl aber ſondern ſie aus ihren
Speicheldrüſen einen Saft ab, der überaus ge-
fährlich iſt. Jn tropiſchen Ländern kommt es
häufig vor daß in ſumpfigen Gegenden Men-
ſchen von Blutegeln überfallen werden. und
daß das Blut auch nachdem die Tiere ſchon
entfernt wurden, noch ſtundenlang rinnt. Das
Blut macht nämlich eine merkwürdige Ver
änderung durch, indem ſeine Fähigkeit zu
r aufhört. Das hängt damit zuſammen,
aß der Blutegel ja. um ſein Leben zu friſten,

auf das Blutſaugen angewieſen iſt.
aber bald Hungers ſterben, wenn das Blut
ſeiner Opfer gerönne. Um das zu verhindern
ſpritzt der Blutegel ſeinem Opfer einen Saft
ein, der das Gerinnen des Blutes verhindert.
Von der Wiſſenſchaft wird dieſer Stoff als
Hirudin bezeichnet. ohne daß man bisher ganz
genau über ihn Beſcheid wüßte.

Der Abſcheu vieler Menſchen vor Spinnen
iſt gar nicht unberechtigt da viele von ihnen
giftig ſind. Jn Kaukaſien und im Turkeſtan
kommt eine Spinnenart vor. deren Biß
Krämpfe. Schmerzen in den Gelenken, Wut
anfälle und Zwangsvorſtellungen hervorruft,
die oft erſt nach Tagen wieder verſchwinden.
In einer Gegend ſind Tauſende von Kühen
von ſolchen Spinnen im Laufe eines einzigen
Sommers getötet worden.

Auch der Aal gehört zu den Giftträgern,
allerdings wird ſein Gift durch Kochen, Braten
und Räuchern zerſtört.

Ein höchſt ſeltſames Gift findet man bei dem
ſonſt als ſo harmlos angeſehenen Regenwurm.
Jn der Zeit vor der Paarung bildet ſich bei

Das iehri das Leben? Gib mir bün-
digen Beſcheid.

Hingeben, was dir lieb, hinnehmen, was

dir leid. Paul Heuyſe.
Es bann der Frömmſte nicht in Frieden

bleiben,
Denn es dem böſen Dachbar nicht gefällt.

Schyller

Er würde

dem Regenwurm eine Anſchwellung, die einen
ſtarken Giftſtoff enthält. Enten, die man mit
größeren Mengen ſolcher Regenwüxmer ge
füttert hatte, bekamen Krämpfe, und Hühner
und Gänſe ſtarben nach einigen Stunden. Ein
einziger Tropfen dieſes Giftes, den man aus
einem Regenwurm gewonnen hatte, genügte,
um einen Sperling zu töten. Die chemiſche
Zuſammenſetzung des Stoffes iſt noch un

Die Quallen ſondern oft einen ſcharfen,
brennenden Giftſtoff ab, wenn man mit ihnen
in Berührung kommt. Bei einer in der Nord
ſee vorkommenden Art hat man an einer ein
zigen Qualle 500 kleine Giftſpritzen gefunden,
mit etwa 4 Millionen Giftkapſeln. Es iſt eine
Art Neſſelgift, das für den Menſchen nicht ge
fährlich, aber unangenehm iſt. Manche tro-
piſchen Quallenarten beſitzen noch weit mehr

bekannt. Giftdrüſen. Franz Mühlen.

Der Gaſt auf i 4
Skizze von Roland Betſch.

Berninahäuſer heißt eine Halteſtelle der Zimmer Nummer eine Geſtalt kommen und
Berninabahn und liegt etwa 2000 Meter hoch.
Jch erwähne die Höhe, weil ſie für mein aben-
teuerliches Erlebnis bis zu einem gewiſſen
Grade bedeutungsvoll iſt. Jch kam Anfang
Mai, zu einer in fener Gegend recht ſtillen
und menſchenleeren Zeit, von Pontreſinag
herauf und nahm mir im Gaſthaus ein Zim-
mer, da ich von hier aus mehrere Skitouren
unternehmen wollte. Schon in der Bahn ſtellte
ich eine ſtarke Luftdruckſchwankung auf meinem
Aneroid feſt. Die Berge waren gründlich klar,
faſt opalfarbig.
bedeutete Föhn.

Jm Augenblick, als ich im Gaſthaus mein
Zimmer betreten wollte, ſah ich aus einem
anderen Zimmer am Ende des Flurs, dem

Der Berggänger weiß: das
j ich ſpäter über den Flur

raſch, ja faſt flüchtend über die Treppe ver-
ſchwinden. Jm Dämmerlicht glanbte ich die
Umriſſe eines Mädchens zu erkennen das eine
gelbe Baskenmütze und ein blaues Skigewand
mit kurzem Sportrock trug.

Als ich in meinem Zimmer zäzun. Fenſter
hinausſchaute, ſah ich die Geſtalt auf Skiern
den jenſeitigen Hang zur Diavolezza hinauf-
ſteigen. Merkwürdig, ich verharrte am Fen-
ſter, faſt zauberhaft gebannt vom Liebreiz
dieſes Weſens, das nun, weiterſpurte um end-
lich oben in einer Mulde zu verſchwinden. Als

nach unten ging,
ſtellte ich feſt: einen eigentümlich herben, ja
ſtrengen Duft eines Parfüms, das mich an
Rotklee erinnerte Nicht nebenſächlich, daß ich

Jnſel und Feſtland werden verbunden
Seit vielen Wochen ſind mehrere hundert Arbeiter damit beſchäftigt, den alten
von der ſchleswig-holſteiniſchen Küſte nach der Inſel Nordſtrand zu einer geſicherten

dem Meere wieder neues LandVerbindung auszubauen, um ſo auch hier

DeGartenkolonie Jmmergrün
Ein heiterer Doman von Heino WDillberg

3. Fortſetzung.
„So tüchtig mußten Sie ſich Jhrer Haut

wehren?“
„Ein Mädchen will immer ſauber bleiben,

Herr Wolff. Vergißt es ſich dann geſchieht's
immer, weil ſie auf die Schwüre und Lügen
eines Schuftes hereinfällt Gerade uns Mädels
in Berlin tut man Unrecht Wir halten mehr
auf uns, als man glaubt wir müſſen es tun,
denn wir ſind vielmehr verraten und verkauft,
wenn wir nicht aufpaſſen, als die Mädels der
kleinen Stadt.“

„Jch glaube Jhnen das! Wir wollen gute
Lameraden ſein Fräulein Lilo und wenn
Sie einmal einen Helfer brauchen ich bin
immer da und verſtehe keinen Spaß. wenn
man einer Dame gegenüber unverſchämt iſt.“

Lilos Augen leuchten auf und ihr Blick iſt
dem Manne wie ein Geſchenk.

„Jch danke Jhnen lieber Kollege!“ ſpricht
das Mädchen warm. „Jch kenne Sie erſt zwei
Tage aber ich glaube auf Sie kann man
ſich verlaſſen!“

„Jch glaube es auch!“ lacht er herzlich.
r

Es wird ſpät an dieſem Tage, als man ge-
meinſam nach Berlin zurückfährt.

Der Abſchied war ſehr herzlich. Ueber-
morgen verſprachen Hannes und Peter zu
kommen. um den Garten zu übernehmen.
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Zwei Tage ſpäter ſieht man ſich in der Gar-
tenkolonie Jmmergrün wieder.

Vater Glöckchen, der allein mit Lilo da iſt,
begrüßt die jungen Männer herzlich wie zwei
qute Freunde.

„Alſo det mit dem Jarten is in Ordnung!
Zweihundertachtzig Quadratmeter! Und faſt
alles is beſtellt! Det habe ick mir erlaubt
machen zu laſſen! Hat mir een Taler jekoſtet!
Sie brauchen ſich nur rinſetzen in den Jarten
und zu kieken, det das Unkraut nich höher
wächſt wie 's Jemüſe!“

„Gemüſe iſt auch in unſerem Garten?“
„Nee noch nich! Jck habe drei und een

halbet Beet noch ſo liejen laſſen. Wenn Sie
keen Jemüſe wollen, denn pflanzen Sie
Blumen!“

Das geſchieht ſofort,
Der kleine Garten hat eine ganz nette, an-

ſehnliche Laube, er war richtiggehend bepflanzt
mit Blumen aller Art, Dahlien waren ſchon
drin vorhanden geweſen, wie auch Roſen und
Nelken.

Vater Glöckchen gab fachgemäße Anweiſun-
gen und die beiden jungen Männer hörten ihm
aufmerkſam zu.

Als das zu Ende war, ſagte Hannes: „Herr
Glöckchen, wir ſind Jhnen von Herzen dank-
bar. Jetzt kann ich Jhnen aber auch eine
Freude machen. Bitte leſen Sie dieſen Brief
der Berliner Bankunion!“

Glöckchens Hand zittert vor Aufregung, als
er den Brief erbricht.

Er lieſt!
„Sehr geehrter Herr Glöckchen! Von be-

freundeter Seite bin ich auf Sie als quali-
fizierten Privatdetektiv aufmerkſam gemacht
worden. Jch würde mich freuen, wenn Sie
einen Fall von Wechſelfälſchung, der ſich in
der Berliner Bankunion vor einem Viertel-
jahre ereignete, zur Aufklärung bringen
würden. Jch biete Jhnen, ganz gleich, ob
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Wattendamm
feſten

abzuringen.

Sie Erfolg haben oder nicht, ein Honorar
von tauſend Mark, daß ſich im Falle des
Erfolges um zwanzig Prozent der Betrugs-
ſumme ſechzehntauſend Mark erhöhen
würde.

Haben Sie die Güte und ſprechen Sie
morgen bei mir vor.

Jhr ſehr ergebener
Dr. Gotheimer,

Generaldirektor der Berliner Bankunion.“
Glöckchen iſt bleich geworden, als er den

Brief geleſen hat.
„Jck ick hahe den Fall!“ ſtöhnt er.

Dann aber bricht die Freude auf ſeinem Ge-
ſicht richtig durch. Die Augen ſtrahlen förm-
lich auf.

„Lilo Meechen ich habe den Fall!
Kiek doch nur lies man den Brief! Donner-
wetter jetzt will ick mal zeijen, det ick
Schlittſchuhloofen kann!“

Lilo lieſt überraſcht den Brief und ſieht Han
nes dankbar an.

„Das haben Sie fertiggebracht?“
„Mein Vater, Fräulein Lilo!“ weiſt Hannes

den Dank von ſich. „Jch bin überzeugt, Herr
Glöckchen, Sie werden die Sache ſchon ſchaffen!“

„Toi toi toi! Hoffen wir das Beſte!“
Glöckchen ſchüttelte Hannes Hand lange und

kräftig. „Herr Wolff, det vajeſſe ick Jhnen nie!
Sie ſind een Prachtmenſch!“

S

Am nächſten Tage ſpricht Max Glöckchen bei
dem Generaldirektor vor. Als dem ſchlanken,
alten Herrn, der wie ein Gelehrter ausſieht,
die Karte Glöckchens vorgelegt wird, da lächelt
er vor ſich hin und ſagt: „Jch laſſe bitten!“

Glöckchen gefällt Dr. Gotheimer auf den
erſten Blick. Er ſieht, daß er einen Menſchen
mit klarem Verſtande und hoher Intelligenz
vor ſich hat, wenn auch das ganze Aeußere
nicht gerade imponierend wirkt.

Er reicht ihm die Hand. „Herr Glöckchen
ich freue mich, Sie kennen zu lernen. Sie ſind
mir ſehr warm empfohlen worden. Bitte

Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

22. Februar.
1788: Philoſoph Arthur Schopenhauer in

Danzig geboren.
1916: Beginn der Schlacht bei Verdun.

dies hier erwähne;, gerade dieſer Duft, dieſe
Wolke verlockender Weiblichkeit, wird ſich
neben andern Begebenheiten als höchſt rätſel-
voll erweiſen.

Hatte ich vorher die Abſicht gehabt, durch das
enge Val del Fain nach dem Piz Alv hinauf-
zuſteigen, ſo änderte ich nun mit einemmal
meinen Vorſatz und folgte, von irgend einem
dunklen Wunſch unbeſtimmt getrieben, der ein-
ſamen Skiläuferin, die mir ſo flüchtig, ja nur
konturenhaft erſchienen war und die näher zu
ſehen ich einen brennerden Wunſch verſpürte.
Jch ſtieg mit Seehundsfellen mühelos den
Hang hoch und ſuchte nach der Skiſpur, um
dieſer ſtillen Fährte zu folgen wie auf der
Jagd nach einem ſeltenen Wild. Unbegreiflich,
ich fand keine Spur, obwohl ich den Hang
mehrinals querte. Ohne mir dieſe Erſcheinung
erklären zu können. ſtieg ich weiter, ein wenig
benommen von der unerhörten Klarheit der
Landſchaft, die mir entgegenwuchs und mit
einemmal einen glaſig bedrohlichen Ausdruck
annahm. Als ich hinauſſchaute, ſah ich, wie der
ausbrechende Föhn die feinen Schneefahnen
über die Kämme blies. Jch hielt angeſtrengt
Ausſchau nach der wunderlichen Fremden, fand
aber weder ſie ſelbſt, noch irgend eine Spur
von ihr.

Nach drei Stunden erreichte ich die Diavo
lezza-Hütte, einen Punkt in etwa 3000 Meter
Höhe mit einem prachtvoll wilden Ausblick auf
Piz Palü, Berninagipfel und die übrigen Eis-
rieſen des Bexninamaſſivs, Hier warf ſich mir
der Föhn mit einer hemmungsloſen Wucht
entgegen. Das Licht war unwirklich und trü-
geriſch geworden, die Luft ſchien mir von einer
drückend ſchweren Schärfe. Schon wollte ich
abſchnallen und in die Hütte treten, da glaubte
ich mitten im Wehen des Föhns einen fernen
Geſang zu hören, eine zerriſſen ſentimentale
Melodie, die mit Wetter und Wind ſchwamm
und deutlich wie eine führende Stimme zu ver-
nehmen war Dieſer Stimme folgte ich; ich
ſchien ihr unentrinnbar verfallen und fand
keine Rechenſchaft für mein zerfahrenes Han-
deln, das mich nun zwang, das kurze Stück zur
Punta Diavolezza hinaufzuſteigen.

Dort ſah ich, um die Biegung eines Stein
maſſivs kommend, blitzhaft und wie hingezau-
bert, die Geſtalt in einer anmutig maleriſchen
Haltung auf einem überſchneiten Felſen ſitzen.
Das Geſicht mir abgewandt, ſaß ein etwa acht-
zehnfähriges Mädchen im Strom des wilden
Windes und ſchaute mit einer grübleriſchen
Verſunkenheit hinüber, wo die drei Kuppen
des Piz Palü im flimmernden Licht des Föhns
ſtanden. Der Wind jagte dunſtige Schnee-
ſchleier über mich hinweg. Genanu, ja unheim-
lich nahe gerückt, ſah ich jetzt das Mädchen; die
gelbe Baskenmütze ein dunkles Halstuch und
das blaue Sportkleid. Der Frels, auf dem ſie
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n5n Sie doch Platz. Eine Zigarre gefällig,
itte!“
Glöckchen zündet ſie ruhig, beinahe bedächtig

an. Er iſt klug, der kleine dicke Mann. Er
weiß, jetzt gilt's, keine Schwachheit zeigen. Er
muß die Perſönlichkeit in die Waagſchale wer
fen, wenn er vor dem gereiften Manne be
ſtehen will.

„Jch habe mich mit dem Fall bereits gründ-
lich befaßt, Herr Generaldirektor. kenne ihn
genau aus den Kriminalakten. Sie brauchen
mir alſo nicht erſt eine Schilderung des Ganzen
zu geben!“ ſagt er im klarſten Hochdeutſch.
„Jch möchte bitten, mir einige Fragen zu be
antworten.“

„Jch ſtehe zur Verfügung!“
„Die Entſcheidung über die Diskontierung

des Wechſels war in Anbetracht der Höhe des
Betrages doch beſtimmt in Jhre Hände ge
geben

„Jawohl! Mir wurde das Akzept von Herrn
Renard, dem Direktor der Wechſelabteilung,
vorgelegt.“

„Sie haben ſich ſicher weniger mit dem Aus
ſteller und dem zweiten Giranten befaßt. Für
Sie kam in der Hauptſache die Unterſchrift des
Kommerzienrats Lund in Frage?“

„Allerdings! Aber ich ließ durch Herrn
Renard auch über dieſe beiden Perſönlichkeiten
genaue Auskunft einholen. Die Auskünfte
waren gut.“

„Stand in der Auskunft über Loogett nicht
drin, daß das Geſchäft der Frau gehört?“

„Nein!“
„Haben Sie die Auskünfte ſelbſt geleſen
„Jch glaube ja oder das weiß ich

nicht mehr ſo genau es kann auch ſein, daß
ſie mir Herr Renard vorgeleſen hat.“

„Auskünfte werden von den betreffenden
Auskunfteien doch jeweils auf beſondere
Bogen geſchrieben, auf denen nicht einmal die
Firma der Auskunftei genannt iſt.“

„Allerdings!“
„Können Sie ſich beſinnen, Herr General-

direktor, ob Jhnen Direktor Renard nur dieſe
neutralen Bogen mit den Auskünften vor-
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f. hatte eine groteske Form, einem plumpen
Tier, einem trottenden Bären ähnlich. Lieb-
licher Anblick, dieſes Weſen der Berge auf dem
Rücken der verſteinerten Kreatur ſitzen zu
ſehen.

Da wandte das Mädchen den Kopf nach mir;
langſam und bedächtig und ſo, als ob es eine
unbeſtimmte Gefahr wittere. Ich trat ſchnell
hinter die ſchützende Wand. getrieben von
einem unterdrückten. Gefühl, ich könnte hier,
auf verwegenem Lauüſcherpoſten ſtehend, ertappt
werden. Als ich nach einer Weile mich wieder
vorſichtig hervorwagte, ſah ich gerade noch das
Mädchen, ſtürmendes Wild, in einer Serie
prachtvoll geduckter Doppelſchwünge den Nord-
hang hinabjagen im Zickzack wirbelnder Pul-
verſchneewolken. Jch weiß noch daß ich, ſtau
nend und ergriffen, irgend einen Ruf ausſtieß,
einen wilden Schrei des Entzückens; unge-
dämmter Ausbruch der Begeiſterung über den
beiſpiellos ſchönen Lauf dieſes herrlichen
Geſchöpfes.

Jch fuhr nach, ich warf mich den Hang hinab;
Schnee wolkte auf; der Wind ſtieß mir ins Ge
ſicht ich fuhr Schuß. Jrgendwo ſtürzte ich Aus
dem Schnee mich wühlend. ſah ich über mir die
Diavolezza-Hütte liegen. Ringsum war klin-
gende, wehende, ſtürmende Einſamkeit. Lang-
ſam ſpurte ich zur Hütte hinauf und fand die
Tür geöffnet. Eintretend ſtrömte mir jener
betörende Duft entgegen der unten im Gaſt-
haus ſo eindringlich auf mich gewirkt hatte.
Die Hütte war leer, aber der ganze Raum
ſchien erfüllt vom Duſt dieſes Rotklees. Die
Hütte war ſchweigſam und verlaſſen und den-
noch von unſichtbarem Leben erfüllt. Das Mäd-
chen ſelbſt war verſchwunden; verweht mit dem
Wind; davongeflattert im Aufruhr des Föhns,
der jetzt mit ſeiner ganzen Unbändigkeit über
die Berge kam.

Jch weiß nicht mehr, wie lange ich hier blieb.
Gegen Spätmittag fuhr ich über Jsla Perſa
und den unteren Morteratſch-Gletſcher nach der
Bahnſtation, um von hier aus nach Bernina-
häuſer zurückzukehren. Als ich im Gaſthaus
oben über den Flur ging, trieb mich eine unbe-
zähmbare Luſt, nach dem Zimmer A zu gehen,
aus dem morgens das Mädchen gekommen
war. Seltſamerweiſe fand ich die Tür ein wenig
geöffnet, blieb ſtehen und lauſchte ob ich nicht
einen Laut vernähme. Als ich nichts hörte,
wagte ich behutſam die Tür zu öffnen. Der
Raum war leer, aber jener fremde Duft kam
mir wie aus Gewächshäuſern entgegen. Zö-
gernd trat ich in das Zimmer und ſchaute nich
um, ein ſtaunender Eindringling in fremde
Bezirke. Was meine ganze Aufmerkſamkeit
feſſelte, war ein Bild, das über dem kleinen

Immer wieder
Von Wilhelm Buſch (Nachlaß).

Der Winter ging, der Sommer kam.
Er bringt aufs neue wieder
Den vielbeliebten Wunderkram
Der Blumen und der Lieder.
Wie das ſo wechſelt Jahr um Jahr,
Betracht ich faſt mit Sorgen.
Was lebte, ſtarb, was iſt, es war,
Und heute wird zu morgen.
Stets muß die Bildnerin Natur
Den alten Ton benützen,
Jn Haus und Garten, Wald und Flur,
Zu ihren neuen Skizzen.

Tiſch hing; ein Farbendruck nur, irgend einer
Zeitſchrift entnommen und in einen billigen
Rahmen geſetzt; ein Bild, darſtellend eine
Hochgebirgslandſchaft mit Fels und Schnee
und einem grünlich ſchillernden Himmel. Wo
hatte ich nur dieſes Bild geſehen, und warum
ſchien es mir ſo bekannt, ja ſo furchtſam nahe
und verknüpft mit meinen eigenen Erleb-
niſſen? Richtig, es war jenes Felsgebilde oben
auf der Punta Diavolezza; jene bizarre Stein-
ſorm, ähnlich einem großen, müde trottenden
Bären. Auf dieſem Felſen hatte das Mädchen
geſeſſen, abgewandt und ein Gebilde einſamſter
Berghöhe.

Welch eine geheimnisvolle Verknüpfung von
totem Ding und lebendigem Erleben. Eine
Weile noch verharrend und in den Anblick des
Bildes verſunken, glaubte ich die Stimme des
Föhns deutlicher zu vernehmen. Der Wind riß
an den Fenſterläden und rumorte im Dach-
gebälk. Jch verließ den Raum und ging
hinüber in mein eigenes Zimmer. Dort ſetzte
ich mich an den Tiſch, ſtützte den Kopf auf, und
dann kam das Grübeln

Jch will in die Gaſtſtube gehen und roten
Wein trinken, dachte ich. Roten. ſchweren Wein
von den Südhängen des Gebirges will ich
trinken. So verließ ich mein Zimmer, um nach
unten zu gehen. Jm Augenblick, als ich auf
den Flur trat, ſah ich die fremde Geſtalt, ſah
ich das Mädchen mit der gelben Mütze im jen-
ſeitigen Zimmer Nr. 4 mit einer faſt magiſchen
Eile verſchwinden. Lange ſtand ich ſtill; un-
ſchlüſſig, was zu beginnen ſei.

Endlich ging ich in die Gaſtſtube, mit dem
feſten Vorſatz, mich ſofort genau nach dem ſelt-
ſamen Gaſt auf Zimmer 4 zu erkundigen. Man
wird mir nicht glauben, wenn ich die Erklärung
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des Wirtes hier wiedergebe. Auf Zimmer 4
wohne niemand, ſprach er trocken und ſachlich;
ich ſei überhaupt der einzige Gaſt im Hauſe.
Als ich anfing zu erzählen, lachte er behaglich
und ging ſchließlich, um mich zu überzeugen,
mit mir hinauf. Wir betraten das geheimnis-
volle Zimmer Nr. 4. Wer hat Aehnliches er-
lebt wie ich in dieſem Augenblick? Der Raum
war leer. Jch aber ſtarrte auf das Bild, das
ſich geſpenſtiſch verändert hatte.

Dort war der Fels, dort war jener trot-
tende Bär nicht mehr einſame Landſchaft und
leer; nein, auf ihm ſaß jetzt die fremde Frau
mit der gelben Baskenmütze und dem blauen
Skigewand. Abgekehrt kauerte ſie im Atem des
Windes, genau wie ich ſie oben auf der Diavo-
lezza geſehen hatte. Nichts als ein Bild, ein
farbiger Druck, einer Zeitſchrift entnommen.
Und darunter ſtand: Spiel im Föhn. Ge-
mälde von

Jch nahm das Bild von der Wand. Kein
Zweifel, hier ſaß das liebliche Mädchen, ſtill,
verſunken; und der Himmel war vpalfarbig
und trug die ſtürmiſchen Zeichen ſüdlichen
Windes. Der Wirt ſchaute mich an, lachte wie
der und ſprach: „Der Föhn, mein Herr, iſt ein
Gaukler.“

„Jch möchte dieſes Bild gerne kaufen.“
„Jch ſchenke es Jhnen. Ein wertloſes Ding.“

Jch nahm das Bild mit nach Hauſe. Es
hängt in meinem Arbeitszimmer. Einmal viel-
leicht, in einer abſeitigen Stunde, einmal viel-
leicht, wenn der Föhn über die Berge kommt,
wird das ſtille Weſen aus dem Bild heraus-
und zu mir in die Einſamkeit des Zimmers
treten. Und lebendig werden wie damals und
mir alle verborgenen Geheimniſſe des Lebens
offenbaren.

Porläufer moderner Erfindungen
Das Fahrrad im Sachſenſpiegel
Das Fahrrad iſt eine Draisſche Er-
findung und wurde zuerſt als närriſches Ding
weidlich verſpottet. Als aber Gall 1853 die Ge-
lenkkette erfand und an dem Fahrrad anbrachte,
erkannte man, wenn auch nicht ſofort, die große
praktiſche Bedeutung des Fahrrades für den
Verkehr. Der Heidelberger Sachſenſpiegel aus
dem vierzehnten Jahrhundert zeigt nun auf
einem Textbildchen einen Mann, der auf der
Verbindungsſtange zweier Räder ſitzt und mit
ſeinen Füßen den Erdboden berührt. Haben
wir vielleicht das erſte Fahrrad vor Augen?
Das Draisſche Fahrrad war noch ebenſo
einfach.

Aber wenn man auch die Exiſtenz des Fahr-
rades im vierzehnten Jahrhundert bezweifeln
will, die Gelenkkette, ohne die uns ein mo-
dernes Fahrrad undenkbar iſt, war ſchon zu
Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts, alſo zur
Zeit Luthers, erfunden. Die Zeichnung der
Fahrradkette befindet ſich nämlich in den hin-
terlaſſenen Papieren Leonardo da Vineis, der
nicht nur ein großer Maler, ſondern auch ein
genialer Jngenieur und Naturforſcher war.

Beſonders bemerkenswert ſind auch Leo-
nardos Entwürfe zu Flugmaſchinen, die auf ein-
gehenden Studien über den Vogelflug be-
ruhten. Der Fallſchirm iſt tatſächlich ſchon von
Leonardo da Vinci konſtruiert worden. Unter
den Zeichnungen ſeiner Tauch- und Schwimm-
apparate fällt auch die flotte Zeichnung eines

Schwimmers im Rettungsring auf. Es iſt
derſelbe Rettungsring, wie wir ihn heute ver-
wenden. Leonardos Handzeichnungen blieben
indeſſen jahrhundertelang unbeachtet. Erſt als
ſie von Napoleon als Kriegsbeute nach Paris
geſchickt wurden, lenkten ſie die Aufmerkſamkeit
der franzöſiſchen Gelehrten auf ſich.

Borläufer des Hutomobils
im 16. Jahrhundert

Wenig bekannt dürfte es ſein, daß im
Triumphzug des Kaiſers Maximilian im
Jahre 1513 die ſchönſten mechaniſchen Wagen,
die Vorläufer unſerer heutigen Automobile, zu
ſehen waren. Bereits 1447 wird in der Mem-
minger Chronik ein Wagen erwähnt, der ohne
Roß, Rindter und Leutt zum Tore hereinkam.
Auf einem kunſtvollen Druckblatt von Boden-
ehr um 1760 ſehen wir ein Geſchütz ohne Be-
ſpannung. Dieſe wird durch einen Mechanis-
mus erſetzt, der hinten auf dem Wagen ſitzende
Soldat ſcheinbar mit größter Gemütlichkeit
durch eine Kurbel dreht.

Honrad KHuſſer, der Erfinder
Eine Handſchrift der Göttinger Bibliothek

macht uns mit einem noch älteren großen Er-
finder bekannt. Der Verfaſſer der Handſchrift,
Konrad Kyſſer aus Eichſtädt, hat als Verbann-
ter in den böhmiſchen Wäldern im Jahre 1405
ſeine Jdeen niedergeſchrieben und illuſtriert.

Unter den vielen Zeichnungen von Tauch-
apparaten findet ſich eine vollſtändige Taucher
ausrüſtung mit Bleiſchuhen, Lederanzug,
cherhelm und Luftſchlauch. Kyſſer hat auch den
Luftballon erfunden. Durch die warme Luft
eines Feuerbrandes blähte er den aus Fellen
zuſammengenähten Leib eines Drachen au
und ließ den Drachen, an einem Seil gehalten
in die Luft ſteigen. Bei Nacht ſollte der Dra-
chen ein Signalfeuer im Maul halten. Er war
als militäriſcher Signalballon gedacht. Auch in
einem Kriegsbuche aus dem Jahre 1450 he-
findet ſich das Bild eines drachenförmigen
Feſſelballons mit ſtarker Winde und kräftigem
Feſſelſeil.

500 ſahre Turbinen
Die Turbine, die erſt in neueſter Zeit das

alte Mühlrad verdrängt hat, iſt bereits 509
Jahre alt. Sie iſt in einer deutſchen Kriegs
handſchrift aus der Zeit der Huſſitenkriege ab
gebildet mit der Anmerkung: „Ain papſt von
Rom hat ſy erdacht.“ Ja, ſchon eine Art
Dampfturbine iſt in einem anderen Kriegs
buche abgebildet. Gegen ein recht umſtänd-
liches Getriebe von einem Schaukelrade bläſt
ein Dampfſtrahl. Der Dampfkeſſel, unter dem
ein Feuer brennt, hat die Form eines Men
ſchenkopfes. Der Erfinder dieſer Dampfturbine
iſt Giovanni Branca, der Erbauer der berühm-
ten Wallfahrt zu „Loretto“. Uebrigens benutzte
ſchon Leonardo da Vinci die aufſteigende
Wärme des Herdfeuers, um einen Bratſpieß
zu drehen, und verſuchte, eine Dampfkanone zu
konſtruieren.

Die Perſonenaufzüge
der Minneſänger

Die Perſonenaufzüge der Großſtadt-
häuſer ſcheinen etwas ganz Neues zu ſein. Sie
kommen jedoch ſchon im achtzehnten Jahrhun-
dert in den ſächſiſchen und polniſchen Schlöſſern
vor und waren ſogar dem Mittelalter nicht un-
bekannt. Auf einem Blatte der berühmten
Minneſängerhandſchrift zu Heidelberg zieht
auf einem Bilde bei den Liedern des thüringi-
ſchen Minneſängers Briſtan von Hamle eine
Maid ihren Liebhaber im Aufzug zu ſich auf
das Schloß hinauf. Solchen Aufzügen begeg-
nen wir in verſchiedenen mittelalterlichen
Chroniken bei der Darſtellung des Turmbaus
zu Babel.

Unterſeeboote im 15. Jahrhundert
Zur Zeit der Minneſänger wurden auch

ſchon Unterſeeboote erwähnt. Jn einem 1472
gedruckten Werke iſt auch ein Unterwaſſerboot
in Zigarrenform abgebildet. Es wird bewegt
durch richtige Schiffsſchrauben, die vom Jnnen-
raum durch Kurbeln gedreht wurden. Hiernach
wäre auch die Schiffsſchraube ſchon im Mittel-
alter erfunden worden. Ausgeführt wurde der
Bau eines Unterſeebootes wohl ebenſowenig,
wie tauſend andere Jdeen jener Zeiten. Erſt
in der Neuzeit ſind ſie verwirklicht worden,
weil eben erſt unſere Zeit die techniſchen und
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen zur Verwirk-
lichung „techniſcher Wunder“ ſchuf.

Dr. H. Wagner.

Huflöſung des Beſuchshartenrätſels
Jnnenarchitekt.

Erprobtes Rezept
Einlaufſuppe. (4 Perſonen).

Zutaten: 1-1 Liter Fleiſchbrühe aus 4 Maggi's Fleiſchbrühwörfein, 3 Eß
löffel Mehl, Taſſe Waſſer, 1 Ei, etwas friſche, gehackte Peterſilie, Salz,
eine Priſe geriebene Muskatnuß, einige Tropfen Maggi'e Würze.

Zubereitung: Mehl, Ei, Waſſer und Salz verarbeitet man zu einem dick
flüſſigen Teig und läßt ihn unter Umrühren in die kochende Fleiſchbrühe laufen
Nach kurzem Aufkochen richtet man die Suppe über die gehackte Peterſilie an

und ſchmeckt mit einer Priſe Muskatnuß ab.

legte, oder dieſe neutralen Bogen zuſammen
mit den Begleitſchreiben der Auskunfteien?“

„Svoviel ich mich beſinnen kann, waren es
nur neutrale Bogen.“

„Von Kommerzienrat Lund erhielten Sie die
ſchriftliche Beſtätigung, daß die Sache ſtimmt?“

„Ja, die Beſtätigung war ſchriftlich. Herr
Renard zeigte ſie mir. Jch entſinne mich des
genauen Wortlautes nicht mehr. Wenn Herr
Renard es ſagte, genügte es ja, ich habe nur
flüchtig hingeſehen,. aber ich kann mich deut-
lich erinnern, daß es der Briefbogen des Kom-
merzienrates war.“

„Wäre es möglich, Herr Generaldirektor,
daß Sie die ſchriftliche Beſtätigung im Drange
der Arbeit überhaupt nicht geleſen, ſondern
a Sie ſich nur auf die Ausſage des Herrn
Reugrd verlaſſen haben?“

„Jch glaube kaum
natürlich!“

„Haben Sie von ſich aus noch einmal per-

aber möglich iſt es

ſönlich durchs Telephon bei Lund zurück-
gefragt

„Nein, aber Renard hat es auf meinen
Wunſch getan!“

„So ich danke Jhnen, Herr General-
direktor!“

Glöckchen erhob ſich.
„Sind Sie ſchon fertig, mit Jhren Fragen

erkundigte ſich der Generaldirektor erſtaunt.
„Vollkommen fertig! Für heute! Jch

komme in den nächſten Tagen wieder. Nicht
alles auf einmal. Das verkeilt nur den
Kopf.“

„Und was werden Sie tun?“
„Erſt einmal bei der Auskunftei Gründling,

die die Auskünfte erteilt hat, Erkundigungen
einziehen, ob ſie wirklich die Auskunft erteilt
hat und wie ſie ausſah. Wenn ich richtig unter-
richtet bin, waren beide Auskünfte günſtig.
Jch habe mir von meiner Tochter. die in der
Wechſelabteilung iſt, eine Abſchrift anfertigen
laſſen. Meine Tochter werden Sie ſchwerlich
kenneu.“

„Jch hatte noch nicht das Vergnügen. Jch
hoffe, es iſt eine recht tüchtige Kraft!“

Generaldirektor.
kleine Angeſtellte

Herr
jede

„Das iſt ſie
Sie können ja
kennen.“

„Das kann ich
Glöckchen!“

Der kleine dicke Mann zyg ſich zurück, nach-
dem er noch eine gemeſſene Verbeugung ge-
macht hatte.

Der Generaldirektor ſah
dann ſchüttelte er den Kopf
gierig, ob er es ſchafft!“

Dann klingelte er und
zu ſich.

Glöckchen hat's eilig, zur Auskunftei Gründ-
ling zu kommen. Er kennt dort den Bürovor-
ſteher. Dr. Scheu iſt ein gewitzter Junge, vor

gewiß,
nicht

nicht! Guten Erfolg, Herr

ihm lange nach,
„Bin doch zu neu-

bat Herrn Renard

zwölf Jahren wegen Wechſelfälſchung einmal
vorbeſtraft er war damals noch Jugend-
licher und hat ſich ſeitdem nichts mehr zu-
ſchulden kommen laſſen.

Glöckchen ſchätzt ihn und Dr. Scheu kann den
kleinen Dicken auch gut leiden.

„Eine Auskunft gefällig, Herr Glöckchen
„Jawohl, Doktor! Sie haben doch ein ſo

bekannt fabelhaftes Gedächtnis. Heute komme
ich in meiner Eigenſchaft als Detektiv. Jch
habe den Fall Bankunion kontra Lund über-
nommen!“

„Keine Ahnung!
Sache!“

„Das muß ich Jhnen ein anderes Mal aus-
führlicher erzählen. Hören Sie zu, Doktor,
Sie geben doch alle Auskünfte für die Bank-
union?“

„Alle!“
„Entſinnen Sie ſich am 26. Dezember

gaben Sie zwei Auskünfte über Loogett und
den Textilgroſſiſten Rennert.“

„Stimmt!“
„Machen Sie

Durchſchlag
Ja!“J g„Kann ich einmal den Durchſchlag dieſer bei

den Auskünfte ſehen
„Moment, ich laſſe ſie gleich heransſuchen!“

D

Was iſt denn das für 'ne

von jeder Auskunft einen

Nach wenigen Augenblicken brachte die Kon-
toriſtin die Durchſchläge. Glöckchen nahm ſie
erregt und las ſie.

Er ſtieß einen Schrei der Aufregung aus,
ſein Puls lief ſchneller, denn er erkannte ſofort,
daß dieſe Originalauskunft in beiden Fällen
ganz anders lautete.

„Doktor nun ſchauen Sie ſich einmal an,
wie ſich Jhre Auskünfte bei der Bankunion
verändert haben!“

Dr. Scheu verglich ſie und war ganz auf-
geregt.

„Das iſt doch der Gipfel! So kann man
Kunden verlieren. Unſere Auskünfte waren
das Gegenteil. Haben wir nicht ausdrücklich
darauf aufmerkſam gemacht. daß dieſem Loogett
gegenüber größte Vorſicht am Platze ſei, da
ſein ganzes Geſchäft der Frau gehört und daß
es ſich bei dem Rennertſchen Geſchäft um eine
Neugründung handelt, der man mit Vorſicht
zu begegnen habe?“

„Haben Sie ganz prompt gemacht, Doktor!
Dieſe Entdeckung iſt nicht mit Gold zu be-
zahlen. Ergo muß in der Bankunion ent
weder in der Poſtſtelle, wo die Briefe aufge-
macht und verteilt werden, oder in der Wechſel-
abteilung ein Verbrecher ſitzen, der das alles
arrangiert hat. Beſten Dank. Doktor!“

Und raſch war er davon.

Hannes Wolff ging zu Lilo ins Schreib-
maſchinenzimmer und brachte einen ganzen
Stoß Briefe zu ſchreiben,

Mit einem bedauernden Geſicht legte er ſie
vor ſie nieder.

Lilo ſah ihn lachend an.
wohl, Herr Wolff?“

„Ja! Es iſt ſehr viel!“
„Die Briefe ſind alleſamt kurz, mit denen

kommt man raſch vorwärts! Vater hat mir
vorhin eine Mitteilung geſandt, Herr Wolff!“

„Und 7„Er möchte Sie und Peter nach Geſchäfſts-
ſchluß im Reſtaurant Bürgerrnhe einmal
ſprechen!“

„Sie bedauern mich

„Ah ſehr intereſſant! Wir werden gern
kommen!“

Jn dem Augenblick trat Herr Renard ein
und muſterte Hannes von oben herab.

„Mein lieber Herr Wolff!“ ſagte er ſehr von
oben herab, „ich wünſche während der Ge-
ſchäftszeit keine privaten Unterhaltungen.“

Lilos Augen flammten vor Zorn auf, als ſie
ihn mit der öligen Stimme, die ſie ſo haßte,
ſprechen hörte. Jhre Augen ſuchten Hannes
Wolffs Geſicht. Was wird er ſagen!

„Mein lieber Herr Renard!“ entgegnete
Hanns Wolff lächelnd, genau ſo von oben her
ab. „Mit ſolchen Belehrungen bitte ich Sie
gegebenenfalls Lehrlinge zu beglücken!“

Renards Geſicht war eine Studie. Lilo war
innerlich begeiſtert.

„Das iſt eine Unverſchämtheit, die ich mir
verbitte!“ brauſte Renard auf.

„Einigen wir uns auf eine Dummheit
Jhrerſeits, Herr Renard!“

Eine ganz knappe Verbeugung, mehr Spott
als Ehrerbietung und ehe der Abteilungsvor-
ſteher noch Gelegenheit gefunden hatte, die
richtige Antwort zu finden hatte er das
Schreibmaſchinenzimmer verlaſſen.

ars zog ſich wütend in ſein Allerheiligſtes
zurück.

Lilo wechſelte einen glücklichen Blick mit
Trix, der Freundin.

Liddy Bogenz, die ältliche Stenotypiſtin
ſchüttelte den Kopf und ſagte empört: „Wie
dieſer Herr Wolff mit Herrn Vorſteher um-
ſpringt einfach unerhört!“

Die Mädels ſagten nichts dazu, aber in ihren
hellen Augen ſtand etwas ganz anderes.

Feierabend!
Jm Reſtaurant zur Bürgerruhe, in einer

ſtillen Ecke am runden Tiſch trafen Lilo, Hinze
und Hannes Wolff Vater Glöckchen, der mit
wichtigem Geſicht auf ſie wartete.

Herzlich wurde er begrüßt
„Haben Sie etwas erreicht, Herr Glöckchen?“

fragte Hannes Wolff.
Fortſetzung folgt.)
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Htagksrat Jordan Wittenbergmit dem Sliefelknecht erſchlagen

Raubmord um 50 Mark.
Weimar. Wie das Thüringer Polizei

präſidium Weimar (Landeskriminalſtelle) mit
teilt, wurde der 21jährige Arbeiter Johann
Lorth, der auf einem Gut in Lachſtedt bei
Bad Sulza beſchäftigt war, ſeit Sonntag ver
mißt. Schließlich ſchöpfte man Verdacht gegen
ſeinen Mitarbeiter, den 19 Jahre alten Ar
heiter Alfred Schlegel, der ſeit einem halben
Jahr auf demſelben Gut beſchäftigt war und
mit Lorth in einem Zimmer ſchlief. Schlegel
hat bereits ein umfaſſendes Geſtändnis ab
gelegt. Er beging die Tat, nachdem er ſich in
Camburg einen Anzug beſtellt hatte. Auf
dem Rückweg fiel ihm ein, daß ſein Arbeits
kollege einen Geldbetrag beſaß, den er ihm
abnehmen wollte. Er legte ſich nach ſeiner
Rückkehr zur Ruhe und wartete, bis Lorth
nach Hauſe kam und ſich zu Bett legte. Als
Lorth in tiefem Schlaf lag, ſtand Schlegel auf
und ſchlug ihm mit einem Stiefelknecht den
Schädel ein. Dann zog er ihn aus dem
BVett, ſchnürte ihm mit einem Strick den Hals
zu und nahm aus dem Geldbentel des Er
mordeten 5) Mark. Die Leiche ſchleppte er
auf den Futterboden und deckte ſie mit
Hen zu.

Erneuerung der Weinberge.
Regierung ſtellt die Mittel zur Verfügung.

Naumburg (Saale). Seit Jahrzehnten
liegt ein ſehr großer Teil der Weinberge an
Unſtrut und Saale brach. Die Regierung
hat ſich nunmehr bereit erklärt, dieſe brach-
liegenden Weinberge vollſtändig koſtenlos
gufarbeiten zu laſſen. Unter der Oberauf-
ſicht des Freyburger WeinbauOberinſpektors
Hoffmann iſt zunächſt in ſieben Frey-
burger Weinbergen mit dem Rigvolen be-
gonnen werden. Jm Laufe der nächſten Woche
ſollen die Weinberge von Laucha, Karsdorf
und Steigra in Angriff genommen werden.
Es haben ſich zu dieſen Arbeiten ſo viele
Erwerbsloſe, vor allem aus Frevburg, ge
meldet, daß nur ein Teil der Meldungen
Berückſichtigung finden konnte. Jnsgeſamt
werden 200 bis 300 Arbeitsloſe Beſchäftigung
finden können. Daß auch das Gewerbe
ſeinen Nutzen von dieſer Arbeitsbeſchaffung
hat, geht daraus hervor, daß von Freyburger
Handwerkern für 1500 Mark Arbeitsgerät
hergeſtellt werden mußte.

9ieben Brände aufgeklärk.
Ein 17jähriger aus Halle war der Brandſtifter.

Salzwedel. Seit 1932 hat es auf dem Be
ſitztum des Bauern Schulz in Maxdorf bei
Salzwedel nicht weniger als achtmal ge-
brannt. Einmal wurde die ganze Scheune
ſamt der Ernte vom Feuer vernichtet. Dann
brannten der Heuboden, die Schweineſtälle,
ein Tagelöhnerhaus und ſo achtmal hinter-
einander, ohne daß man den Brandſtifter
faſſen konnte. Der letzte Brand iſt ſo recht-
zeitig entdeckt worden, daß man auf dem
Strohboden des leerſtehenden Tagelöhner-
hauſes ſogar noch eine brennende Kerze fand.
Der Beſitzer der Grundſtücke wurde wegen
Verdachts der Brandſtiftung in Haft genom-
men, ſpäter aber wieder freigelaſſen.

Jetzt hat der vor einiger Zeit verhaftete
l7jährige Kleinknecht Fritz Kauer aus Halle
eingeſtanden, er habe ſieben von den acht
Bränden angelegt. Kauer hat das Geſtänd-
nis vor einem Beamten der Landeskriminar-
volizei Magdeburg und dem Unterſuchungs-
richter des Landgerichts Stendal wiederholt.
Mit ihm wurde auch ein Melker feſt-
genommen, der im Verdacht der Beihilfe ſteht.
Jetzt iſt nur der erſte Brand noch nicht auf-
geklärt.

Von einer Mauer erſchlagen.
Schweres Unglück auf der Banſtelle.

Magdeburg. Am Mittwoch ereignete ſich
auf einer Bauſtelle in der Weinfaßſtraße ein
folgenſchwerer Unfall. Beim Freilegen einer
Grundmauer ſtürzte ein Mauerſtück ein und
begrub den 54 Jahre alten verheirateten Ar-
deiter Max Baake aus Olvenſtedt unter den
Trümmern. Die Arbeitskameraden des Ver-
unglückten bemühten ſich ſofort, die Trümmer
beiſeite zu ſchaffen und konnten ſchließlich den
Schwerverletztien bergen. Der Verunglückte,
der keinerlei Lebenszeichen mehr von ſich gab
und allem Anſchein nach ſchwere innere Ver-
letzungen davongetragen hatte, wurde ſofort
in das Altſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert.
Jede Hilfe kam jedoch zu ſpät; der Arbeiter iſt
auf dem Transport in das Krankenhaus
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Zuchthäusler ſpringt aus dem Zug.
Ein geiſtesgegenwärtiger Hitlerjunge.

Gotha. Auf der Strecke zwiſchen Eiſenach
und Bad Salzungen iſt ein zu Zuchthaus ver
urteilter Strafgefangener aus Gotha, der nach
Untermaßfeld transportiert werden ſollte, aus
dem fahrenden Zuge geſprungen. Ein Hitler-
Junge aus Gotha, der mit in dem Abteil ſaß,
zog geiſtesgegenwärtig die Notbremſe. Bei
der ſofort aufgenommenen Verfolgung fand
man den Flüchtigen ſchwerverletzt unter den
bis zum Erdboden herabhängenden Zweigen
einer Taänne. Er wurde dem Eiſenacher
Krankenhaus zugeführt

Mitteldeutſche Heimat

Beginn einer dreimonaligen Beſichtigungsreiſe zur Durchführung der Arbeitsſchlach

Wittenberg. Wie die Preſſeſtelle des
Gaues Halle- Merſeburg der NSDAP. mit-
teilt, beſuchte Gauleiter Staatsrat Rudolf
Jordan zu Beginn einer dreimonatigen Be
ſichtigungsfahrt zur beſchleunigten Jngang-
ſetzung der Frühjahrsarbeitsſchlacht zunächſt
die drei großen Betriebe des nunmehr von
Arbeitsloſen freien Kreiſes Wittenberg.

Der erſte Beſuch des Gauleiters galt dem
Rathaus der Lutherſtadt, wo er dem gewal-
tigen Siedlungswerk Wittenbergs ſeine volle
Anerkennung zollte. Von der Stadt werden
in Fortführung des Siedlungsprogramms
noch im Laufe dieſes Jahres 348 Häuſer
fertiggeſtellt. und im Kreis Wittenberg
werden noch im laufenden Jahr nicht weniger
als 1100 Sieödlungshäuſer für Arbeiterfami-
lien zur Verfügung ſtehen. Der Gauleiter,
in deſſen Begleitung ſich der Gaubetriebs-
zellenleiter Bachmann und der Gauwirt-
ſchaftsberater des Gaues Halle-Merſeburg,
Dr. Trautmann, befanden, begab ſich dann in
das Stickſtoffwerk Pieſteritz. Der Chef-
ingenieur Dr. Notſchke konnte dem Gauleiter
die Mitteilung machen, daß am Tage ſeines
Beſuchs der Rekord der Karbiderzeugung
ſeit der Gründung des Karbidwerkes im
Jahre 1916 aufgeſtellt wurde. Auch die Er-
zeugung von gelbem Phosphor, in der die
Pieſteritzer Produktion mit 1900 Tonnen einer
Geſamterzeugung der übrigen Welt von 400
Tonnen gegenüberſteht, iſt vollauf ausgenutzt.
Auch das Geſchäft in Düngemitteln läßt ſich
ſehr gut an.

Ein Gang durch die Arbeitsſäle der
Gummiwerke Elbe ſchloß ſich an. Auch

hier konnte der Gauleiter erfahren, daß der
Auftragsbeſtand trotz des Nachlaſſens des
Auslandsgeſchäftes als günſtig bezzichnet
werden kann, und daß der Betrieb, unbe-
ſchadet der Zerrüttung des Weltkautſchuk-
marktes, hoffnüngsvoll in die Zukunft blicken
kann. Die nächſten Stunden ſahen den Gau-
leiter und ſeine Amtswalter im Sprengſtoff-
werk der „Waſag“.

Der Abend vereinigte dann die ſchaffenden
Wittenberger im kleinen Wittenberger
Schützenhaus, wo zunächſt Gaubetriebszellen-
leiter Bachmann ſprach und darauf hin-
wies, daß das Geſetz zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit die Krönung der raſtloſen
Tätigkeit der Dienſtſtellen der NSDAP. und
die reſtloſe, gleichberechtigte Eingliederung
des deutſchen Arbeitsmenſchen in die Volks-
gemeinſchaft bedeute. Gegen alle Widerſtände
reaktionärer Zirkel und bürokratiſcher Träg-
heit und Sabotage wird die nationalſozia-
liſtiſche Weltanſchauung verwirklicht werden.

Gauleiter Staatsrat Jordan, von
Tauſenden ſtürmiſch begrüßt, verſicherte im
Anſchluß daran ebenfalls, daß die raſtloſe Ar-
beit der politiſchen Statthalter des Führers
in der PO. ſich durchſetzen wird, daß jede Ver-
fälſchung des nationalſozialiſtiſchen Gedanken-
gutes verhindert wird. Das Jahr 1934 wird
mit den Reſtbeſtänden der Reaktion endgültig
aufräumen. Das Primat der Partei iſt die
Vorausſetzung der ſiegreichen Durchführung
der nationalſozialiſtiſchen Revolution auf
allen Gebieten, die dem deutſchen Volk neues
Glück bringen ſoll.

9turm über dem Jahrmarkt.
Schnee, Regen und Hagel richten in Mitteldeutſchland ſchweren Schaden an.

Torgau. Der Sturm am Dienstag hat im
Kreiſe Torgau ſchwere Verwüſtungen an-
gerichtet. Von allen Orten werden erheb-
liche Schäden gemeldet. So ſind hunderte
von freiſtehenden Zäunen in den einzelnen
Ortſchaften umgeweht worden. Autos, die
auf freier Straße fuhren, wurden von Stoß-
böen glatt zur Seite gedrückt. Allerorts
wurden rieſige Bäume entwurzelt nicht nur
in den Wäldern, ſondern auch an den
Straßen, ſo daß manchmal längere Verkehrs-
ſtörungen eintraten. Die ſchwerſte dieſer
Störungen trat kurz bei Sitzenroda ein.
Dort wurde ein rieſiger Baum vom Sturm
quer über die Hauptverbindungsſtraße nach
dem Freiſtaat Sachſen geworfen und ver-
ſperrte ſie völlig. Die Kraftfahrer wurden
zu ſtundenlangen Umwegen gezwungen.
Auch der Torgauer Jahrmarkt hatte arg
unter dem mit Schnee, Regen und Hagel
einherbrauſenden Sturm zu leiden. Buden
Peyees abgedeckt und einzelne ganz umge-
weht.

Aus Deſſau wird gemeldet, daß in den
Fernſprechleitungen und im Radiobetrieb
ſchwere Störungen verurſacht wurden. Jn
den Straßen ſieht man vielfach die geriſſe-
nen Leitungen herabhängen. Während aber
in Deſſau lediglich Drahtbrüche zu verzeich-
nen waren, ſind z. B. in Bernburg Ge-
ſtängebrüche eingetreten. Das Poſtamt Bern-
burg mußte ſich nach Deſſau um Entſendung
einer Hilfskolonne wenden. Am Dienstag-
abend zwiſchen 8 und 10 Uhr war über dem
Süden des Kreiſes Deſſau ein heftiges
Wintergewitter mit Blitz und Donnerſchlägen
niedergegangen. Die Fernſprechverbindungen
mit den benachbarten Städten wurden viel-
fach geſtört, ſo daß die Geſpräche außer-
ordentliche Verzögerungen erlitten.

e

Eilenburg. Der Gewitterſturm richtete
auf dem hieſigen Jahrmarkte großen Schaden
an. Auch der überaus ſtarke Schneefall in
der Mittwoch-Nacht verurſachte Schäden
in den Ständen der Jahrmarktshändler.

16 Jahre Freiwillige Feuerwehr.
Bad Dürrenberg. Am Sonnabend fand im

Gaſthof „Zum Kronprinz“ ein Kamerad-
ſchaftsabend anläßlich der zehnjährigen Wie
derkehr das Gründungstages der Freiwilligen
Feuerwehr ſtatt. Oberbrandmeiſter Her
nece hieß die zahlreichen Anweſenden herz-
lich willkommen. Jm Verlaufe des Abends
wurden die Gründer durch die Ueberreichung
der Verdienſtlitze beſonders geehrt. Flotte
Marſchweiſen füllten den übrigen Teil des
Abends aus.

171,05 Mark für das Winterhilfswerk.
Bad Lauchſtädt. Der Verkauf der Spitzen

roſetten zugunſten des WHW. erbrachte am
Sonntag insgeſamt 171,05 Mark. Die Orts-
gruppe der NS-Frauenſchaft und des Bun
des Königin Luiſe hatten den Verkauf über-
nommen.

Was die Winterhilfsſpitzen einbrachten.
Mücheln- Angehörige des BdM. und des

Jung-Luiſenbundes verkauften am Sonntag
zugunſten des WHW. Plauener Spitzen und
erzielten den Erlös von 128,20 Mark.

gm Silberkranz.
Mücheln. Schneidermeiſter Hermann U n-

krodt und ſeine Ehefrau ſa geb. Zeit-
fuchs konnten das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit feiern. Vertreter des Marineverins, der
Schützengilde und der Schneiderinnung über
brachten dem Silberpaar Glück- und
wünſche Auch wir gratulieren herzlich.

Ehrenurkunde für alten Meiſter.
St. NUnlrich. Am 16. Februar konnte der

Stellmachermeiſter Hermann Muth ſein 45-
jähriges Meiſterjubiläum begehen. Von der
Handwerkskammer wurde er mit einer Ehven
urkunde geehrt-

25 Zentner Brot für Bedürftige.
Krumpa. Von der Ortsgruppe des WHW.

wurden hier im Laufe der vorigen Woche
für 880 Mark Lebensmittel und 25 Zentner
Brot ausgegeben. Vom Stahlhelm, Orts-

gruppe Geiſeltal-Nord, gingen 75 Mark aus
dem Erlös eines Konzertes ein.

Zum Hauptwachtmeiſter befördert.

Schkeuditz Polizeioberwachtmeiſter Sturm,
iſt zum Polizeihauptwachtmeiſter befördert
worden.

Zwei alte Damen.
Schkenditz. Dieſer Tage konnte Frau Pau-

line Schmidt, Halleſche Straße 59 wohn-
haft, ihren 92. Geburtstag begehen. Am
Mittwoch feierte die Rentnerin Witwe Lina
Gluth, in Schkeuditz-Oſt wohnhaft, ihren
90. Geburtstag.

Wertvoller hiſtoriſcher Fund.
Vothfeld. Bei Ausſchachtungsarbeiten auf

dem Grundſtück des Bauers B. ſtießen Ar
beiter auj ein mit Geldmünzen gefülltes
Gefäß. Es iſt anzunehmen, daß das Geld
während der Kämpfe der Befreiungskriege
1815 von ſeinem Beſitzer vergraben worden iſt

Vom Schweine und Geflügelmarkt.
Schafftädt. Am Montag wurde hier der

Frühjahrs-Schweine- und Geflügelmarkt ab
gehalten. Aufgetrieben waren etwa 180
Schweine; gezahlt wurde für das Paar
30 bis 40 Mark.

Meiſterprüfnung mit „Sehr gut“ beſtanden.

Lenna. Mit dem Prädikat „Sehr gut“ be-
ſtand vor der Handwerkskammer in Halle
der Bäcker Karl Jartzyk die Meiſter
prüfung. Wir gratulieren.

„Heimkehr des Dampfers Bremen“.
Goſtan. Unter dem Motto „Heimkehr des

Dampfers Bremen“ veranſtaltete der Män-
nergeſangverein „Thalia“ Goſtau-Söſſen am
Sonntag ein Koſtümfeſt, das ſehr gut be-
ſucht war. Beſonderen Eindruck machten die
in ihren ſchmucken Uniformen auftretenden
Marineſoldaten. Die rechte Stimmung
herrſchte bis zur Polizeiſtunde.
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Einbruch beim gteuereinnehmer

Ein 13 jähriger überfallen und geknebelt.
Gleſien (Kr. Delitzſch) Jm Dorfe Enne-

witz haben Einbrecher einen überaus dreiſten
Einbruch bei dem Steuereinnehmer Dorn-
buſch ausgeführt. Sie drangen nachts, als
die Eheleute abweſend waren, in das Haus
ein und feſſelten den ahnungslos am Tiſche
ſitzenden 13 Jahre alten Sohn der Familie
Dornbuſch an Händen und Füßen. Ferner
teckten ſie dem hilfloſen Jungen einen Knebel
in den Mund und ſperrten ihn im Schlaf-
zimmer ein. Dann erbrachen ſie die Ge-
meindekaſſe und verſchiedene Schränke und
entkamen unerkannt mit etwa 800 RM.
Steuergeldern. Erſt als andere Hausbewoh-
ner nach Hauſe kamen, wurden ſie durch das
Stöhnen des Knaben auf die Vorgänge auf
merkſam und konnten den Jungen aus ſeiner
Lage befreien. Die Polizei hat bereits eine
beſtimmte Spur aufgenommen.

Gegen Verunreinigung der ſage.

Aus der Tagung des Sportanglerverbandes.
Kalbe. Eine grotze Tagung des Sport-

anglerverbandes, zu der zahlreiche Bertreter
aus den Gebieten der Elbe, Saale und Bode
erſchienen waren, befaßte ſich eingehend mit
dem Kampf gegen Wollhandkrabbe und Ver-
unreinigung der Gewäſſer. Den Hauptvor-
trag hielt Fiſchermeiſter Kutisker aus Magde-
burg. Er führte aus, die Urſache der Ver
unreinigung der Saale liege in den Ab-
wäſſern, die von Halle, Merſeburg, Weißen-
fels, Naumburg und Leipzig in die Saale ge-
führt werden. Die ſcharfen Gifte verurſachen
das entſetzliche Fiſchſterben, das mehrere Male
im Jahre zu verzeichnen iſt. Die Wollhand-
krabbe ſei bereits in ſo vermehrtem Maße
aufgetreten, daß der Kampf dagegen nahezu
ausſichtslos erſcheine. Trotzdem wolle man
verſuchen, ihn aufzunehmen. In den nächſten
Monaten würden die erſten Verſuche zum
Fang der Wollhandkrabbe an den Flußwehren
gemacht werden.

Rekordleiſtungen der Segelſlieger.,
Wernigerode. Der ſeit einiger Zeit von

der Wernigeroder Segelfliegergruppe als
Fluggelände benutzte Sudmerberg bei Oker
hat nunmehr bewieſen, daß er für dieſe
Zwecke durchaus geeignet iſt. Bei einem
Flug am vergangenen Sonntag gelang es
dem Flieger Waldemar Otto, mit einer
Flugdauer von vier Stunden und 44 Minu-
ten den bisher von dem Braunſchweiger Boſt
gehaltenen noröweſtdeutſchen Rekord um
eine volle halbe Stunde zu überbieten.

Feueralarw
Reipiſch. Geſtern mittag erſcholl durch

unſeren Ort Feueralarm. Hilfsbereite Nach-
barn, die aus dem Dachgeſchoß des Grün d-
un g' ſchen Wohngebäudes aufſteigenden
Qualm beobachteten, gingen dem Brandherd
ſofort energiſch zu Leibe. Die inzwiſchen ein
getroffene Feuerwehr, welche ihre Leitungen
bereits ausgelegt hatte konnte wieder ab
rücken, da der Brand durch das tatkräftige
Eingreifen der Nachbarn bereits gelöſcht war.
Die Brandurſache ſoll auf den ſchadhaften
Schornſtein zurückzuführen ſein. Ein beſonde-
res Glück iſt es, daß ſich der Sturm des Vor
tages gelegt hatte.

Unler ohlenmaſſen erſtickt.

Braunsdorf. Auf dem Kohlenboden der
Halleſchen Pfännerſchaft verunglückte geſtern
der Bergarbeiter Kohlb ach aus Roßbach
tödlich. Das Unglück geſchah dadurch, daß
K. der mit dem Nachſtoßen der Rohkohle in
den Trichter beſchäftigt war das Gleichgewicht
verlor und in den Trichter ſtürzte. Arbeits
kameraden die ihn ſofort vermißten, fanden
den Bedauernswerten unter den Kohlen-
maſſen erſtickt vor. Sofort angeſtellte Wie
derbelebungsverſuche blieben leider erfolg-
los. K. hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

Wertvolle Geige erſchwindelt.
Leipzig. Ein Unbekannter iſt in den Beſitz

eines Pfandſcheines gelangt über eine auf
dem Leihhaus verſetzte wertvolle Geige, der
dem Eigentümer abhanden gekommen war.
Die Geige, die einen Wert von 1200 Mark
darſtellt, iſt zitronengelb lackiert. Jnnen iſt
ein Zettel eingeklebt mit der Aufſchrift:
„Morelli 1627? (17. Jahrhundert).“

Thingſtätte in Harzburg.
Bad Harzburg. Unter Vorſitz des Bürger

meiſters Berndt iſt ein Ausſchuß gebildet
worden, der ſich die Schaffung eines Frei-
lichttheaters und einer Thingſtätte zur Auf
gabe gemacht hat. Auch mit den Plänen für
das Reichsehrenmal in Bad Harzburg be-
ſchäftigt man ſich in hieſigen Kreiſen.

Schulneunban in Radegaſt.

Radegaſt (Anhalt). Jn einer Verſamm-
lung wurde einſtimmig eine Entſchließung
angenommen, die ſich mit der Erweiterung
der Schule in eine ſiebenklaſſige Fünf-Lehrer-

Zum Miniſterialdirektor ernannt.
Magdeburg. Wie aus Berlin gemeldet

wird, iſt der preußiſche Regierungspräſident
Dr. Nicolai im Preußiſchen Miniſterium des
Jnnern zum Miniſterialdirektor ernannt und
mit der Leitung der politiſchen Abteilung be
traut worde
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In Ergänzung unſerer geſtrigen kurzen
Mitteilung läßt uns die Hauptabteilung 4
ver Landesbauernſchaft der Provinz Sachſen
über die Regelung der Eierproduktion und
ses Eierhandels eine Veröffentlichung zu
gehen, der wir folgendes entnehmen:

Die wichtigſten Geſetze über die Eier-
marktregelung vom 21. Dezember 1933 ſehen
r vor, daß ab 15. Februar 1934, der Ver
kehr mit Eiern, die nicht von den Kennzeich-
nungsſtellen abgeſtempelt worden ſind, aus-
geſchaltet wird. Doch tritt dieſe einſchneidende
Maßnahme erſt dann ein, wenn die Eier
marktOrganiſation der jeweiligen Landes-
bauernſchaft abgeſchloſſen, durch die Haupt
abteilungsleiter 3 und 4 und durch den Be
zirksbeauftragten durch öffentliche Verkün-
digung genehmigt worden iſt. Mit dieſer
Verkündigung haben wir für unſer Gebiet
öer Landesbauernſchaft Provinz Sachſen
zum 1. April 1934 t rechnen. Endgültig
über die Marktorönung im ganzen Reichs
ebiet entſcheidet der Reichsbeauftrage für
ie Geflügelwirtſchaft, Freiherr von Kanne.

Die Eiermarktorganiſation der Provinz
Sachſen gehört zum Gebiete des Wirtſchafts
verbandes Mitteldeutſchlands, umfaſſend
Provinz Sachſen und Thüringen. Der Wirt-
ſchaftsbeauftragte iſt der Bauer Röder in
Gr. Schwabhauſen bei Jeng, dem als Be
zirksbeauftragten für die Provinz Sachſen,
Landwirtſchaftsrat Jäger in Cröllwitz bei
Halle unterſteht.

Vornahme einer Zweifeilung.
Zum Unterſchiede zu der Milchwirtſchaft,

die den Weg der Rohware vom Erzeuger bis
zum Verbraucher in einer einzigen Organi-
ſation zuſammenlegt, liegt bei der Eiermarkt-
ordnung eine Zweiteilung vor, in den Eier-
ErfaſſungsApparat, und den Eier-Ver-
teilungs-Apparat.

Während die erſte Organiſation der
genoſſenſchaftlichen Führung unterſtellt wor
den iſt, trifft die Regelung in der zweiten
Gruppe allein die Hauptabteilung 4, welcher
der Landhandel und die be und ver
arbeitenden Gewerbe und Jnduſtrien von
Agrarprodukten angeſchloſſen find. Für den
Erfaſſungsapparat, der den größten Teil der
bisherigen Marktgänger (Kiepenhändler,
Höckerinnen einbezieht, liegt zur Zeit ein ge
noſſenſchaftlicher Plan für die Provinz
Sachſen vor, der noch gewiſſe Abänderungen
erfahren wird.

Die Landeshauptabteilung 4 hat nun
Fragebogen an die Händler herausgehen
laſſen, die ſofort an die zuſtändigen Stellen
zu richten ſind. Wer dieſe kleine Pflicht ver
ſäumt, hat ſpäter kein Recht zur Klage, daß
er un berückſichtigt geblieben ſei.
Einrichlung von Sammelſtellen.

Zur Konſtruktion des Erfaſſungsapparakes iſt als Ergänzung noch zu ren daß
feder als Sammler oder Aufkäufer ein
geſtellte, bisher ſelbſtſtändige Händler, ein
oder mehrere Orte zugewieſen erhält, von
denen ſämtliche aus den Erzeugerbetrieben
anfallende Eier durch ihn an die Sammel-
bzw. Kennzeichnungsſtelle weitergeleitet wer-
den. Er muß dabei alle Eier aufnehmen,
ganz gleich, ob die liefernden Bauern Mit-
glieder der Eiergenoſſenſchaft ſind oder nicht.

Wahrſcheinlich werden in den hauptſäch-
kichſten Marktplätzen weitere Kennzeich
nungsſtellen eingerichtet, die durch beſtimmte
Sammler den bisherigen Vermittlungsver-
kehr vom Land zur Stadt weiterhin ermög-
lichen. Alle Sammel und Kennzeichnungs-
ſtellen, ſowohl die alten als auch die neu-
errichteten, unterſtehen der genoffſenſchaftlich
geführten Bezirkszentrale Halle.
Dieſe nimmt nun nicht etwa die Ware auf,
ſondern läßt der Ware ihren gewohnten
Weg finden und wirkt nur durch Erhebun-
gen und Meldungen über den Mengen-
anfall, Sendungsbedarf und Ueberſchuß aus-
gleichend.

Orgamiſakion der Verkeilung.

Der Verteilungsapparat, dernur von der Hauptabteilung 4 aufgebaut
wird, übernimmt die Warenbewegung von
den Kennzeichungsſtellen an die Verbraucher
und über Groß und Platzhandel. Wie wir
hören, ſteht auch dieſe Organiſation kurz vor
dem Abſchluß. Die Landeshauptabteilung 4
hat das Recht, darüber zu beſtimmen, welche
Firmen mit gekennzeichneten Eiern handeln
dürfen und welche nicht. Die Kennzeichnungs-
ſtellen ſind verpflichtet, nur an ſolche
Abnehmer zu liefern, deren Einſchaltung
durch die Hauptabteilung 4 genehmigt wor-
den iſt. U. W. wird in der Provinz Sachſen
eine Wirtſchaftliche Vereinigung der Eier-
hänöler gebildet, welche 2 Gruppen umfaßt:
1. den Eiergroßhandel, 2. den Platzhandel.

Einzelheiten ſind uns zur Zeit noch nicht
bekannt, jedoch empfiehlt es ſich, ja es iſt

Wasserstände

Regelung des Eierabſatzes in der Provinz.
Anordnüng der Landesbauernſchaft für die Provinz Sachſen zur Regelung der Cierproduktion.

unabläfſfig erforderlich, wenn ſich die für den
Eiergroß- und Platzhandel in Frage kom-
menden Geſchäftsleute ſofort bei den Glie-
derungen der Hauptabteilung 4, entweder
bei der Landeshauptabteilung in
burg, Neuer Weg, oder bei den durch jede
Kreisbauernſchaft zu erfahrenen Kreishaupt-
abteilungsleiter 4 melden. Wer dieſe
Meldepflicht verſäumt, läuft Gefahr, vom
Eiermarkt ausgeſchloſſen zu werden. Ver-
mutlich werden die Verbraucherplätze, wie
Großſtädte und Landſtädte, jeweiligen Fir-
men bezirksweiſe zugeteilt. Dieſe Orönung
bezweckt den zielloſen Hin- und Hertrans-
port von Lebensmitteln zu unterbinden.

Für die als Kiepenhändler bislang täti-
gen Eierhändler ergibt ſich alſo folgendes:
Sie werden eingebaut a) entweder in den
Verteilungsapparat, b) oder in den Er-
faſſungsapparat, und hier 1. bei den beſtehen-
den Sammel und Kennzeichnungsſtellen,
2. bei neu zu errichtenden Stellen. Aus die-
ſer Marktordnung erhellt, daß hier für alle

Mit den Möglichkeiten der 40-Stunden-
Woche im Dienſte der Arbeitsbeſchaffung be-
ſchäftigt ſich in der NS.-Sozialpolitik der
Bezirksleiter Brandenburg der Deutſchen
Arbeitsfront, Pg. Spangenberg. Aller-
dings würden die verkürzt Beſchäftigten in-
folge der geringeren Einkünfte des einzel-
nen kaum mehr für ihren Verbrauch aus-
geben können, als ſie als Arbeitsloſe von
der Unterſtützung ausgegeben haben. Span-
genberg gibt deshalb die intereſſante An
regung, alle Arbeitstätigen mit einem Brutto
einkommen von monatlich bis 200 RM. von
den Beiträgen zur Arbeitsloſenhilfe und
Arbeitsloſenverſicherung und die die Unter-
nehmungen gleichfalls von ihrem Anteil zu
befreien dergeſtalt, daß die Unternehmungen
ihren Anteil an dieſer ſozialloſen Steuer nicht
mehr an den Staat entrichten, ſondern den
Löhnen der Arbeiter und den Gehältern der
Angeſtellten in den erwähnten Einkommen-
ſtufen zuſchlagen. Der Arbeiter und Ange-
ſtellte würde eine Gehaltsaufbeſſerung von
rund 10 v. H. erfahren, ohne daß das Unter
nehmen eine größere Lohnſumme zu tragen
hätte. Spangenberg empfiehlt dann weiter, die
40 Stunden nur auf 5 Tage der Woche zu
verteilen, ſo daß etwa der Sonnabend oder
Montag arbeitsfrei bleibt und an dieſem
Tage alle zur körperlichen und geſundheit-
lichen Ertüchtigung und Stählung des Ar-
beiters notwendigen und erforderlichen
Uebungen abgehalten werden können.

Arbeit durch Ziusſenkung.

Dadurch Belebung des Banumarktes.
Zu der in der Wirtſchaft ſeit einiger Zeit

ſtark erörterten Frage der Zinsſenkung
nimmt jetzt die berufene Jnſtanz des Wirt
ſchaftslebens Stellung, nämlich der Reichs
betriebsgruppenleiter „Banken und Verſiche
rungen“, Rudolf Lencer.

Er betont als Vertreter der für die Zins-
ſenkung beſonders in Betracht kommenden
Wirtſchaftsgruppen des Deutſchen Reiches,
daß die kommende allgemeine Zinsſenkung
zweifellos von der geſamten Wirtſchaft leb-
haft begrüßt werden würde. Die Hypotheken-
banken ſeien bisher dem Zuge der Zeit auf
Zinserleichterungen noch nicht gefolgt, weil
ſie ihre Pfandbriefe noch mit 6 Prozent ver-
zinſen müßten. Daß der Zeitpunkt nicht mehr
fern ſei, an dem auch hier grundölegende
Aenderungen erfolgen, lehre ein Blick auf die
Kurſe der feſtverzinslichen Wertpapiere.

Die Zinſen für Hypotheken dürften im
Intereſſe gleichmäßiger Behanölung der
Schuldner nicht ſchematiſch auf einen be-
ſtimmten Satz ermäßigt werden. Gleichzeitig
werde durch beſondere Vorkehrungen die Ge-
ſamtheit dadurch geöeckt, daß Hundert-
tauſende von arbeitsloſen Volksgenoſſen
zwangsläufig wieder Brot und Arbeit fin
den müßten, als eine Folge der Senkung der
Hyvothekenzinſen. Mit einem Höchſtzinsfuß
für alle Hypotheken ſei zu rechnen. Ein Teil
der Ermäßigungen werde ohne weiteres für
über das Uebliche hinausgehende Jnſtand-
ſetzungen Verwendung finden müſſen. Die
Kontrolle darüber hätten die Hypotheken-
geldgeber. Die große Bedeutung dieſer Ar-
beitsbeſchaffung, die zugleich eine Wert-
ſteigerung der Objekte bedeute, ergebe ſich
daraus, daß allein die deutſchen Hypotheken-
banken über 6,2 Milliarden RM. Hypotheken
ausgeliehen haben, und daß der Zinsfuß in
der Mehrheit der Fälle über 6 Prozent liegt.
Bei der Zinsſenkungsaktion könnten alſo
Hunderte von Millionen RM. für Jnſtandö-
ſetzungsarbeiten flottgemacht werden.

Rene Arbeit für das Handwerk.
Aus den Berichten, die aus den Ländern

vorliegen, geht hervor, daß in den meiſten
Bezirken die r Jnſtandſetzungs und Er
gänzungsarbeiten an Gebäuden, für die
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Reichszuſchülſo bereits ausgeſchöpft oder

kommenden Marktgeſtaltungen, auch auf
arderen Gebieten des ahrungsmittel-
gewerbes, eine Präzedenz geſchaffen und
richtunggebende Arbeit geleiſtet wird.
Gemeinſame Reichsnährſtands'ührung.

Wir ſehen für die Zukunft eine Zweitei-
lung im Handel mit Lebensmitteln auf-
tauchen, bei welcher zwiſchen Erfaſſungs-
und Verteilungsorganiſation zu unterſchei-
den iſt. Die Erfaſſung der Rohprodukte
wird genoſſenſchaftlich organiſtert werden,
während' Verarbeitung und Ver-
teilung dem Nährſtandshandelder Hauptabteilung 4 vorbehal-ten bleiben. Die Unterſtellung beider
Organiſationsformen unter die gemeinſame
Reichsnährſtandsführung bietet die Gewähr,
daß eine einheitliche Richtung bis zur letzten
Konfequenz eingeſchlagen und für die ge-
ſamte Volksernährung für Erzeuger undraucher der einfachſte Markt geſchaffen
wirò.

Auf dem Weg zur 40-Slundenwoche?

Eiue Anregung des Bezirksleiters Brandenburg der Deutſchen Arbeilsfronk.

durch die vorliegenden Anträge reſtlos in
Anſpruch genomenen ſind. Die Frage, was
nach Ablauf des Zuſchußverfahrens auf
dieſem Gebiete geſchehen ſoll, hat den Reichs-
ſtand des Deutſchen Hanöwerks zu einem
Bericht an die Reichsregierung veranlaßt.
Der Reichsſtand weiſt darauf hin, daß die
Ausfüllung des handwerklichen Arbeits-
volumens einer beſonderen Aufmerkſamkeit
bedarf, nachdem durch das Zuſchußverfahren
zweifellos ſchon Aufträge vorweggenommen
ſind, die ſonſt im Frühjahr oder Sommer
fällig geworden wären. Es bedürfe der Zu-
ſammenfaſſung aller Kräfte von Handwerk
und Hausbeſitz ſowie der weiteren Förderung
der Reichsregierung, um das erreichte Ar-
beitsvolumen der gewerblichen Wirtſchaft zu
halten und zu ſichern. Die Reichsregierung
wird gebeten, dieſer Sachlage bei den Be-
ſprechungen über die Arbeitsſchlacht im
Sommer beſondere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken.

Meſſe bleibt inkernalionagl,
Techniſche Meſſe um 50 v. H. erweitert
Der Präſident des Leipziger Meßamtes

Direktor Dr. Raimund Köhler, empfing
am Mittwochabend Vertreter der in und
ausländiſchen Preſſe in Berlin, um über die
Vorbereitungen zur e paiger Frühjahrs,
meſſe Bericht zu erſtatten. Wenn auch die
Pflege des Jnlandsmarktes diesmal ſtärkerals ßisher betont würde, ſo bliebe die Meſſe

doch ſo führte Dr. Köhler aus inter
national, wofür die Anmeldung von me
als 20 Staaten ein deutlicher Beweis ſſt,
Kennzeichnend für die Meſſe 1934 wird die
Eingliederung des Handwerks und des mit
telſtändiſchen Einzelhandels in die Reihen
der Ausſteller ſein. Ferner wird deutlich
zum Ausdöruck kommen, wie die Meſſe immer
mehr zu einer Jnduſtriemeſſe geworden iſt,
während ſie noch vor mehreren Jahren eine
reine Handelsmeſſe war.

Die diesjährige Werbung hat ſich ganz
beſonders auf das Ausland erſtreckt, wo es
neue Märkte zu erſchließen oder alte zu er
halten gilt. Denn der Qualitätsexport bleibt
nach wie vor für die deutſche Wirtſchaft im
Intereſſe einer aktiven Handelsbilanz von
Bedeutung.

Wie weiter Baurat Stegemann be-
kanntgab, erfährt die Meſſe 1934 ſeit langem
zum erſtenmal wieder eine merkliche Ver
größerung gegenüber 19383. Mehr als 1200
Ausſteller ſind im Vergleich zum Vorjahr
neu hinzugekommen, der Flächenzuwachs der
von Ausſtellern angefordert wurde, macht
mit 25 000 Quadratmetern eine Zungahme um
20 Prozent aus. Noch größer iſt eine Er-
weiterung der Techniſchen Meſſe, die ſich um
faſt 50 Prozent vergrößern wird. Demge.näß
fehlt es nicht an günſtigen Vorzeichen für
eine um'atzkräftige Meſſe,.

mitteldeutſche Landesbank.

Bilanzſitzung des Hauptausſchuſſes.
Unter dem Vorſitz von Landeshauptmann

Otto und in Anweſenheit des Oberpräſiden
ten der Provinz Sachſen, Staatsrat von
Ulrich ſowie des Gauleiters des Gaues
Halle- Merſeburg der NSDAP., Staatsrat
Jordan, fand am 20. Februar in Halle die
Bilanzſitzung des Hauptausſchuſſes der
Mitteldeutſchen Landesbank ſtatt. Nach einem
ausführlichen Bilanzreferat von General
direktor Hartmann wurde der Jahres-
abſchluß, über den wir bereits geſtern be
richteten, vom Hauptausſchuß genehmigt.

eneralverſammlun 9. März.Veig rer anker ine Ter die ordentliche
Generalverſammlung, der der Verwaltungsbericht
und der Abſchluß für 1933 vorgelegt wird. auf den
9. März ein.

Gekreide- und
Berlin, 22. Februar. Das Jntereſſe

für Roggen hat zum Teil weiter etwas nach-
gelaſſen, in der P Acht überall
mehr die letzten Hanvelspreiſe zu erhalten.
Der Weizenmarkt lag wieder ſehr ruhig. Jm
Mehlgeſchäft hielten die Abſatzſchwierigkeiten
an. Ausfuhrſcheine ſtetig.

Berlin, 21. Februar. Gefreidegroßmarkt. (Amtl,
Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualitst,
76T7 kg frei Berlin. ruhig 194,5--190Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 18.5

Gruppe III r15 e voggen Märkische Durchschnittsqualitä

7273 kg frei Berlin s telig 162- 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 150
e Gruppe III 153v 3 2 G IV 155v v e irei BerlinQerste, Braugerste, feinste neue setetigBraugerste, g 176/183Sommergersie mittlerer Art und Güte 165,173

Wintergerste, 2weizeilig 2
Wintergerste, vierzeilig

Hafer, Märkische Durchschnittsqualität alt SLiei u Oh be 144/152stetr ieferun r. ober ee 7 n März unWeizenmehl. Auszugsmehl 0, 405 32,0033, 00ruhig Vorzükemeß 0,425 31,0032, 00
Vollmehl 0,502 III 30,(0/31 00Bäckermehl, 0,79 26,00/27,00Roggenmehi 0,1 (etwa 70 etetig 2220-23, 20

Welzenkleie e 12,012,2 Ackerbohnen e 16,5/18,0
Leinkuchen 12,10
Erdnußkuchen 10,30r 10,5/10,5cggene e Erdnunßkuchenmehl U 60

Kaps Trockenschnitzel 10.,2Leinsaat W SojaschrotViktoriaerbsen 45 ab Hamburs S ,80Kl. Speiseerbsen 30,035,0 ab Stettin 9,30
Futtererbsen 19,022,0 Kartoßelflocken 14,4/14,0
Peluschken 16,0174 exklusive,

Hallische Wertpapferkurse
(Autgeteilt von der Vereinigung Hallischer Bankfirmen).

22. Februar
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 46,57 G 40, 12

Haſſescher Bankverein 56,00 G 56,00 b
Gewerbe- und Handelsbank- 51,90 G 51,00 GLanderedit- Bank 47.,00 G 47.00 G
Mansfelder Bergbau A.-G. 1 38,00 GPrehlitzer Braunkohlen 150,00 G 148,00 G
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelse r Braunkohlen s u
Bruckdort-Nietle bener Bergbau

Ammendorier Papier 73.50 BCröllwitzer Papierfabrik 7,25 G 6,00 GCönnerner Malzfabrik e 75,00 G 15,00 G
Engelhardt- Brauerei

Wer Zuckerfabrik a uMalzfabrik Keinicke Co. I1325,00 G 125.00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 32,50 b 32,50 G
Hallesche Maschinen- u. Eiseng.
Hallesche Röhrenwerke 24,00 b 23,00 b
Hildebrand Mühlenwerke a S SKyffhäuserhütte 978 79 60,5 0 61,00 bB
Gottfried Lindner 4 ,00 r 48,00 bBStadtmühle Alsleben 72,00 B 72.,00 BSteuergutscheine Gr. I. 97. 12 97,12
Zeitzer Maschinen und Eisen S hZuckerralünerie Halle e u

Warenmärkke.
Magdeburg, 21. Februar. Zuckermarkt. (Termive

retge Weihe Ter einschließlich Sack irei Seeschibseit-
amburg für 50 e uetto.rief Geld Brief GeldNovember Na 4580anuar August 4.90 4.70ebruar e 4,40 4,20 Okſober 4.95 4,.75
März 4.,00 4,20 Dezember 5,00 4 80

Berlin, 21. Februar. Amtl. Preisteststellung für Zink.

Briet Geld Brie GeldJ 19,50 18. 70 Au gt e 9 9 20,50 20,25t e d 19.50 19. 25 Sepſember 20.75 b
April 9 v 19,75 19. 25 Oktober e 21.00 295
Mai e 20.0) 19. 50 November 21.50
um 29. 253 19 Dezember 21.75 33Juli J 20, 25 20,00 januat 22,00 21,50

1000 kgMetanpreise in Berlin vom 21. Februar (für 1000in geichem ad Elektrolytkupfer wire bares 46,50, Original
Hütenaluminium, 98-99 Proz. in Blöcken, Waſz- od. Drab--
baren ſ60, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
zilber für 1 kg ſein 39,00--42,00.

Wochenmarktpreise für Halle.
Matkt- Kleinhandelspreise vom 22. Februar in Reichspkennigen,

Tafelapfel Pfd. 25-35 Hechte Pid. 120
Ebäpfel Pfd. 10--20 Aal, irisch Pid.Musäapfel Pfd. Goldbarsch Pid. 9
Iafelbirnen Pid. Weißfische Pfd. 30Eßbirnen Pfd. 10-15 Gr. Heringe Pfd.Kochbirnen Pid. 8--15kleringe, Schott. Stück z
Bananen Stück 3 Bücklinge pid. 40--
Quitten Pid. Scheilfische, ger. Pid.Mandarinen Pfd. Seelachs. ger Pfd.
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pfd. Karpfen Pfd.Kirschen, süße Pfd. Enten Pid. 90 iKirschen, saure Pfd. Ganse Pfd. 90-108
Pfirsiche Pfd. Hühner Pfd. voPflaumen Pid. Puten Pfd.Tomaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 40
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fell Pid.
WValnüsse Pid. Rehfleisch PfdWeiße Bohnen Pid. 20--25 Hiürschüeisch Pid. 40—10
Einlegegurkev Mdl. Stallkanin Pid. 60
Sanfgurken Pfd. -40Vildkanin Pid.Pietergurken Pig. 30560 Wilgenter Suche
Rhabarber Pfd, 30 --35 Fasanen Stück 25Radieschen Bund 10 „ſoikereibutter Stück 75-80
Weißkohl Pfd. 10--12 Bauernbutter StückRotkohl Pfd. 10 --15 Ouark Pfd. 20
Wirsingkohl Pfd. 10-15 Kase StückBlumenkohl Kopi 30-50 Pflaumenmus Pid. 35-
Grünkohl Pid. 15--18 dübensaft Pid.
osenkohl Pfd. --30 Kartoffeln 10 Pfd.lat Kopi 25--30Nierenkartoli. 10 Pfd.

Sainat Pfd. 20--25 Eier Stück 10Mohrrüben Bund 8--19 Titronen Stück
Kohlrüben Pfd. s--10 Meerrettich Stange s
Rote Rübev Bund 6--8 Rettiche StückKohlrabi 3 Stück 3--*Petersilie Pid. 100-
Zwie beln Pfd. 6-8 Schniftiauch Bund 8
Rapünzchen Pfd. 60--80 Schoten Pfd.Sellerie Stück 5--15 Püfferlinge Bd.
Porree Bündel! 10--20 Steiupilze Pid.
Kabeljau Pid. 33 Champignons Pfd. 120

F leis ch- urd Wo stwe en.
indüleisch Schmeer Pid.zum Kochen Pfd. 58--70Robhfleisch Pfd. 45-
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurst Pid.
Kalbfleisch Knackwurst Pld. l G vzum Kochen Pid. 75--80 Schwartenwurst Pid. 80-1
zum Braten Pid. 50--100 t und Leberwurst

Hammelfleisch 10irisch Pid. 80z Faen G geränchert Pa. SZiegenfleisch Pid. 50--60 Schinken roh Pfd. 120-160
Srech echt Pfd. 120

ck, geräuchertten b Pfd.
Schweinefleisch
Kammu. Kotel. Pfd.Bauch und ſettes Fleisch 100

Pfd. 75--85 mager t
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Nummer 45 174. Jahrgang

zie auch mit Recht ein ſtoppelbärtiges zer
ſchliſſenes Unikum errang

Dann folgte unter allgemeinem Jubel die
Demaskierung. Lange noch herrſchte fröh-
ſiches Treiben Der Verein kann des wohl
dienten. Dankes aller Teklnehmer ſicher
ſein. Auch der Stadtgruppenführer Pg.
Gruber war erſchienen, um ein paar fröh-
liche Stunden im Kreiſe der Gartenfreunde
zu erleben

Bildungsabend im V.
Ortsgruppe Lenuna.

Der 4. Bildungsabend der Ortsgruppe
eeung im Deutſchen Handlungsgehilfenver-
zand im Geſellſchaftshaus war wiederum ein
holler Erfolg. Bildungsobmann Heymer
hieß mit kurzen Worten die Mitglieder und
als Redner des Abends den Ortsgruppen-
hetriebswart der NSBO., Pg. Dr. Krane-
puhlLeuna, willkommen.

Dann ſprach Dr. Kranepuhl über Weſen
und Ziele der NSDAP. Wegen der da und
dort bemerkbaren Vernebelung des reinen
Nationalſozialismus müſſen wir uns immer
wieder über die Grundlagen unſerer Welt-
anſchauung klar werden. Der National-
ſozialismus wird nicht mit dem Verſtand,
ſondern mit dem Frrren gemacht. Seine
Grundlage iſt Ehrlichkeit und Anſtändigkeit.
Dazu gehört gläubiges Vertrauen, denn der
kalte Verſtand hinkt nach und hat nie allein
etwas Großes geſchaffen.

Die Raſſenvermiſchung mit minderwertt-
gen Raſſen bedeutet den Untergang eines
Volkes. Hält es aber ſeine Raſſe rein, wird
ſeine Kultur ewig beſtehen. Jn Deutſchland
betrieben die Juden bewußt die Zerſtörung
und Entartung unſerer Raſſe und ſtrebten
an, über uns zu herrſchen. Die ſozialiſtiſchen
Parteien ließen ſich mit ihren jüdiſchen Füh-
rern als Helfer zu dieſer Zerſtörung miß-
branuchen. Seit der Machtergreifung ar-
heiten wir daran, daß unſer Volk deutſche
germaniſche Kultur wieder verſtehen lernt.

Dr. Kranepuhl erläuterte dann alle Maß-
nahmen, öie im Zeitalter des Liberalismus
zum immer ſtärkeren Niedergang unſerer
Landwirtſchaft, Handel und Jnduſtrie führ-
ten, ferner wie falſche handelspolitiſche Maß-
nahmen den Verkauf unſerer Waren hemm-
ten und wie eine übertriebene Rationaliſie-
rung den Eindruck erweckte, als habe Deutſch-
land zu viele Menſchen, die es nicht beſchäf-
tigen könne. Es folgte eine Darſtellung
des nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspro-
gramms, das ſetzt mitten in der Erfüllung
begriffen iſt. Es wurde 1920 aufgeſtellt, iſt
noch in allen Punkten in Geltung und wird
dzurchgeführt, ohne je einen Punkt daran zu
ändern.

Donnerstag, 22. Zebrnar

Bewährt euch im Geiſte Hitlers!
Die Vorkräge des erſten 5chulungstages der Kreisbauernſchaft in Merſeburg

Am erſten Schulungstag für die Ort s-
bauernführer des Kreiſes Merſeburg,
über den wir geſtern ſchon kurz berichteten,
ſprach als erſter Redner der Vorſitzende des
Milchverſorgungsverbandes im Saalegau,
von Werder-Sagisdorf, über die Neu-
regelung der Milch wirtſchaft. Für
die in Deutſchland jährlich produzierten 24
Milliarden Liter Milch ergibt ſich die Not-
wendigkeit einer planvollen Regelung. Bis-
her ſei für die vom Bauern erzeugte Milch
nur ein Preis von teilweiſe 6 Pfennig je
Liter gezahlt worden. Dieſer minimale
Preis gefährde natürlich die Exiſtenz des
Bauernſtandes aufs ſchwerſte. Dazu komme
noch der Konkurrenzkampf zwiſchen Marga-
rine und Butter, der oft zum Schaden des
Bauern ausgetragen worden ſei. Durch die
Einteilung in Erzeugergruppe, Molkerei-
und Verteilergruppe ſolle der Milchverbrauch
nicht erſchwert, ſondern geſteigert wer-
den, ohne dem Bauern die Möglichkeit der
Selbſtverwaltung zu nehmen. Dieſe plan-
volle Wirtſchaft werde ſich zum Nutzen nicht

nur 4, ſondern allerVo!

A. ver Leiter der Haupt-abteilung 1 der Landesbauernſchaft, Rechts
anwalt Seelig-Halle, über das Erbhof-
geſetz und erläuterte die in unſerer Zei-
tung ſchon des öfteren beſprochenen Fragen,
die Anerbenordnung, die Anerbengerichte
und den Vollſtreckungsſchutz. Nach einer
kurzen Pauſe nahm Landrat Oberſt das
Wort und gab ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß ihm der Schulungstag die Mög-
lichkeit gebe, zu den Bauern des Kreiſes
Merſeburg zu ſprechen und ihnen die Ver-
bundenheit der Behörden zu bezeugen. Nach
einer ausführlichen Erläuterung der Regie-
rungspläne, die ſich auch für den Bauern-
ſtand nutzbar erweiſen werden, ſchloß Land-
rat Oberſt mit der Verſicherung, daß er alles
daranſetzen werde, um den Kreis Merſeburg
wieder zu einem ſtarken Bauernkreis
zu machen. Dazu ſei es aber auch notwen-
dig, daß ſich die hier ver ſammelten Bauern
als Führer im Geiſte unſeres Volkskanzlers
Adolf Hitler bewährten.

In dem folgenden Vortrag ſprach Re-
gierungsrat Dr. Krauſe vom Landrats-
amt Merſeburg über die neue Gemeindever-
faſſung und das neue preußiſche Jagdgeſetz.
Aufgebaut ſei das neue Gemeindegeſetz auf
den Grundlagen der Geſetze, die Reichsfrei-
herr vom Stein vergebens zu verwirk-
lichen geſucht habe. Es regele die Rechte
und Pflichten der Bürger und Einwohn

GefallenenEhrung am Volkskrauerkag
am Sonntag Keminiscere, dem 25. Februar.

8,15 Uhr Antreten der Krieger- und Mi-
litärvereine in den Vereinsheimen zur Ab-
holung der Fahnen.

8,45 Uhr Eintreffen der teilnehmenden
Verbände auf dem Nulandtplatz. Aufſtel-
lung in Staffeln (Front nach dem Ehren-
mal). Die Plätze ſind durch Tafeln gekenn-
zeichnet. 1. Staffel Ehrenabordnung der
Landespolizei; 2. Staffel Ehrenabordnung
der SA.; 3. Staffel Ehrenabordnung der SS.
4. Staffel Ehrenabordnung der SA.Re-
ſerve 1; 5. Staffel Ehrenabordnung des Ar-
beitsdtenſtlagers; 6. Staffel Ehrenabordnung
der SA.-Reſerve II, 1. Gruppe; 7. Staffel
Ehrenabordnung der SA.-Reſerve II, 2.
Gruppe; 8. Staffel Ehrenabordnung der SA-
Reſerve II, 3. Gruppe; 9. Staffel Ehrenab-
ordnung der Arbeitsgemeinſchaft der Mer-
ſeburger Kriegervereine (Marine, Reichs-
treubund ehem. Berufsſoldaten, Untervffi

zierſchüler, Kolonialkrieger, Bund Deutſcher
Oſten); 10. Staffel Ehrenabordnung der ehe-
maligen Kriegsgefangenen und Sanitäter.

9 Uhr Aufmarſch im Ehrenhain nach der
Skizze; anſchließend Einbringen der Fahnen
in den Ehrenhain; Anſprache des Pfarrers
Berckenhagen; dann Niederlegung der
Kranzſpenden; darauf Abmarſch zum Trauer-
gottesdienſt: nach dem Dom: Vandespolizet,
SA., SS., SA,Reſerve 1I; nach der Stadkt-
kirche: Arbeitsdienſt, SA.-Reſerve II und die
anderen Verbände. Nach Beendigung des
Gottesdienſtes marſchieren die Verbände mit
den Fahnen in ihre Standquartiere.

Da an dieſem Tage keine Marſchmuſik
üblich iſt, nimmt die Muſikkapelle beim Anu-
treten ſogleich Aufſtellung am Ehrenmal.

Arbeits gemeinſchaft
der Merſeburger Kriegervereine.

u.

mmer

der Gemeindeleiter, Schulzen, Schöffen und
Gemeinderäte und ſtelle die Rechte des Land
rats über die Gemeinden und deren Leiter
dar. Ueber das neue preußiſche Jagdögeſetz,
deſſen Schirmherr Miniſterpräſident Gö-
ring iſt, teilte Regierungsrat Dr. Krauſe
mit, daß mit dem 31. März 1934 die Gültig-
keit aller alten Jagdſcheine erliſcht.

Wer für die Zukunft nicht nach den
neuen Vorſchriften, die ausführlich er
läutert wurden, das Weidwerk ansübt,
läuft Gefahr, daß ihm das Jagdrecht
ab geſprochen und er ſogar noch be

ſtraft wird.
Das neue Jagdögeſetz ſoll im Jagdweſen
Ordnung ſchaffen zum Nutzen des edlen
Weidwerks. Ein Jägerehrengericht wird für
die Reinhaltung des Jägerſtandes ſorgen.

Das Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit, das am 1, Mai 1934 in Kraft tritt,
erläuterte Pg. W. Linder. Dieſes Geſetz
betreffe ebenfalls den Bauernſtand, denn auch
der Bauer ſoll als Führer ſeines Betriebes
die Gefolgſchaft, ſeine Arbeiter, der Scholle
wieder näherbringen.

Ueber die am 15. Februar d. Js. in Kraft
getretene Neuregelung der Eierwirt-ſchaft ſprach Landwirtſchaftsrak und Di-
rektor der Land wirtſchaftlichen Schule Merſe-
burg Heim, der auch hier ähnlich wie bei
der Milchwirtſchaft eine ſtraffe Organi-
ſation für die Zukunft ankündigte. Der
Kreisbauernführer Dr. Wendenburg-
Geuſa erläuterte in ſeinem Schlußvortrag
noch allgemeine Organiſationsfragen und
forderte die Bauern beſonders zur gegen-
ſeitigen Hilfe und Unterſtützung

auf. Quertreibereien ſeien nicht zu dulden.
Er würdigte ausführlich die Verdienſte
Adolf Hitlers und des Reichs-
bauernführers Darré um die lang-
erſehnte Befreinng der deutſchen Bauern
ſchaft.

Er äußerte ſich auch ausführlich über den
künftigen Aufbau der Kreisbauernſchaft, an

deren Spitze der Kreisbauernführer mit dem
Stabsleiter ſteht. Auch die Bauern
frauen werden demnächſt in einer Orga-
niſation zuſammengefaßt werden. Das hun
dertprozentige Führerprinzip gelte auch bei
den Bauern. m Schluſſe ſeiner Ausfüh-
rungen ernannte Dr. Wendenburg-Geuſa den
Bauer Schumann aus Nempitz zum
Kreisobmann und gleichzeitigen poli
tiſchen Fachberater.

Anſchließend regelte Landwirtſchaftsrat
Direktor Heim einige grundlegende geſchäft
liche Fragen. Eine allgemeine Ausſprache
bewies das lebhafte Intereſſe der verſam-
melten Ortsbäuernführer an den eben
hörten Vorträgen. Gegen 15,30 Uhr ſchloß
ddr Kreisbauernführer den erſtenSchulungs-
tag für die Ortsbauernführer des Kreiſes
Merſeburg mit einem dreifachen Sieg-Heil
auf den Volkskanzler und den Reichsbauern-
ſührer.
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Bei Beginn der Tagung wurde den Teil-
nehmern das neue Bauernlied vorgeſpielt,
das von Konrad Liß verfaßt und von K.
von Hertzberg zu einer kraftvollen
Marſchweiſe vertont worden iſt und deſſen
Text wir hier folgen laſſen:

Das neue Bauernlied
Wir ſind die Männer vom Bauernſtand,
Halten zur Heimat, zum Herde,
Roden das Feld und pflügen das Land
Und ſenken die Saat in die Erde.
Wir bauen das Haus auf feſtem Grund
Und ſchließen aufs neue den alten Bund,
Den Bund zwiſchen Menſchen und Erde.
Wir ſind die Bauern, wir ſchaffen das Brot
I unſeres Volkes Genoſſen.Uns hat des Volkes, des Landes Not
Auf ewig zuſammengeſchloſſen.
Wir baun das Haus auf dem feſten Grund.
Wir baun auf dem ſtarken, dem mächtigen

Bund,
Den Städöter und Bauern geſchloſſen.

Und kommt uns der Feind ins Land herein,
Will uns den Boden entreißen,
Dann wollen wir des Landes Soldaten ſein,
Und wehrhafte Bauern heißen.
Was wir geſchaffen in Frieden und Ruh,
Kein Teufel ſoll haben die Macht dazu,
Es unſrer Fauſt zu entreißen

Mehr als 5000 Beamte aus Halle und
der Umgegend hörten am Mittwoch ubend
eine Rede des Schöpfers und Führers des
Reichsbundes der deutſchen Beamten und Lei-
ters des Amtes für Beamte bei der Reichs
leifung der PO, Hermann Neef. Die Rede,
die im überfüllten Saale des Reichshof in
Halle gehalten wurde, wurde gleichzeitig
in zwei der größten Säle von Halle über
tragen. Neef ſtellte als Weſensgegenſatz der
alten und der neuen Zeit die Tatſache heraus,
daß das Syſtem von Weimar aufgebaut war
auf dem Widerſtreit der Einzelintereſſen.
Nicht das Geſamtintereſſe ſtand im Vorderx-
grund des politiſchen Fühlens und Han
delns, ſondern das ſtaatliche Leben war
gekennzeichnet durch das Kräfteſpiel der Unge-
zählten einzelſtaatlichen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Jntereſfentengruhven. Das Syſtem
von Weimar hat nichts getan, um dieſem
Widerſtreit ein Ende zu machen, da es ſich
ſonſt ſeine einzige Exiſtenzmöglichkeit genom-
men hätte. Unrecht ſei es, ſo erklärte der
Redner, für die Klaſſengegenſätze im alten
Staat allein den Marxismus verantwortlich
zu machen. Der Klaſſenkampf wurde ge-
boren in dem Augenblick, als das Bürgertum
ſich weigerte, die enterbten Bauernſöhne, die
in den neuentſtehenden Fabriken ihr Brotſuchten, als gleſchberechtigte Volksgenoſſen

bei ſich aufzunehmen. Mit der Auslöſchung

Beamtenführer Neef ſprach
50000 Beamte hörten in Halle den Leiter des RöB.

des Gegenſatzes zwiſchen Stadt und Land,
mit der Ueberbrückung der Kluft zwiſchen Be-
ſitzenden und Beſitzloſen begann das Reich
Adolf Hitlers. Der Redner entwickelte ſo
dann ins Einzelne gehend die Folgerungen,
die ſich für den Beamten aus dem neuen
Staats und Volksgedanken ergeben. Selbſt-
verſtändlichkeit ſei es, daß im national
ſozialiſtiſchen Staat nur der ein guter Be
amter ſein könne, der auch Nationalſozialiſt
ſei. Denn nur der könne den Willen der
neuen Staatsführung wirklich fruchtbar wer-
den laſſen, der den Geiſt dieſes neuen Staates
verſtanden habe. Einen Gegenſatz zwiſchen
Beamtenturz und Volk könne es nicht mehr
geben, denn der Staat ſei Organiſationsform
des Geſamtvolks und der Beamte Organ des
Staates. Der nationalſozialiſtiſche Leitſatz
der Selbſthingabe für das Ganze ſei im
Beamtentum am reinſten verwirklicht. Dieſes
Beamtentum könne naturgemäß nicht mehr
in Gewerkſchaften organiſiert ſein. An die
Stelle der 900 Beamtenverbände, von denen
manche zwar auf durchaus geſunden Grund-
lagen aufgebaut waren, die aber ihre wahre
Aufgabe nicht erfüllen konnten, weil ſie ſich
im Kampfe gegeneinander erſchöpften, an die
Stelle dieſer unfruchtbaren Zerſplitterung
ſei nunmehr die Einheit des Reichsbundes
der deutſchen Beamten getreten. Seine vor

Gebührenfreie Ausfertigung
ſtandes amtlicher Urkunden,

Zur Frage der gebührenfreien Ausferti
gung ſtandesamtlicher Urkunden nimmt der
Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem
Runderlaß an die Standesbegmten und ihre
Aufſichtsbehörden Stellung. Jn dem Erlaß
heiß es

Ein amtliches Jntereſſe, das die koſtenfreie
Ausfertigung ſtandesamtlicher Urkunden zum
Zwecke des Nachweiſes der ariſchen Ab
ſtammung gegenüber der SA der NSDAP
rechtfertigt, iſt abgeſehen von beſonders
begründeten Einzelfällen nur dann als
vorliegend anzuſehen, wenn die Antrag-
ſteller Führer vom Range eines Sturm-
führers an aufwärts fſind, oder die Dienſt-
ſtelle des Führers eines Sturmes oder einer
größeren Gliederung innehaben. Alle übrigen
Antragſteller müſſen die tarrfmäßi gen
Gebühren entrichten, wenn ſie dazu in
der Lage ſind. Bei geltend gemachten Un-
vermögen iſt von einer Nachprüfung ab-
zuſehen, es denn, daß beſtimmte Tatſachen
die Angaben hierüber als offenſichtlich un
glaubhaft erſcheinen laſſen.

r welche Amtswalter der NSDAP. i.e Intereſſe gleichfalls die gebühren

freie Ausfertigung dieſer Urkunden erf nzann, ibht beſonderer Beſtmmung vor
halten

v. Killinger in Leung-
Heute weilte SAObergruppenführer M an

fred von Killinger im Ammoniakwerf
Merſeburg in Leunag.

Jm Silberkranz.
Regierungsoberſekretär Otto Günther

und ſeine Gattin, Roſenweg 18, feiern heute
ihre Silberne Hochzeit.

Schmetterling im Schnee.
Ein Leſer unſerer Zeitur hatin ſeinem Garten in der Sta trändſtéblung

einen Kohlweißling gefa Ob er uns denFrüytingeg ſag nun recht hat
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Sport und Leibesübungen

Reichsoffene Skraßenrennen.
Terminkalender für den Gan Mitte.

Der Deutſche Radfahrer-Verband veröffentlicht
jetzt die Termine für die reichsoffenen Straßenrennen,
die im Laufe des Sommers in allen deutſchen Gauen
abgehalten werden und für den Radſport werben
ſollen. Höhepunkte des Jahres ſind die deut
ſchen und Kampfſpielmeiſterſchaften am
21. und 23. Juli in Nürnberg ſowie die- Welt-
meiſter ſchaften für Berufsfahrer und Amateure
am 18. Auguſt in Leipzig. Die beiden erſten Juli-
Sonntage ſind für die Bezirksmeiſterſchaften im
Vierer-Vereinsmannſchaftsfahrer bzw. im Einer-
Streckenfahren freigehalten worden.

Aus dem Terminkalender entnehmen wir im ein-
zelnen, daß am 29. April die Strecke Berlin Halle
gefahren wird, im Mai findet am 3. das Rennen
Berlin Wittenberg Berlin ſtatt, und am 13. wird
der große Straßenpreis von Wittenberg ausgefah
ren. Am 27. geht es „NRund ums Saaletal“ und
„Rund um Leipzig“. Jm Juni gelangt am 3. der
große Straßenpreis der Prov. Sachſen zur Austra-
gung, am 15. findet die Harzrundfahrt (mit Berufs
fahrern) ſtatt, am 24. der „Große Askaniapreis von
Zerbſt“. Der Juli bringt uns lediglich das Rennen
„Rund ums Waldland“, und zwar am 29. Das
Straßenrennprogramm für den Gau Mitte wird im
September mit dem Rennen „Rund um den Peters
berg“ und dem „Großen Straßenpreis von Halle“
geſchloſſen.

FundaPützfeld führen.
Sechstagerennen in Kopenhagen.

Recht lebhaft ging es am Mittwochnachmittag beim
Sechstägerennen in Kopenhagen zu. Jm Beiſein von
6000 Zuſchauern gelang es den Deutſchen FundaPütz
feld nach Kampf, ſich allein mit Rundenvorſprung an
die Spitze des Feldes zu ſetzen vor Reſiger-Jgnat.
Zwiſchendurch kam es aber auch wieder zu Runden-
ſpielereien, bei denen z. B. Ehmer-Knudſen drei von
ihren zehn Verluſtrunden gutmachen konnten. Der
Stand des Rennens nach 115 Stunden (2581,5 Kilo
meter) lautete: 1. Funda-Pützfeld 158 P.;
1 Runde zur.: 2., Reſiger-Jgnat 110 P. 2 Runden
zur.: 3. Billiet-Martin 191 P. 4. Bresciani-Prieto
149 P. 3 Runden zur.: 5. Dorn-Maczynſki 139 P.
6. ChouryFabre 83 P.; 5 Runden zur.: 7. Rieger-
Falck Hanſen 292 P.; 6 Runden zur.: 8. Danholt
Hanſenvan Nek 210 P. 7 Runden zur.: 9. Ehmer-
Knudſen 147 P. 18 Runden zur.: 10. Chriſtenſen-
Harboe 75 P.; 19 Runden zur.: 11. Chriſtianſen-
Nygaard 81 Punkte.

Pariſer Sechskagefeld vollzählig.
Die Teilnehmerliſte für das vom 13. bis 19. März

ſtattfindende Pariſer Sechstagrennen iſt jetzt ab-
geſchloſſen. Es ſind 15 Mannſchaften verpflichtet wor-
den, darunter als einzige deutſche Mannſchaft die
Straßenfahrer Stöpel-Thierbach. Die genaue Starter-
liſte zeigt folgendes Bild: Guerra-Di Paco, Linari-
Piemonteſi, Pijnenburg-Wals, J. Aerts-Charlier, A.
Buyſſe-Deneef, Stöpel-Thierbach, Broccardo-Guimbre-
tiere, Ch. Péliſſier-Leducq, A. Magne-Richard, Dayen-
H. Lemoine, Choury-Fabre, Jgnat-F. Faure, Mouton-
Moucheron, Coupry-Pecqueux, Peix-Diot.

Deutscher Segelflug-Höhenweltrekord.
Heinrich Dittmar, einer der Segelflieger der
vom Deutschen Luftsport- Verband nach Sücd-
amerika entsandten Segelflug-Expedition, hat in
der Nähe von Rio de Janeiro auf seinem Segel-
fugzeug „Condor“ mit einer absoluten Höhe
von 4200 m und einer Wertungshöhe von 3850 m
einen neuen Höhensegelflug-Weltrekord für
Deutschland aufgestellt. Unser Bild zeigt den

jungen Flieger mit seinem Apparat.

Und wer fährt in Berlin

Ueber die Beſetzung des Berliner Sechstagerennens,
das am 9. März beginnt, haben die Veranſtalter bis-
her nur mitgeteilt, daß rund 50 Meldungen ein-
gegangen ſind, doch werden noch kein Namen genannt.
Einer Meldung aus Brüſſel zufolge hat Loncke für
Berlin einen Vertrag erhalten, er ſoll mit Oskar Tietz
eine Mannſchaft bilden. Mit einem erſtklaſſigen bel
riſe en Paar wird noch verhandelt.

Deutſche Schwimmer in Paris.

Welcher Wertſchätzung ſich die deutſchen Schwim-
mer in Frankreich erfreuen, beweiſt die Einladung,
die der franzöſiſche Schwimmverband an den Kölner
Raimund Deiters und den Göppinger Schwarz zur
Teilnahme am Olympiaprüfungsſchwimmen am
7. April im Pariſer Bahnhofsbad hat ergehen laſſen.
An Ausländern find außerdem noch der Ungar
Szekely, die Belgierin Maſtenbroeck ſowie die Waſſer
ballmannſchaft des SC. Antwerpen eingeladen wor
den. Heiters beſtreitet ein 100-Meter-Kraulſchwimmen,
in dem Cartonnet ſein Hauptgegner ſein wird.
Schwarz trifft im 200-Meter-Bruſtſchwimmen u. a.
mit Schoebel-Straßburg zuſammen, während Jean
Taris und Szekely ihre Kräfte über 400 Meter Kraul

meſſen werden.

Finnland macht das Rennen.
Der 18-ßlm.-FJ5-Langlauf in Solleſteg. Deutſchland auf den Plätzen.

Ein klarer Wintermorgen war angebrochen, das
Thermometer zeigte 16 Grad unter Null, als ſich die
Aktiven und die große Schar der Schlachtenbummler
am Mittwoch früh in Solleftea auf den Weg nach
dem etwa 30 Kilometer ſüdweſtlich gelegenen kleinen
Ort Graninge aufmachten, um dem 18-Kilometer-
Langlauf beizuwohnen, mit dem die nordiſchen Wett
kämpfe des Jnternationalen Ski-Verbandes eröffnet
wurden. Jn knapp dreiviertelſtündiger Eiſenbahn-
fahrt wurden alle Teilnehmer in zwei Sonderzügen
zum Startort befördert. Es lag zwar auch in der
näheren Umgebung von Solleftea hinreichend Schnee,
doch hatte man bereits vor Eintritt der Neuſchneefälle
die Langlaufſtrecke bei Graninge ausgewählt und ab-
geſteckt, und ſo beließ man es auch. Da ſich bei der
großen Zahl von 147 gemeldeten Bewerbern der Start
faſt über zwei Stunden hinzog und die erſten Läufer
ſchon wieder am Ziel waren, bevox die letzten ins
Rennen gingen, waren überall kleine Zelte mit Koks
öfen errichtet worden, an denen ſich die Aktiven vor
und nach dem Lauf erwärmen konnten.

Beim Namensaufruf am Start fehlten verſchiedene
Bewerber. So waren die gemeldeten Japaner nun
doch nicht erſchienen, die drei Schweizer traten
ebenfalls nicht an, von den Oeſterreichern fehlten
Gumpold und Höll, dagegen ſtartete Helmuth
Lantſchner, gegen den wegen ſeiner Teilnahme an den
deutſchen Meiſterſchaften ein Haftbefehl von
der öſterreichiſchen Regierung erlaſſen
worden iſt. Aus dem Lager der Deutſchen blieben
Otto Warg, Walter Glaß und Fritz Steinhauſer dem

18-Kilometer-Langlauf fern. Als erſter Deutſcher
ging mit Startnummer 18 Anton Eisgruber ins
Rennen, ihm folgten als 37. Franz Reiſer, als 70.
der deutſche Meiſter Alfred Stoll, als 73. Guſtl
Müller, als 104. Herbert Leupold, als 114. Walter
Motz, als 129. Joſef Schreiner, als 141. Willy Bogner
und als 143. Mathias Woerndle. Wie zu erwarten
ſtand, vermochten die mitteleuropäiſchen Bewerber
natürlich nicht gegen die nordiſche Elite aufzu
kommen. Wenn ſich der Breslauer Herbert
Leupold in 1:12:46, alſo in einer nur etwa acht
Minuten ſchlechteren Zeit als der Sieger, als 52.
plazierte, ſo iſt dies noch als eine hochachtbare
Leiſtung zu bezeichnen. Auch Walter Mo tz- München
und der deutſche Langlaufſieger Willy Bogner-
Traunſtein ſchlugen ſich unter den ihnen ungewohnten
Verhältniſſen in allen Ehren und beſetzten mit Zeiten
von 1:13:47 bzw. 1:15:08 noch gute Plätze im Mittel
treffen, nämlich den 59. und 72. Platz. Daß die Auf-
gabe der Deutſchen außerordentlich ſchwer war, be
weiſt die Tatſache, daß ſo erſtklaſſige Leute wie der
Schwede Sven Utterſtröm (der Sieger von Lake
Placid 1932) und der Norweger Hans Vinjarengen
mit Zeiten von 1:10:25 bzw. 1:11:42 ſich nicht unter
den erſten Fünfundzwanzig plazieren konnten. Der
Finne Nurmela erzielte mit 1:04:29 die beſte Zeit
des Tages.

Die Deutſchen ſind in der Kombination wie
folgt plaziert: 18. Bogner, 23. Guſtl Müller, 31. Rei
ſer, 34. M. Woerndle, 35. Eisgruber.

die Altmeiſter regieren.
Gaumeiſterſchaſten vor der Entſcheidung. Ueberſicht über die 16 Gaue.

Wandert man durch die verſchiedenen deutſchen
Sportgaue des Fußballgebietes die Landesverbände
ſind ja aufgehoben ſo findet man, daß eigentlich
die alten guten Namen immer noch regieren. Das
iſt natürlich nicht weiter erſtaunlich, denn ein alter
Verein, der vielleicht ſchon 50 Jahre exiſtiert, braucht
ja deshalb nicht eine alte Mannſchaft auf die Beine
zu ſtellen. Jm Gegenteil, er hat eben gegenüber den
jüngeren Vereinen den Vorteil einer alten Tradition
und größerer Routine, und deshalb werden im Zwei-
felsfalle die jungen Leute bei ihm ſchon beſſer ſpielen
und reiferen Fußball vorführen als bei den jungen
aufſtrebenden Vereinen, deren Namen noch nicht den
alten guten Klang haben.

Zur Zeit treten die Fußballmeiſterſchaften in den
16 deutſchen Gauen in ihr entſcheidendes Stadium.
Jm Gau 1 (Oſtpreußen) ſind der VfB. Königsberg
und Hindenburg Allenſtein ſo weit, daß ihnen die
Abteilungsmeiſterſchaft kaum noch zu nehmen ſein
wird. Preußen Danzig iſt der einzige heftige Rivale
für VfB. Königsberg. Jm Gau 2 (Pommern) ſtehen
die beiden Abteilungsmeiſter bereits feſt. Jm Bezirk
Oſt iſt dies Victoria Stolp, im Bezirk Weſt der Stet-
tiner Sport-Club, mit der Polizei zwar punktgleich,
aber durch beſſeres Torverhältnis Sieger. Gau 3
(Brandenburg) zeigt das ſeit Jahren gewohnte Bild
mit Hertha an der Spitze, gefolgt von Victoria und
Tennis- Boruſſia Einer dieſer drei Vereine, voraus-
ſichtlich Hertha, wird Berlin bei den Gauligaſpielen
vertreten

Jm Gau 4 (Schleſien) toben heftige Kämpfe
zwiſchen Breslau 02 und Beuthen 09, die vorerſt zu
gunſten der letzteren ſich zu entſcheiden ſcheinen, da
Beuthen erfahrener iſt. Aber auch die Breslauer
haben noch Möglichkeiten. Jm Gau 5 (Sachſen) ſtehen
wieder einmal die alten Rivalen gegeneinander:
Dresdener Sport-Club, Polizei Chemnitz und VfB.
Leipzig, einer der Alt meiſter des deutſchen
Fußballs. Die Entſcheidung iſt noch nicht ge-
fallen, obwohl VfB. und Polizei Chemnitz zur Zeit
die beſſeren Ausſichten für ſich geltend machen können.

Gau 6* (Mitteldeuntſchland) hat beſonders intereſ-
ſante Kämpfe gebracht, wobei Steinach und VfL. Bit-
terfeld ſich zunächſt hervortaten. Jnzwiſchen iſt ihnen
aber wieder Wacker Halle über den Kopf gewachſen,
und es ſieht ganz ſo aus, als ob Wacker auch Gau-
meiſter werden ſollte. Das Entſcheidungsſpiel dürfte
das Treffen am kommenden Sonntag gegen Steinach
in Halle ſein.

Gau 7 (Nordmark) heißt wieder einmal Hambur-
ger Sport-Verein. Er führt vor Eimsbüttel, Holſtein
Kiel und Altonag 93 mit ſo gutem Abſtand, daß ſeine
Meiſterſchaft kaum gefährdet erſcheint. Jm Gau 8
(Niederſachſen) iſt Arminig Hannover der alles und
alle beherrſchende Verein. Weder Algermiſſen noch
Werder Bremen können ſie gefährden. Jm Gau 9
(Weſtfalen) iſt Weſtfalens alter Meiſter Schalke 04
nicht zu ſchlagen geweſen, die Meiſterſchaft iſt ihm
ſicher Anders ſteht es allerdings im Gau 10 Nieder

Schmeling wird gegen Paolino boxen.

rhein) aus. Hier konnte der vorjährige Deutſche
Meiſter Fort ung Düſſeldorf anfangs gar nicht
Tritt faſſen. Anzwiſchen hat ſich die Situation aber
dadurch, daß auch die vor ihm liegenden ſich gegen
ſeitig ſchlugen, etwas geändert, und Fortuna liegt
jetzt an zweiter Stelle ſo günſtig, daß ſie es vielleicht
doch noch ſchafft. Vorausgeſetzt, daß Hamborn 07 und
VfL. Benrath dem Endſpurt des Meiſters nicht ge
wachſen ſind.

Jm Gau 11 (Mittelrhein) ſtreiten ſich der Alt
meiſter Sülz 097 und Mülheimer SV., aber Sülz
müßte es eigentlich wieder mal ſchaffen. Jm Gau 12
(Nordheſſen) dagegen iſt die Lage ganz eindeutig,
denn weder Hanau 93 noch Kaſſel 03 dürften in der
Lage ſein, Boruſſia Fulda den Weg zur Spitze ſtrei-
tig zu machen. Der Gau Südweſt (Gau 13) ſcheint
eine Ausnahme machen zu wollen, weil hier ſo ſpiel-
ſtarke Mannſchaften wie Fußballſportverein Frankfurt
und Eintracht Frankfurt faſt ausſichtslos zurück-
gefallen ſind. Vereine, von denen man Jahre lang
nichts mehr gehört hat, wie Offenbacher Kickers, FK.
Pirmaſens und Wormatia Worms ſcheinen das Ren-
nen unter ſich ausmachen zu wollen.

Jm Gau 14 (Baden) iſt Karlsruher FV. zurück
gefallen und für dieſes Jahr erledigt. SV. Waldhof
Mannheim und VfR. Mannheim liegen an der Ta-
bellenſpitze und werden das Rennen unter ſich aus-
machen. Gau 15 (Württemberg) hat bisher noch keine
geklärte Lage zu ſchaffen vermocht. Sowohl Union
Böckingen, als auch Stuttgarter Kickers und VfL.
Stuttgart ſind in der Lage, Meiſter zu werden. Jm
Gau 16 (Bavyern), einem der intereſſanteſten Gaue,
ſtehen dec 1. FC. Nürnberg und München 1860 an
der Spitze, zwei beſonders ſchwere Rivalen alſo.
Jhnen folgen, aber wohl nicht mehr in der Lage,
Meiſter zu werden, in kurzen Abſtänden FC. Schwein-
furt und Bayern München. F. B.
Wie iſt das winterſportwetter?

Die Gebirge Mittel- und Süddeutſchlands
haben ſeit geſtern weitere ſtarke Schneefälle
zu verzeichnen. Das gleichzeitig einſetzende
Tauwetter bewirkten im Harz und Thüringen
jedoch erheblichen Rückgang der Schneehöhen.

Harz:
Braunlage: Schneehöhe 25: Neuſchnee 6-10:
2; wolkig; Pappſchnee: Sport mäßig.
Torfhaus: Schneehöhe 70: Neuſchnee 35;

0 Grad: neblig; Pappſchnee; Sport gut.

Thüringer Wald.
Jnſelsberg: Schneehöhe 90: 0 Grad; neblig;

Pappſchnee: Sport mäßig.
Oberhof: Schneehöhe 70; 0 Grad; wolkig:

Pappſchnee: Ski gut; Rodel mäßig.

Irotz der schweren Niederlage, die Max Schmeling durch den Punktsieg seines Gegners
Hamas in Philadelphia erlitten hat, wird er am 8. April in Barcelona gegen Paolino antreten.
Der Kampf findet im Barcelonaer Stadion statt, wo auch Carnera egen Paolino kämpfte. Unser
Bild zeigt die Unterzeichmnung des Boxkampfvertrages durch Paolino in Paris, Links Schme-

lngs Manager Joe acobs,

Abfahrtslauf als Sensation.

Im „Kilomèetre lancé“ wird alljährlich in
Moritz versucht, die größte Geschwindigkeit auf
Skiern zu erzielen. Der Innsbrucker Leo Gas
den unser Bild zeigt, ist in diesem Abfahrtsauf
der Spezialist, der den Rekord mit 135 Stkm. hält
und auch. diesmal diese sSasationelle Konkurrenz
gewann. Mit allen möglichen Hilfsmitteln aus-
gestattet, mit besonders präparierten Shkiern
unternimmt er die rasende Abfahrt an steilsten

ängen. Mit Sport hat solche Sensations-
hascherei im Skilaufen allerdings nichts zu tun

Deutſche Meldungen für Holmenkoll.
Jnsgeſamt ſind über 450 Meldungen

abgegeben.

Die gegenwärtig bei den FJS.Wettkämpfen in
Solleftea weilenden deutſchen Skiläufer werden zum
großen Teil auch an den berühmten HolmenkollSki
rennen in Norwegen teilnehmen, die in der Zeit vom
3.--5. März in der engeren Umgebung von Oslo
zur Durchführung gelangen. Jnsgeſamt hat der
Deutſche Ski- Verband 14 Bewerber für die Holmen-
koll- Rennen gemeldet, und zwar: Franz Reiſer-
Partenkirchen, Guſtl Müller-Bauvriſchzell, Willy
Bogner-Traunſtein, Walter Motz München,
Anton Eisgruber-Partenkirchen, Mathias
Woerndle-Partenkirchen und den deutſchen
Meiſter Alfred Stoll- Berchtesgaden für die Kom-
bination, Herbert LeupoldBreslau, Friedl
Däuber- htesgaden und Joſef Schreiner-
Aſchau für den 18 Kilometer-Langlauf ſowie Karl
Dietl-München, Hans Oſtler-Partenkirchen, Toni
Bader-Partenkirchen und dem Jungmann Hechen-
berger-Bayriſchzell für den Spezialſprunglauf. Aus
Oeſterreich liegen acht Meldungen, alle für die Kom
bination vor, und zwar von H. Lantſchner, Gumpold,
Hartmann, Rudi Matt, Maier, Galleitner, Hauſer und
Höll. Finnland entſendet vier Bewerber. Aus Eng
land gelten Charles Wegard und C. Wyatt als Teil
nehmer an der Kombination und am Spezialſprung-
lauf. Auch die Schweden rücken mit einer ſtarken
Streitmacht an ganz zu ſchweigen von dem umfang
reichen Aufgebot der Einheimiſchen. Bisher liegen
rund 100 Nennungen für den Speziallanglauf, 136
für den 50-Kilometer-Dauerlauf, 80 für die Kombi
nation und 146 für den Spezialſprunglanuf vor.

Platz für 10 000 Zuſchauer
bei den Europameiſterſchaften im Schwimmen.

Die Vorarbeiten für die 4. Europameiſfſterſchaften
im Schwimmen, die in der Zeit vom 12.--19. Auguſt
in Magdeburg ſtattfinden, ſind in vollem Gange.
Nicht weniger als 26 Nationen ſind zur Beteiligung
eingeladen worden, und ſo herrſcht bereits ein reger
Schriftwechſel mit den verſchiedenften Ländern. Der
Magdeburger Organiſationsausſchuß rechnet mit
einer Teilnahme von mindeſtens 300
Schwimmern. Gelingt es, dieſe Zahl auch nur
annähernd zu erreichen, dann ſtellen die Magdebur-
ger Kämpfe die voraufgegangenen Europameiſter
ſchaften glatt in den Schatten. Das wäre zu wün
ſchen, denn man iſt in der mitteldeutſchen Schwim
merHochburg mit ganzer Kraft dabei, um den
Meiſterſchaften zu einem vollen Gelingen zu verhel
fen. Die neue Kampfbahn, die eigens zu den
Meiſterſchaften gebaut wird, nimmt allmählich feſte
Formen an. Zu beiden Seiten des Beckens ſind
erhebliche Wälle errichtet worden, auf denen die Zu
ſchauertribünen entſtehen ſollen. Hier will man
nicht weniger als 10 000 Beſucher unterbringen kön
nen. Damit hätte Deutſchland eine Kampfbahn, die
in Europa ihresgleichen ſucht

Schon jetzt ſind für die Wettkämpfe einige wert
volle Ehrenpreiſe geſtiftet worden, ſo vom
Reichsſportführer v. Tſchammer und Often,
von der Stadt Magdeburg uſw. Den Gäſten will
man den Aufenthalt ſo angenehm wie nur möglich
machen. Für den Nachwuchs wird ein Jugend-Zelt
lager errichtet, das ſicher ebenfalls großen Zufpruch
finden wird. Die SS.-Standarte 21 bereitet zu
ſammen mit dem NSKK. eine Autozielfahrif
nach Magdeburg vor

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Vereinsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Turn. Vgg- 1892. Jahreshauptverſamm
lung am Sonnabend, den 24. Februar 1934,
20 Uhr, im Vereinsheim. Tagesordnung: l.
Eingänge: 2. Jahresbericht: 3. cht
und Rechnungslegung: 4. Wahlen; 5. Ver
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perhandlungen in Budapeft.
Suvich bei Miniſterpräſident Gömbös.

Der italieniſche Staatsſekretär Suvi
traf geſtern mittag in Budapeſt ein u
ahm ſogleich Beratungen mit den ungari-

ſhen Staatsmännern auf. Schon an dieſem
rſten Tage ſeines Budapeſter Aufenthaltes,
den ein Empfangsabend bei Miniſter
räſident Gömbös abſchloß, wurden die poli

ſchen und wirtſchaftlichen Hauptfragen mit
dem Miniſterpräſidenten und ſeinen Mit
arbeitern durchgeſprochen. Als Grundlinie
aller weiteren Entſchließungen ſoll grundſätz
lich das abſolute Feſthalten an der geplanten
ijjakieniſch-öſterreichiſch-ungari-
ſih en Zollunion feſtgelegt worden ſein.
Unter Berückſichtigung der gegenwärtig be
ſtehenden techniſchen, vor allem aber wirt-
ſhaftlichen und politiſchen Schwierigkeiten
ſolle jedoch die endgültige Zuſtandebringung
der Zollunion einem ſpäteren Zeit-

unkt vorbehalten bleiben. Demgegenüber
ſoll eine um ſo intenſivere Vertiefung der
gegenſeitigen wirtſchaftlichen Belange er
ſolgen, die auch vertraglich feſtgelegt werden.

Vor allem ſeien die wirtſchaftlichen Pro-
zuktionsgebiete aller drei Staaten genaueſtens
zu unterſuchen und auf den gegenſeitigen Be
darf abzuſtimmen, ſo daß ſich die drei ſpäter-
hin in einer Zollunion vereinigten Staaten
möglichſt reſtlos ergänzen können. Auch die
politiſche Lage, die Frage Oeſterreichs und die
Haltung der Kleinen Entente gegenüber dem
in der Schwebe befindlichen Plan der drei
Staaten waren Gegenſtand der Beratungen.
Die endgültige Beſchlußfaſſung ſoll möglichſt
bald in Rom erfolgen.

Gegen Herabſetzung der Skreitkräfte.

Nachtſitzung der franzöſiſchen Kammer.

Die franzöſiſche Kammer hat in einer
Rachtſitzung die Beratungen über den Haus-
haltsplan von 1934 abgeſchloſſen. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen rechnet man damit, daß
die Kammer im Laufe des heutigen Donners-
tag die erſte Leſung beendet, ſo daß ſich der
Senat ſchon am Montag mit dem Haushalts-
plan befaſſen kann. Der Wunſch des Miniſter
präſidenten, den Haushalt vor dem 28. Februar
zu verabſchieden, ſcheint ſich demnach zu ver
wirklichen. Der Marineausſchuß des
Senats ha. ſich in einer Entſchließung gegen
jede weitere Herabſetzung der franzöſiſchen
Streitkräfte bei der jetzigen Lage in Europa
und der Welt ausgeſprochen und gefordert,
daß bis zum Abſchluß eines internationalen
Flottenabrüſtungsabkommens die franzöſi
ſchen Flottenbauprogramme unverändert
durchgeführt werden

Aſegger Unglücksſchacht wird geöffnet

Man ſucht nach den Verſchütteten.

Die ſeit Wochen vorbereitete Oeffnung des
Braunkohlenſchachtes „Nelſon III“ in Oſſegg,
deſſen Exploſion am 4. Januar 146 Menſchen
leben zum Opfer fielen, iſt nun vorgenom-
men. Nach Aufbrechen der ſeinerzeit durch-
geführten Vermauerung des Schachteinganges
wurden die Ventilatoren in Tätigkeit geſetzt,
ſo daß alle Schächte und Stollen bald von
friſchen Wettern durchzogen waren. Eine
aus 30 Freiwilligen beſtehende Rettungs
mannſchaft fuhr unter Führung des Betriebs-
ingenieurs Hauſer ein, um nach den Leichen
der Verſchütteten zu ſuchen. Bisher konnte
niemand gefunden werden. Die Bergungs-
arbeiten dürften vier bis ſechs Wochen in
Anſpruch nehmen.

e Mi Mauöääö Tuä
doppelleben 5kagksanwalks
Hoher rumäniſcher Skaatsbeamter als Kirchenräuber verhaftet

Ein ſenſationeller Kriminalfall hält zur
Zeit die rumäniſche Oeffentlichkeit in Atem.
Es handelt ſich um die Verhaftung des
Staatsanwalts des höchſten rumäniſchen Ge
richtshofes, Gregor Grigorescu. Der
Staatsanwalt iſt ſeit vielen Jahren eine be
kannte Perſönlichkeit im rumäniſchen Rechts
leben. Sein unbeſtechliches Gerechtigkeits-
gefühl und ſeine ausgezeichnete Sachkenntnis
gaben ihm eine führende Rolle in der Ge
richtsbarkeit des Landes. Sein Familien-
leben war das denkbar glücklichſte; ſeine
Frau, die Tochter eines rumäniſchen Mag-
naten und eine auffallende Schönheit, war
eine bekannte Figur im Bukareſter geſell-
ſchaftlichen Leben. Auch nach außen hin ſchien
das Privatleben Grigorescus völlig ein-
wanoöfrei.

Vor wenigen Tagen nun brachten die
Bukareſter Blätter die Nachricht, daß Gri-
gorescu verhaftet ſei. Allmählich ſickerte
durch, daß man ſeinen Namen mit einer
großer Diebſtahlsaffäre in Verbindung
brachte. Wertvolle Gemälde und Reliquien
waren in den Kirchen der Stadt geſtohlen
worden. Die Entwendungen wiederholten
ſich mit einer dreiſten Regelmäßigkeit in
Zeitabſchnitten von acht Tagen, ohne daß es
der Polizei gelungen wäre, irgendwelche
Spuren zu entdecken. Die Unterſuchung der
myſteriöſen Fälle lag in den Händen des
Staatsanwalts Grigoreseu, der offenbar nicht

in der Lage geweſen war, die Entdeckung der
Diebe auch nur irgendwie zu fördern. Jn-
folgedeſſen hatten die Kirchenbehörden ein
Detektivbüro mit der Aufklärung der Ange-
legenheit beauftragt.

Es gelang denn auch einem Detektiv, zu
mitternächtlicher Stunde in der Kathedrale
eine maskierte Perſon feſtzunehmen, die ge
rade im Begriff ſtand, einige Kel und
Leuchter vom Altar zu entwenden. Bei dem
polizeilichen Verhör ergab ſich zum maßloſen
Erſtanunen des Beamten, daß der Verhaftete
kein anderer war, als der mit der Klärung
der Fälle beauftragte Staatsanwalt Grigo-
resen. Man glaubte zunächſt an eine Ver
wechſlung, doch ergaben die weiteren Ermitt-
lungen, daß an der Jdentität des Verbrechers
mit dem Staatsanwalt nicht zu zweifeln war.

Da Grigoreseu bei der ganzen Unter-
ſuchung einen merkwürdig verworrenen Ein-
druck machte, übergab man ihn einem Pſy-
chigter zur Unterſuchung, der feſtgeſtellt haben
will, daß hier ein ganz ſeltener Fall von einer
Spaltung des Jch-Bewußtſeins vorliege.
Während Grigorescu tagsüber einen völlig
normalen Eindruck erwecke, verfalle er nachts
in eine Art Somnambulismus und vollführe
in dieſem Zuſtande Diebſtähle und vielleicht
auch Verbrechen, für die er juriſtiſch nicht zur
Verantwortung gezogen werden könne. Gri-
gorescu iſt alſo vorerſt in eine Nervenheil-
anſtalt überführt worden.

Kannſt du deinen Schlips binden?
Sonſt biſt du beirunken ſagt ein engliſcher Polizeibericht.

Eine neue Methode, um feſtzuſtellen, ob
ein Mann betrunken iſt oder nicht, iſt im
Londoner Polizeigericht von Bowſtreet zur
Sprache gekommen. Sie war an einem 25-
jährigen Schauſpieler angewanöt worden,
der vor dem Königlichen Hofopernhaus
Convent Garden von der Polizei in angeb-
lich nicht nüchternem Zuſtand verhaftet wor-
den war. Dieſe Methode beſtand darin, daß
man dem Mann ohne Zuhilfenahme eines
Spiegels ſeine weiße Frackbinde knüpfen
ließ. Dazu waren nicht weniger als ſechs
Aerzte herbeigerufen worden, um den Mann,
der ſeine alkoholiſche Unſchuld beteuerte,
zu unterſuchen. Nachdem fünf der Doktoren
ſich im Gegenſatz zu dem Polizeiarzt dahin-
gehend ausgeſprochen hatten, daß der Be-
ſchuldigte nicht betrunken ſei, wurde die An-
klage erhoben. Es wurde bei den Ausſagen
feſtgeſtellt, daß der Angeklagte bei dem erſten
Verſuch ſeine Frackkrawatte ſchlecht geknüpft
hatte, aber bei dem zweiten Verſuch
„einigermaßen gut“. Die einzigen Getränke.
die der Mann zu ſich genommen hatte, be-
ſtanden in einem kleinen Glas Sekt, drei
kleinen Whiskys und einem Glas Bier.

Schwere Ausſchreitungen gegen Deutſche.

Jm Loslau bei Rybnick (Polen) iſt es zu
bedauerlichen Ausſchreitungen gegen Mit-
gieder der Deutſchen Partei gekommen, die
ſich zu einer Verſammlung begeben wollten.

wurden unterwegs von Aufſtändiſchen
angehalten, durchſucht und gezwungen, ihre
Mitgliedskarten abzugeben. Am ſchlimmſten
erging es den Vertrauensmännern Mandera
aus Koboſchütz und Janeczyk aus Zawada, die
in eine Gaſtwirtſchaft geſchleppt und dort

Sie

ſchwer verprügelt wurden. Die Ortsgruppe
Loslau der Deutſchen Partei hat Anzeige er-
ſtattet.

Eine Greiſin ermordet und beraubk.

Jn Frankfurt a. M. wurde die hochbetagte
Ehefrau des Tapezierermeiſters Heinrich
Eller in ihrer Wohnung von einem bisher
unbekannten Täter überfallen und durch
Stiche in den Hals getötet. Dann wurde ſie
ihrer geſamten, ziemlich beträchtlichen Bar-
ſchaft beraubt. Wahrſcheinlich hat er außer
dem Geld auch noch ſämtliche erreichbaren
Wertſachen geſtohlen. Der Mord wurde erſt
nach mehreren Stunden von der im gleichen
Hauſe wohnenden, verheirateten Tochter der
Ermordeten bemerkt. Der Ehemann liegt
ſeit einem halben Jahre bereits im Kranken-
haus. Die Frau befand ſich allein in der
Wohnung.

Fürſt von Pleß ſoll ins Gefängnis.
Fürſt von Pleß, der von den polniſchen Ge-

richten zu drei Wochen Haft verurteilt wurde,
weil er ohne Genehmigung des ſchleſiſchen
Wojewoden einen Danziger Staatsbürger be-
ſchäftigt haben ſoll, ſoll jetzt, nachdem ſeine
Reviſion verworfen wurde, aufgefordert wer
den, ſeine Strafe anzutreten.

Heute Beiſetzung Alberts I.
Der deutſche Geſandte von Keller wird

heute an der großen Trauerfeier für den
belgiſchen König teilnehmen und morgen der
Eidesleiſtung des Thronfolgers beiwohnen.
Reichspräſident und Reichsregierung haben

Donunerstag, 22. Februar

Kränze an der Bahre des Königs niederlegen
laſſen. Der Kranz des Reichspräſidenten iſt
mit einer weißen Schleife geziert, die die
Aufſchrift trägt „Der deutſche Reichspräſi
dent“. Daneben liegt der Kranz der Reichs
regierung mit einer ſchwarz-weiß-roten und
einer Hakenkreuzſchleife und der Jnſchrift
„Die deutſche Reichsregierung“. An denBei etzungsfeierlichkeiten werden auch Frank
reichs Staatspräſident Lebrun, der Prinz von
Zehthe und der italieniſche Kronprinz teil
nehmen.

Mit Giſtpfeilen gegen Enropäer.
Indianer kämpfen um ihren Lebensraum,
Wie die „Times“ aus Port Spain

n meldet, wurde die Kommiſſion zur
egelnung der Grenze zwiſchen und

Kolnmbien des Nachts von
Judianern überfallen. Die Wilden, die mit
Giftpfeilen ſchoſſen, töteten drei Beamte und
verwundeten neun Arbeiter. Der kolumbia
niſche Kommiſſar Don Jnan Arbelatz beri
daß die Motilones gelobt hätten, dem
dringen der Weißen auf ihr Gebiet bis zum

teten ſie zahlre ngriffe vonWeißen unternommen, die gekommen waren,
um die Bodenſchätze des Landes zu unter

ſuchen. Auf freundſchaftliches Anerbieten der
Weißen wollten ſie ſich nicht einlaſſen.

Ein „Palaſt der Sowſels“
ſoll höchſtes Gebände der Welt werden.
Der Bau eines rieſigen „Palaſtes der

Sowjets“ iſt enögültig beſchloſſen worden.
Wie die Urheber des Planes, Profeſſor Helf-
reich und Architekt Jofane, erklärten, ſoll der
„Palaſt der Sowjets“ 415 Meter wer
den, während der bisher höchſte lken
kratzer der Welt, das re Building in
Neuyork, nur eine Höhe von 407 Meter hat.
Auch die Ausmaße des „Palaſtes der
Sowjets werden ganz gewaltig ſein, ſo daß
er das größte und höchſte Gebäude der Welt
werden wird.

Emigrank wandert ins Kikichen
weil Holland Hindenburg nicht ſchmähen läßt.

Der marzxiſtiſche Schriftſteller Heinz
Liepmann, der kürzlich wegen Be
leidigung des deutſchen Reichspräſidenten in
Amſterdam verhaftet wurde, iſt jetzt vom
Palizeirichter zu einem Monat Gefängnis
verurteilt worden. Der Staatsanwalt be-
tornte in ſeiner Anklagerede, daß die Auf-
rechterhaltung guter Beziehungen zum Aus
land die Notwendigkeit mit ſich bringe, die
Beſchimpfung eines fremden Staatsober-
hauptes nicht leichter zu beſtrafen, als die
Beleidigung der eigenen Königin. Der
Staatsanwalt gab darauf eine vernichtende
Analyſe des Charakters des Angeklagten.
Dies ſei ein Mann, der als Paradepferd vor
die rote Parteikutſche geſpannt wurde. Es ſei
unbegreiflich, wo er den Mut hergenommen
habe, um den Namen eines Mannes wie des
Reichspräſidenten von Hindenburg, der ſein
ganzes Leben für das Wohl und Wehe des
deutſchen Volkes hingegeben habe, zu be-
ſudeln. Liepmann mußte ſeine Strafe ſofort
antreten.
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6 r 32 7 o Reichsp. 30 F. 1 100,10 100, 20 x um 80 115.2 115.50 116 25 97,7 NMansje id bau e 36.o. 2. 9. 75 6 do. do. Folge II 99,60] 99,62 Ak ahmeyer&Co. I115,25115, 5 Siegersdir. W.5 Dt. Reichsanl. 29 90,50 100,00] 6 Pr. Lds. Rent. Bank 94,50] 94,80 Industrie ten Laurahütte 23,37] 23, 25] B, 62 Siemens Glas r
Dt. Reichsaul. 27 95,75] 97,50] D. Anl Ausl 21. 2.1 21. 2.1 20. 2. 21. 2.1 21. 2.1 20. 2. Leipz. Br. Rieb. 45,87] 46,50 Siem. Halske 148, 75 Preß itrer Bramnrohlen

5 Di. Reichssch. „K] Schein 96,75 96,87] 96,37 J Accum. Fabr. I183,50182,75 Disch. Cont. Leopoldsgrube 27,25 27,12] 28,00 Sinner A. -G. Rauchwaren Walter
Young- Anleihe 93,00] 03,00] 0. Anl. Ab Seh, Adler Portl.- Gas Dessau [120,00120,75120,50 Linde's Eism. 83,25 83,25 Staßfurt. Ch. Fb Riquet CoPr. Staatsanieibe 25 105, 621105, 621 ehe Ausl. -Seh. [19,62 19,651 19,37 Zement do. Erdöl-A. G. 108, 75100, 62100, 25 Lindström AG. Stick. Plauen Faniberg, Liet Co.v Pr. Staatssch. 29 D. Wertbest. Anleihe I Adlerhütt. G. do. Kabelwerk. 70,00] 609, 70,75 Lingel Schuhf. Söhr Kammg- 116.,50 hie o te bII. Folge n. 31 I. F. 100, 40100, 40] 4 Dit. Schutzg. Anl. 9,25 Allg. Kunstz. U 52,00] 52,25 do. Linoleumw. 47,00 46,50] 47,00 Lingner-Werk. 104,751122,26 Stoſberg. Zink. 45, 4 roren ter T
6 do. 1 I. Folge 100,75100,02] 626 (8 Mitteldeut. Allg. El.-Ges. 29,36 do: Spie gelglas 70,00] 68,50 Löw. Brauerei Gebr. dtollw. 7 c5 Thür. Staatsanſ. 26] 03,00] 02,871 Läbk. Anl. 29 92,50 Als Portl C. do. Steinzeug S Südd. Zuck. AG II81 ſo6 Thür. Staats anle ihe 69 (89) Mitteldeut. Ammend. Pap. 00 do. Tel. u. Kab. 50, o0 Magdeburger

N u. La. B. 92,50 92,2 bk. Anl. 30 92,50 Anh. Kohlenw. do. Ton- u. St 40 Ug. Gas c r i C. Tack Cie.Derergutsch. Gr. l 97,12 Augsb.-Nürnb. Disch. Eisenh 58, 251 57,00 do. Bergwerk 6 755 Thale Eisenh.
Masch. Fbr- wer F. 175 r Mählenw. 6050 z. z hm. A. Br. 162,00161,75 annesmannr. do. u. GasSoldpfandbriete P. Bemberg 40,50 Byn. A. Nobei 6750 00 Manet. Bergb. S. 12] 57,2 5700 do. Gas Ieipz.

Maschinentfhr. Leonhard Tietz 19,Pr. Pfdbr. o 41 pr. Em. 7 6 Pfdbr. Anst. K R. 20 91 00 r Elektr. Eilenb. Kattun 7 Buckau 89, 90,00 Trachenb. Zck. 7do. o Em. 41] 90,75 6 do. do. R. 6 91,00 J Brl. Gub. Hutt. Eintr. Braunk. 160, 00171,00 Mitteldeutsche
40. do. Enm. 45 90,75 do. do. R. s 91,00 J Berl. Holz-K. 00 El. Lief. Ges. 909,50] 99,75100, 0o0 Stahlwerke Ioo, oofIos, 20 Ver. A. Strals.do. o. Em. 19] 86,00 71/2 Prov. Sachs. lds. Gpf. do. Karlsr. Ind. 106,50 Elektr. Licht u. M 76, 62] 76,50 77,00 Spielkarten

6 Pr. Zitret. Gid. 1, 3, 6, 10] 92,00 6 do. 87,80 do. Masch. B. 81,84 Kraft lo2,75102,75104,50 Mühle Rüning. 37,50136, 25 do. Deutsche
(o. do. B. 9)92,00 6 do. Aus. I--2 87,80 J Braunkohl.- G Engelhardt- Br. 81 81,50 Nickelwerke9 do. do. R. 14 U. 15 92,00 6 do. 50 Brik. Ind. 170.0 Neckarwerke e es W u do. Glanzst of40. o. R. 18] 9150 5 Liqu. Pfandbriefe 90,25 Braunsch. AG, I. G. Farben 131,251132, 251131,75 Niederl. Kohl. 167, 25168, 50 do. Harz PtI. C.

do. do. R. 19] 92,00 5 Prov. Sächs. Lds. Roggen 6,60 1. ind. Feldmühle 90,29 90, 12] 91,12 Norddeutsche do. Thür. Met.6 o. do. R. 20 u. 21] 92,00 5 Pr. Zitr. Bod. H. Pf. 27 90,50 Brow. Bov. Co. Felt. Guill. 58,75] 58,37] 50,87 Eiswerke 74,00] 74,00 Verein Stahl 41,87
s Pfdb. Anst. Pr. L. Gm. 19] 94,00 6 Pr. do. do. 1928 90,50 J Buderus Eisen. 77,50 Ford Motor 60,00 Vogel, Tel. Dr. 69, 25do. do. R. 13 u. 15] 94,00 6 Pr. Zir. Bd. H. K. M. 28 88, 25 Fraustädter Z. 94,00] 94,25 Oberkoks 88,50d do. do. R. 17 u. 18 94,00 6 Prv. Ztr. u. Pidbr. BK Chade Froebeln Z. Orenst. Kopp 69,00 68, 25 Vanderer W.o. o. R. 10 P. Em. 88,25 Charl. Wassw. Wass. Gelsenk. [110,do. (o R. 21] 94,00 6 do. H. Kom. Em. 1 88,25 J l. O. Chemie v. Gelsenkirch. B. Phönix Bergb. 49,50 WenderothCh. Fabr. Buck. r C. 09 00 c s l. 2025 8do. do. Grünau stür. Loewe olyphonw. ayss reyt.Verkehrs Aktien 43. r re 8 i öera. Melereg Alt. oA. do. b. Goldschmidt 00 er Mf. Verk. Halle -Hetist. ChromoNa jorkAllg. Lok. u. Kr. Hb. Am. Pack Cont. Gummiw., Hall. Maech. Radeberg Exp.an Abi -Sech. Hamb. Hochb. Cont. Linol- Hamburg. J Fbw. Sir F.Di.Eis. Beir. do. Südam. Dot. Cröllw. Papier Harburger Eis ß r. Vagg. Zellstof Ver.o. Reichob.: rianss Dampt. r B 202,50 7 Waldhof 46,Vr4, tu2, 62l112, 62t12, o2 Nordd. TLioyd Diner Benz 45,12 Harp. Ber rizit.nud Bianktg. W. Disch- Atl. Tel. I119,20 rii l u.
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dieſer

Füloben ſollten Sie

Ab Freitag 5.30 und 8.10

Das größte filmiſche Ereignis
Saiſon

Poſten

in ihrer ſchönſten u. größten Rolle

Mutter u. Kind
Der Kampf einer Mutter um

und Blut

Ein Film den jede Fran,
jedes Mädchen ſehen muß

Jn weiteren Rollen:
Voß, Hanſt Arnftedt, Weſter
meier, Picha u. a. m.

Peter

Heute Donnerskag
6 Uhr und 8.10 Uhr
Der ſpannende Kriminaltonfilm

nach dem von Millionen
leſenen Roman

Strafſache
van Geldern

Alle Geſtalten des Romans
leben im ſprechendem Film

Hanuptrollen:
Paul Richter Elga Brint
Kampers Falkenſtein u. a. m.es auch erproben

S
Schlachtefest

Paul Wahl,

a g. e

Clobicauer Str. 9.

Am 21. Februar 1934 verschied infolge
Ungiücksfalles der Fabrik arbeiter

Kermann Kohlbanh

aus Roßbach. Wir verlieren in dem Ver-
storbenen einen fleißbigen und braven Mit-
arbeiter,
auf unserem Werke beschäftigt ist.

der schon viele Jahre hindurch
Sein

Andenken werden wir stets in Ehren halten.

Hallesche Pfännerschaſt

Abteilung der Mansfeld A. G.
für Bergbau u. Hügtenbetrieb

gez. Hildebrand

kanals (Südflügel)

Bekanntmachung.
Mit den für den Bau des Mittelland

erforderlichen Ver-
meſſungsarbeiten iſt zwiſchen Kreypau u.
Meuſchau begonnen worden. Gemäß S 5
des Geſetzes über die Enteignung von
Grundeigentum vom 11. Juni 1874 hat
jeder Beſitzer Handlungen geſchehen zu laſſen,
die zur Vorbereitung der Bauarbeiten er
forderlich ſind. Beſondere Mitteilung an
die einzelnen Beſitzer erfolgt nicht.

Merſeburg, den 21. Februar 1934
Preußiſches Kangkbangamt.

Eigene
Anfertigung
Große
Auswahl

Möbel
Harniſch
Oelgrube l

Eheſtandsdarl.
wird in Zahlg.
genommen

wen hAlerwalzen

Parkettfußboden
liefert

Billig und gutDel. Fettbücklinge 1 Pfd. 0.30
Geräucherte
Rot u. Leberwurſt 1 Pfd. 0.56
Am. Schw. Schmalz 1 Pfd. 0.78
Kokosſett 1 Pfd. 0.58
Bratheringe Von 0.50
Gute weiße Bohnen 1 Pfd.

Linſen Pfd, 0.11

Gelbe Erbſen 1 Pfd. 0.28
Graupen 1 Pfd. 0.18Weizengries 1 Pſd. O. 22
Weizenmehl 1 Pfd. 0.15
Feines Miſchobſt 1 Pfd. 0.38
Pflaumenmus
aus getr. Früchten 1 Pfd. 0.32
Vierfrucht-Marm. 1 Pfd. 0.38
Süße Apfelſinen 10 Stck. 0.22
Zwiebeln 1 Pfd. 0.06

Burgſtraße 13

Wilh. König, Aken Elbe G
J

medermeier Gmbyh. 8

per U Gaſthaus zum Löwen
C

Sonnabend, von 7 Uhr an
roßes Preisſtaten

Arno Winkler.

Haſen
(keine Kühlhausware)

Bratflel h Pfd. 70
Haſenkeulen Pfd. 90

klein Stck. 20
Hähnchen

Karpfen Schleie

JVIIIDDSDDDDD

Suppenhühner Pfd. 80.9

Wirtſchafterin
die alle Arbeit mit
verrichtet ſucht für
frauenloſen Guts-
haushalt (300Morg.)
von Mitte März ab

6—8 Wochen.
Seibicke,

Martendorf Bürgel.

Junger
Landwirtsſohn

ſolid und fleißig zu
den Pferden für ſof.
geſucht.

Otto Graul,
Gaberndorf
b. Weimar.

Tüchtiges
Sausmädchen
geſucht, z. 1. 3.
Gotthardſtraße 48 1I1

Mädchen
zum 1. 3. 34 in die
Landwirtſchaft geſ.
Leuna-Göhlitzſch 11.

Suche für meine
Tochter fleißig, flink,
ſauber, 17 Jahre

Stellung
Frau Heſſelbarth,

Blöſien 10.

Tüchtig., gebildeter
Landwirt, 24 Jahre,
ſtaatl. gepr., ſucht
Beamtenſtellg.

a. l. direkt u. Chef.
Beſte Zeugniſſe.

R. Lambrecht,
Soltau, Hannover

zur Vertretung für

G Kammerlichtspiele
Ab Heute! Der ſpannendſte Abenteurer u. Geſellſchaftsfilm:

Ein Film voller Spannung, Tempo und SenſativGeſchichte eines Abenteuers, die in der Luxuskabine 36 t

deutſchen

Beine

Molkereibutter
ſtück 66 f.Pfund 132 Pf,

fleisch- Salat
von seltener Güte und

Wohlgeschmack.

Auswärkige
Theater

Freitag, 23. Febr.
Stadttheater Halle

Manon Lescaut
20 geg. 22.15

Neues
Theater Leipzig

Der Vogelhändler
20 gegen 23.15

Altes
Theater Leipzig

Hans Sonnenſtößers
Höllenfahrt
20-22. 30

WeinMeier
eingetroffen

Tiſchweine
Bowlenſekt

Schmalestr.

Die Wohnung
Kl. Ritterſtr. 10
51 Zimmer mit
Korridor r. 200 qm,
zum 1. April frei.

Zu beſichtigen
wochentags 1518.

Welcher Buch
bindermeiſter

ſtellt Oſtern noch ein.
geweckten Jungen als
Lehrling ein An-
gebote erbitten

Richard Wengel,
Leung. K

Jnſerieren
bringt Gewinn

Witwer mit Kindſucht Leipzig 11.50: Nachrichten und Zeit. 14.55: Aus Halle. Konzertſtunde.
4 Wellentänge 389,4 12.00: Mittagskonzert. 15.25: Frauenfunt.z- bis 4- r naftit 13.15: Nachrichten x und Zeit. 15.40: Wirtſchaftsnachrichten.

6.15: Funkgymnaſti k. 13.25: Deutſche Romantik (Schall- 16.00: Nachmittagskonzert.Zimmerwhg. 6.30: Muſit in der Frübe (Schall platten) 17.30: Volt a ftember Erde.
oder Einfam. Haus platten). 14.00: Nachrichten (1). Lyrik.Off. u. C1665 Geſch. 7.00: Nachrichten. Anſchließend: Börſe und Schnee-! 17.40: Zeitfunk. Aus dem Haupt

7.10: Frühkonzert. Dunkapnmaſtit.l berichte quartier der Leipziger Muſter-4-zimmerwhg Dazwiſchen 8.00. Funkgymnaſtit. 14.15: Rufe in die Zeit. meſſe.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten 14.20: Guſtav Nachtigal zum 100. 17.55: Rufe in die Zeit.

geſucht. Offert. mit 9.55: Wetter, Waſſerſtand u. Tages- Geburtstag eine Würdigung. 18.00: Klaviermuſik.
Preisangabe unter programm. 14.30: „Saharag und Sudan.“ Eine 18.25: Große Soldaten. Beruhard
C 3534 Geſch. 11.00: Werbenachrichten. Leſung aus Guſtav Nachtigals von Weimar; Major Badinski.

Emil Wolff, KRoßmarkt

JETZ T
AUCH

HENSC
n

Auto-Ausstellung 1934, Berlin, 8--18. März: Halle lIl, Stand 210

Araftwagen-Fertreinnger Menired Uhlmann, Leipzig

EIN

strahe 15, Ruf 18031. E. Pegenau, Chemniiz, Mozoerfsirahe 4.
Kut 1675. Georg Lufher, Gotha, Porksirahe 9.

fürs temnsirahe 133, Ruf B 4 Kuriücst 9696,

C Dorotheenplafz 5, Ruf 23840. Kraftwegen-Verkaufsbüro Dresden A 1 Wolpurgis-
Otio Albrecht, Gere, Schmelzhüftenstrahe 31,

Kreffwagen- Vertrieb Dr. Klaus Geftwarf, Beelin W 62, Kur

ſicht

n Se liche Verſchlagenheitwetteifern im turbulenten auf und ab rätſelhafter Vorgänge
Packend und ſpannend bis zur Atemloſigkeit. In den

Paul Kemp
Oskar Homolka uſw. Triumph der Spannung Triumph

bieten wir
Zum guten

19.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Zum Todestage Horf
Weſſels- „Naenie“ von Brahms
Geſamtleitung: Hans

19.30: Re endung: AFührers der er W
front, Dr. Ley.

19.55: Schallplattenkonzert.
20.25: Reichsſendung: Uebertragung

der Sportpalaſtkundgebung. An
u e Reichsminiſter Dr. Goeb
els.

22.00: Nachrichten, Sport u. Schues
berichte.
25: Aus Opern deutſcher Meiſter
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Leitung: Hilmar Weber.

23.25——0.30: Nachtmuſik des Le
ziger Jnſtrumental-Quartetts.

Königwusterhausen
Wellenlänge 1685

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

z.15: Funkgymnaſtik.
5.30: Wiederholung des VWetter

berichtes für die Landwirtſchaßt
Anſchließend Tagesſpruch

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
).00: Volksliedſingen.
9.40: Lotte-Marie Leßlin:

Goldſchmied.“ Sprecher:
Hellberg.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Von deutſcher Arbeit Gußav

Nachtigal, ein Lebensbild des
großen Afrikaforſchers; Adoff
Gieſecke.

10.50: Spielturnen im Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
(1.30: Nationalſozialiſtiſches Schritt

Walter Sagit

gegen 749

rin
Wargit

tum 1919 1833;
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).

Marſchmuſik.
Anſchl.? Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

t3.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplatten.
15.00: Wetter und Börſenberichte.
15.15: Fürs deutſche Mädel. Ein

Geſpräch mit der Diplomfech
meiſterin Eliſabeth Rudloff-Kyrit

t5.30: Aus der Lebensgeſtaltung der
Jungfaſchiſtin; Liſa Peck.

15.45: Die deutſche Dichterakademie:

Emil Strauß. Schleier
Sprecher: Erich

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Erziehernachwuchs im nennen

Staat. Arbeitsaufriß der Gren

n cheeeeöppe.
r7.30: „HarfnerGeſänge.“ 1. Frech

Schubert. 2. Hugo Woif.
18.00: Nationalſozialiſtiſche Volks

liedſchöpfer vor dem Mikrophon.
6.302 Zum Todestage Horſt Weſſels.

Joh. Brahms: Erſter und leter
Satz aus dem deutſchen Requiem

9.00: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Gedenkſtunde zum Todes
tag Horſt Weſſels.

19.30: Reichsſendung:
Staatsrat Dr. Ley.

19.55: SA.Lieder.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter

bericht und Nachrichten.
20.25: Reichsſendung: rtragu ne

renſprache: niſterGoebbels.
2.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
2.25: Der Achterkampf, das Welt

ideal der Rudervölker; Hug
Borrmann.

2. Deutſcher Seewetterberichi.
3.00 24. 00: Spätkonzer
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